
Jahresfinanzbericht 2013

banK fÜr tirOL UnD VOrarLberG aG





inhaLt btV Jahresfinanzbericht 2013

btV KOnzern Geschäftsbericht 2013 01

btV aG Geschäftsbericht 2013 137

impressum 212

BTV jahresfinanzBerichT 2013





btV KOnzern Geschäftsbericht 2013

btV KOnzern Geschäftsbericht
btV aG Geschäftsbericht

KOnzern

Geschichte und strategie 12
Privatkunden 14
firmenkunden 16
institutionelle Kunden und banken   17
Wien 18
schweiz  18

norditalien 19
süddeutschland 19
btV Leasing 20
Die btV Mitarbeiter  21
Die Marke btV  22

VertraUen

inhalt 01
Vorstandsbrief 02
btV Managementrunde 04

Leiter der btV zentrale und Märkte 06
Meilensteine 2013 08
btV anleger-symposium 10

LaGebericht

Wirtschaftliches Umfeld 24
Geschäftsentwicklung 25
compliance und Geldwäsche 35

berichterstattung iKs rechnungslegungsprozess 36
aktien und aktionärsstruktur 38
ausblick 40

KOnzernabschLUss

Konzernabschluss 2013 42
bilanz 44
Gesamtergebnisrechnung 45
eigenkapital-Veränderungsrechnung 46
Kapitalflussrechnung	 47 
anhang btV Konzern 48 

bilanzierungs- und bewertungsgrundsätze 48
erklärung gesetzlicher Vertreter gem. börseges.  130
bericht der unabhängigen abschlussprüfer 131
bericht des aufsichtsrates 133
btV Konzern im 5-Jahres-Überblick 135

BTV jahresfinanzBerichT 2013 |01   



noch nie gab es so viele chancen. Und noch nie wurden 
diese so intensiv genutzt wie heute. ein Plädoyer für 
mehr zuversicht und Vertrauen.
 
Der schwarze schwan: spätestens seit nassim talebs 
gleichnamigem buch steht der schwarze schwan für 
unerwartete ereignisse in unserer hochentwickelten, 
hochvernetzten, komplexen und globalen Welt. 
ereignisse also, die das system Gesellschaft extrem 
gefährden und ruckartig verändern.

ereignisse, auf die wir uns im Grunde nicht vorbe-
reiten können, weil sie nicht prognostizierbar sind. 
Unternehmensführer weltweit sind seither auf der 
paradoxen suche nach Methoden, um so früh wie 
möglich diese ominösen schwarzen Vögel zu iden-
tifizieren	und	bestenfalls	zu	eliminieren.	SO	WEIT,	
sO GUt. aber … wo schatten, da ist auch Licht. Vor 
lauter fukushima und Weltwirtschaftskrise, Lehman- 
Pleite, bürgerkrieg in nordafrika vergessen wir nur 
zu oft, dass es auch die positiven ereignisse gibt. 
ereignisse, die kaum zu sehen sind, weil sie Positives 
bewirken. ereignisse, die unsere Welt unerwartet 
und leise verbessern. ereignisse aus kulturellen und 
technischen fortschrittsprozessen, die kooperative 
Vernunft und spontane Lernprozesse ermöglichen. er-
eignisse also, die uns als Gesellschaft besser machen. 
Diese haben viel weniger aufmerksamkeit, jedoch 
enorme bedeutung für GeseLLschaften, aber auch 
für die steUerUnG VOn UnternehMen.

tatsächlich ist vieles ungewiss und tatsächlich kommt 
einiges anders als wir gedacht haben. Die wirtschaft-
liche entwicklung etwa: Wer hätte gedacht, dass die 
hälfte der eU-Länder heute besser dasteht als vor der 
Krise? Oder die südeuropäischen Länder: Wer hätte 
da an eine rasche wirtschaftliche erholung geglaubt? 
Oder der schuldenstand in Griechenland: doch 
niedriger als ursprünglich verbreitet. Oder das Wirt-
schaftswunder Deutschland: verzeichnet die höchsten 
steuereinnahmen in der Geschichte und höchststände 
beim DaX. Die armut: ging 2013 zurück.

Wer hätte all das geahnt? in den deutschsprachigen 
Ländern wohl kaum jemand. Denn der Glaube ans 

kommende Desaster ist hierzulande ungefähr doppelt 
so hoch wie in anderen Kulturkreisen. Warum? Weil 
die Medien so funktionieren und weil die menschliche 
Psyche offensichtlich so konditioniert ist. Die leisen, 
kleinen alltäglichen fortschritte werden scheinbar 
ausgeblendet, übertönt von apokalyptischen erwar-
tungshaltungen. 

Was spricht dafür, dass die Wahrscheinlichkeit nega-
tiver zufälle zunimmt? nichts! es sind die Möglichkei-
ten, die sich ausdifferenzieren. Denn der Wohlstand 
ist groß genug, um neue Wagnisse einzugehen und 
nach neuen, besseren Lösungen zu suchen. Voran-
gegangene Krisen sind der beste trainer für immer 
intelligentere antworten. sicherheit, Demokratie und 
Wohlstand bilden jene solide Grundlage, die spitzen-
leistungen gedeihen lässt. 

nirgendwo anders lässt sich dies besser dokumentieren 
als in unseren heimatregionen: in tirol und Vorarlberg, 
in Wien, in süddeutschland von München bis stuttgart, 
in der schweiz von st. Gallen bis zürich und in nord-
italien von bozen bis Padua. Kurzum: im btV Land.

ein besserer nährboden für das bankgeschäft als in 
dieser grenzüberschreitenden Vier-Länder-region ist 
nicht denkbar. natürlich sind auch wir immer wieder 
mit Veränderungen konfrontiert. Veränderungen, die  
der technische, wirtschaftliche und kulturelle fortschritt  
mit	sich	bringt.	Wir	nutzen	die	Chancen	und	erfinden	
uns so immer wieder neu: unsere Kundennähe, ein sehr 
flexibles	Geschäftsmodell	und	der	Verzicht	auf	eine	
ego-show sind die Leitgedanken unseres tuns, getreu 
unserem Grundsatz „investieren statt spekulieren“. 

Die btV lebt von der Differenz. Davon, dass wir 
manches eigenwilliger machen als unser Mitbewerb. 
Wir fordern siegeswillen und individualität, weil dies 
unsere Kunden brauchen. 

es gibt immer viel zu tun. Und dafür danken wir unseren 
Kundinnen und Kunden aufrichtig. DanKe, dass sie 
auf die btV vertrauen.

ihre

Die positiven Überraschungen unserer zukunft

Die Krisen der vergangenen Jahre haben spuren hinterlassen. Vor allem in der Wahrnehmung.  
Denn die realität ist besser, als wir glauben. 

Mag. Matthias Moncher Peter Gaugg Gerhard burtscher
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btV Managementrunde

01 btV Vorstandsmitglied
 Mag. Matthias Moncher 

02 btV Vorstandssprecher 
Peter Gaugg

03 btV Vorstandsmitglied 
Gerhard burtscher

04 Dienstleistungszentrum  
Michael Draschl

05 Konzernrevision 
richard altstätter

06 recht und beteiligungen 
Dr. stefan heidinger

07 Personalmanagement 
Mag. Ursula randolf

08 finanzen und controlling 
Mario Pabst

09 Geschäftsbereich
 institutionelle Kunden  

und banken* 
Mag. rainer Gschnitzer*

10 Geschäftsbereich  
institutionelle Kunden  
und banken* 
bernhard huber

11 Marketing und  
Kommunikation 
Mag. Matthias ampferer

12 Kreditmanagement  
Dr. norbert erhart

13 Kreditmanagement 
Mag. robert Walcher*

14 Geschäftsbereich  
Privatkunden 
Michael Perger*

15 norditalien Privat 
Mag. Manuele Lussu*

16 Geschäftsbereich  
firmenkunden 
Mag. (fh) Karl silly*

17 Geschäftsbereich  
firmenkunden 
Mag. robert Platter

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17
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Ve
rt

ra
U

en

18 Kitzbühel-München 
Privat** 
Walter schwinghammer 

19 Kitzbühel-München 
Privat** 
Mag.	Peter	Kofler**

20 süddeutschland firmen  
Dr. hansjörg Müller

21 Wien firmen 
Mag. Martina Pagitz 

22 Wien Privat 
 Josef sebesta

23 schweiz 
 Mag. Markus scherer

24 tiroler Unterland firmen 
 stephan haas

25 tiroler Oberland und  
außerfern firmen 

 Michael falkner

26 Vorarlberg firmen 
 Mag. Michael Gebhard

27 tirol und Vorarlberg Privat
 Mag. stefan nardin

28 tirol und Vorarlberg Privat 
 bernd scheidweiler

29 innsbruck firmen 
 thomas Gapp

30 btV Leasing 
 Gerd schwab

31 btV Leasing 
 Johannes Wukowitsch

32 c3 Logistik 
 Mag. elmar schlattinger

33 3 banken  
Versicherungsmakler 

 Wilfried suitner

18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33

  * ab 01.01.2014
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Leiter der btV zentrale und Märkte

Vorstand
Peter Gaugg
Gerhard burtscher
Mag. Matthias Moncher

Firmenkunden
Mag. (fh) Karl silly

– Direktbetreuung 
 Unternehmensfinanzierung
 Mag. Martin Krismer
– Direktbetreuung 
 zahlungsverkehr
 rudolf Oberleiter
– Direktbetreuung zins-, Währungs-, 
 Liquiditäts management
 helmut Pfurtscheller 

Privatkunden
Michael Perger

– filialgeschäft 
 harald Gapp
– Vermögensanlage 
 Mag. Martin Mausser 
– Vermögensmanagement 
 Dr. Jürgen brockhoff 

btV zentrale stadtforum

kreditmanagement
Mag. robert Walcher

– firmen Deutschland und schweiz
 christoph Meister
– firmen Österreich und südtirol
 MMMag. Johannes Öfner
– Private
 Mag. Martin schwabl 
– sanierungsmanagement
 Mag. Paul Jäger

marketing und 
kommunikation
Mag. Matthias ampferer

konzernrevision
richard altstätter

obmann
zentralbetriebsrat
harald Gapp

ComPlianCe und 
geldwäsChe
Manfred Unterwurzacher
Mag. Martin rohner

btv leasing
Gerd schwab
Johannes Wukowitsch

Personalmanagement
Mag. Ursula randolf

– Personalbetreuung
 friedrich braito

institutionelle kunden 
und banken
Mag. rainer Gschnitzer

– Kundenbetreuung
 Mag. bettina Lussu

reCht und beteiligungen
Dr. stefan heidinger 

Finanzen und Controlling
Mario Pabst

dienstleistungszentrum
Michael Draschl 

– Wertpapierabwicklung 
 rafael rossian
– zahlung und handel
 christine schurl 

3 banken versiCherungsmakler
Wilfried suitner
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btV Märkte

tirol und vorarlberg Privat
Mag. stefan nardin
bernd scheidweiler

– innsbruck Mitte
 claudia Kaufmann
– innsbruck West
 Mag. carsten ackermann
– innsbruck Ost
 norbert Peer
– hall
 Kurt Moser
– Unterinntal und zillertal
 robert Lang
– st. Johann
 Markus Lanzinger
– seefeld
 stefan Glas
– tiroler Oberland
 Wilfried Gabl
– außerfern
 Urs schmid

– bludenz
 Patrik Lauermann
– bodensee
 christof Kogler
– rheintal
 Mag. carmen Kresser-Wolf
– Montfort
 hubert Kotz
– Wohnbau Mobil Vorarlberg
 Manfred angermann

expertenteams 

– expertenteam Vermögensanlage
 Dr. Peter strele 
– freie berufe innsbruck
 edi Plattner
– Wohnbau Mobil tirol
 Ludwig Grolich
– co-betreuung stadtforum
 Mag. Kerstin schuchter

innsbruCk Firmen 
thomas Gapp 

– Großkunden und spezialfinanzierungen
– immobilien, tourismus und südtirol
 Mag. christoph Wenzl
– Klein- und Mittelbetriebe
 Mag. Marco natterer

tiroler oberland und 
ausserFern Firmen
Michael falkner

– imst
– reutte 
 andreas Wilhelm 

tiroler unterland Firmen
stephan haas 

– co-betreuung  
 Mag. Günter Mader

vorarlberg Firmen
Mag. Michael Gebhard

wien Privat
Josef sebesta

– expertenteam Vermögensanlage
– freie berufe Wien 
 Jürgen Jungmayer

wien Firmen
Mag. Martina Pagitz

– Großkunden und spezialfinanzierungen 
– immobilien und Projektfinanzierungen
 Mag. claus Widder
– Mittelstand 1 
 Walter tacha
– Mittelstand 2
 Mag. nina steinacher M.bc.

norditalien Privat
Mag. Manuele Lussu

– betreuung Vermögensanlage italien
– Osttirol Privat
 Manfred steurer

sChweiz Privat 
Mag. Markus scherer

– staad

sChweiz Firmen
Mag. Markus scherer
 
– staad
– co-betreuung
 Mag. (fh) Markus hämmerle

kitzbühel-münChen Privat
Mag. Peter Kofler 

– Kitzbühel
– München
– augsburg

süddeutsChland Firmen
Dr. hansjörg Müller

– München
 birgit Kratzer
– augsburg
 Dipl.-bankbw. Mark Weber
– Memmingen
 Dipl.-bw. (fh) Gerhard schuster

– ravensburg
 andreas Kleiner 
– stuttgart 
 stefan fischer
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Meilensteine 2013

spitzenleistungen sind es, die die btV als Marke wachsen lassen.  
Dank starkem Kundenvertrauen und extrem leistungsbereiten Mitarbeitern gelang dies auch 2013.

Jänner

7. btV Drei- 
königskonzert  
Die serbische  
Pianistin anika 
Vavic und Daniel 
Müller-schott, 
einer der welt-
besten cellisten, 
begeistern über 
200 Gäste.

btV Vier-Länder-
cash
im länderübergrei-
fenden zahlungs-
verkehr punktet die 
btV mit der erfolg-
reichen Marktein-
führung des neuen 
italien-Moduls.

starke strategische 
Liquidität
Der btV Geschäfts-
bereich institutio-
nelle Kunden und 
banken setzt ver-
mehrt auf covered 
bonds zur stärkung 
der strategischen 
Liquidität.*

febrUar

2. btV ski  
challenge
zum zweiten Mal 
lädt die btV ihre 
Mitarbeiter zu 
einem gemeinsamen 
skitag inklusive 
teamwettbewerb 
ein.

starkes  
förderservice
für ihre firmenkun-
den in Deutschland 
intensiviert die btV 
die zusammenar-
beit mit den förder-
anstalten KfW und 
Lfa. Und baut damit 
das Geschäftsvolu-
men deutlich aus.

aktives talente-
Management
Um ausgewählte 
btV talente zu  
fördern, bietet die 
bank ein ganzheit-
liches ausbildungs- 
und entwicklungs-
programm an.

März

sonja braas  
im fO.KU.s
zum ersten Mal 
stellt die in new 
York lebende deut-
sche Künstlerin ihre 
foto-arbeiten in 
Österreich aus: im 
fO.KU.s des btV 
stadtforums. 

btV anlage  
navigator
Mit dem btV 
anlage navigator 
erhalten Veran-
lagungskunden 
maßgeschneiderte 
handlungsempfeh-
lungen, die der btV 
betreuer jederzeit 
gerne erläutert und 
umsetzt.

15. btV Marketing 
trophy
Die btV prämiert 
die top-Marketing-
talente in tirols 
und Vorarlbergs 
handelsakademien. 

aPriL

bankpartner  
vernetzen
erstmals lädt der 
btV Geschäfts- 
bereich institutio-
nelle Kunden und 
banken bankpartner 
zu einer netzwerk- 
und fach-Veranstal-
tung in die schweiz. 

toninton
Drei abende lang 
Musikgenuss im 
btV stadtforum: 
mit dem Wolfert 
brederode Quartet, 
nils Landgren &  
Johan norberg so-
wie Pekka Kuusisto 
& Olli Mustonen. 

Gut versichert
Mit ihrem Partner 
Generali setzt die 
btV auf individuelle, 
maßgeschneiderte 
Versicherungs-
lösungen für ihre 
Kunden. 

JUni

btV Drachenboot-
rennen 
Das highlight für 
firmenkunden und 
erstmals auch für 
Mitarbeiter: das btV 
Drachenbootrennen 
am bodensee.

boom bei der ex-
portfinanzierung
für den exportorien-
tierten Mittelstand 
bleibt die btV mit 
rund 30 Mio. euro 
an neuen revolvie-
renden	Exportfinan-
zierungen im Jahr 
2013 die 1. adresse 
in Westösterreich.

Kunden sorgen vor
Die btV freut sich 
über zahlreiche 
neuabschlüsse bei 
zukunftsvorsorge-
lösungen.

Mai

neue btV Karten 
neues Design, neuer 
chip, mehr service 
und sicherheit. 
erstmals bietet die 
btV ihren Kunden 
kontaktloses  
bezahlen mit der 
bankomatkarte an.

Unternehmens-
nachfolge im  
tourismus
Mit einem neuen 
ratgeber samt 
exklusiver Veranstal-
tungsreihe bietet  
die btV expertise 
und aktive Unter-
stützung an.  

Plus 10 % bei  
Primärmitteln
im firmenkunden-
geschäft gelingt es 
der btV, die Primär-
mittel 2013 um rund 
10 % zu steigern.
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JULi

neue btV  
banking app 
Mit dem mobilen 
banking der btV 
behalten Kunden 
ihre Konten und 
Kreditkartenum-
sätze immer im 
blick.

stärkste bank 
Westösterreichs
zum 4. Mal in folge 
wird die btV vom 
financial times 
Magazin „the  
banker“ als stärkste 
bank Westöster-
reichs (nach Kern- 
kapital tier 1) 
ausgezeichnet.

SEPA-fit
Die btV unter-
stützt ihre Kunden 
aktiv und frühzeitig,  
um die sePa-Um-
stellung so einfach 
wie möglich zu 
gestalten.

aUGUst

3-banken  
Wohnbaubank aG
nach nur einem 
Jahr erfolgreichen 
Bestehens	fließen	
bereits über 12 
Mio. € in die 
schaffung neuen 
Wohnraums.

aufbaustufe  
der Veranlagungs-
akademie
für die betreuer  
der teams Ver-
mögensanlage 
konzipiert die btV 
eine neue ausbil-
dungsreihe.

btV Garant 
investieren statt 
spekulieren: 
Kapitalgarantie 
plus professionelle 
Vermögensver-
waltung bietet der 
neue btV Garant.  

sePteMber

neuer  
Geschäftsbereich
zugunsten des 
Vertriebs wird mit 
der zusammenle-
gung der betreu-
ung institutioneller 
Kunden, der ban-
kenbetreuung und 
des Geldhandels 
begonnen. 

3. btV herbst-
akademie
Die btV lädt 
studierende eine 
Woche lang in die 
bank, um einblicke 
in den Unterneh-
mensalltag zu 
bekommen. 

Dr. Moser going 
europe stiftung
84 haK-Maturan- 
ten hat die btV 
bereits mit förde-
rungen für eine 
ausbildung im 
europäischen aus-
land bedacht. 
  

OKtOber

btV Lienz 
nach gut einem 
Jahr bauzeit eröff-
net die btV Lienz 
als herzstück eines 
neuen Gebäude-
komplexes am 
südtiroler Platz in 
Lienz.

7. btV  
bauherrenpreis
beim 7. btV 
bauherrenpreis 
kürt die btV aus 
148 einreichungen 
zehn Preisträger 
aus tirol und Vor-
arlberg.

Unternehmen spe-
zial Maschinenbau 
erstmals gibt die 
btV ein branchen-
magazin für 
firmenkunden her-
aus. Den start der 
reihe bildet der 
Maschinenbau. 
 

nOVeMber 

neue btV  
service-bereiche 
Die btV baut ihre 
service-bereiche 
in allen filialen 
aus. Damit können 
wichtige bank-
dienstleistungen 
auch außerhalb der 
Öffnungszeiten 
erledigt werden.

top-btV Vermö-
gensmanagement
Die Vermögens-
manager steigern 
das verwaltete 
Volumen (VM 
strategie und  
Premium) um 20 %.

ausgezeichnet
beim feri eurora-
ting und beim 
Österreichischen 
Dachfonds award 
sichert sich die  
3 banken-Generali 
invest auszeich-
nungen für ihre Ver- 
mögensverwal-
tung.**

 DezeMber

„firstfive“- 
auszeichnung 
Das btV Vermö-
gensmanagement 
zählt erneut zu 
den top-5-Vermö-
gensverwaltern in 
der risikoklasse 
ausgewogen (60 
Monate).**

firmenkunden-
Wertpapierge-
schäft 
Die btV steigert 
das Wertpapier-
volumen 2013 um  
10 %. ein Plus von 
20 % gelingt bei 
den eigenen  
emissionen.

16.000 Veranstal-
tungsgäste
im rahmen  
zahlreicher Veran-
staltungen heißt 
die btV nahezu 
16.000 Gäste 
willkommen.

* ab 01.01.2014 als Geschäftsbereich „institutionelle Kunden und banken“ geführt.
** aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder  
Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr infos unter: www.btv.at/auszeichnungen. BTV jahresfinanzBerichT 2013 |09          08   



600 finanz-interessierte ließen sich das 1. btV 
anleger-symposium nicht entgehen. Die blickwinkel 
der drei Vortragenden hätten nicht unterschiedlicher 
sein können. Den krönenden abschluss bildete eine 
Podiumsdiskussion, die btV Vorstand Gerhard  
burtscher leitete.

Hintergrundinformationen,	gemeinsame	Reflexionen	
über die finanzwelt und zukünftige handlungsemp-
fehlungen: Das erwarteten sich die teilnehmer des  
1. btV anleger-symposiums anfang november 2013. 
Und all das erlebten sie an zwei kurzweiligen abenden.

Der mehrfach ausgezeichnete fondsmanager alois 
Wögerbauer, Geschäftsführer der 3 banken-Generali 

investment-Gesellschaft m.b.h., erörterte die Pers-
pektiven einer erfolgreichen Geldanlage. anhand von 
13 prägnanten thesen zeigte er das aktuelle Marktge-
schehen und die jeweiligen Konsequenzen auf. 

hanno settele, langjähriger Orf-Korrespondent in 
den Usa, faszinierte mit persönlichen einblicken in 
die Welt amerikanischer bankkunden: „in den Usa  
erklärt ihnen ein bankberater im gleichen atemzug, 
dass sie keine Kreditkarte erhalten, dafür aber gerne 
ein haus kaufen können.“ chin Meyer hingegen bestä- 
tigte, dass man über Geld auch lachen kann. als steuer- 
fahnder siegmund von treiber klärte er in bester 
Kabarett-art über das steuerwesen in Österreich, die 
finanzkrise und ein korrektes risikobewusstsein auf. 

btV anleger-symposium

erstmals lud die btV zum anleger-symposium in innsbruck und hohenems.  
hochkarätige Vortragende beleuchteten die finanzwelt aus unterschiedlichen blickwinkeln. 

„trotz des 
konjunkturellen 
Optimismus bleiben die 
zinsen vorerst niedrig. 
Das Warten auf höhere 
zinsen führt derzeit zum 
Verlust der Kaufkraft.“ 
alois Wögerbauer, 
fondsmanager

„Obwohl die Usa so 
weit entfernt scheinen, 
üben ihre finanzmärkte 
einen starken einfluss 
auf europa aus. sie sind 
uns oft einen schritt 
voraus und immer für 
Überraschungen gut.“ 
hanno settele, Journalist

„schon mit ein wenig 
Distanz erscheinen viele  
Dinge, die wir für selbst-
verständlich halten, absurd:  
Was steckt hinter den 
Krisen? Wo ist das Geld 
geblieben? Wer hat es?“ 
chin Meyer,  
finanz-Kabarettist
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Die Geschichte der bank für tirol und Vorarlberg aG 
begann am 8. april des Jahres 1904. an diesem tag 
erhielt die k. k. privilegierte allgemeine Verkehrsbank 
in Wien vom österreichischen innenministerium die 
Genehmigung zur Gründung einer aktiengesellschaft. 
Die bank kaufte die beiden bankhäuser „Payr & son-
vico“ in innsbruck und „Ludwig brettauer sel. erben“ 
in bregenz. Die ersten Direktoren der neuen Gesell-

schaft waren die bisherigen 
firmenchefs hans sonvico und 
ferdinand brettauer. Der eintrag 
in das handelsregister am 
18. august 1904 war dann nur 
noch formsache – die bank 
für tirol und Vorarlberg war 

geboren. Die btV erlebte in den anfangsjahren eine 
kräftige Geschäftsausweitung. sichtbares zeichen 
des Wachstums waren zahlreiche filialeröffnungen in 
nord- und südtirol sowie in Vorarlberg. Das ansehen 
der btV in der bevölkerung und in Wirtschaftskreisen 
wuchs von Jahr zu Jahr – die btV hatte sich rasch  
ihren festen Platz erkämpft.

Das Wunder vom inn 
Mit dem ende des ersten Weltkrieges wurden die 
europäischen Grenzen neu gezogen und südtirol 
italien zugesprochen: Die btV musste daraufhin 1922 
ihre südtiroler filialen schließen. Österreich litt wie 
Deutschland	unter	einer	galoppierenden	Inflation,	
die für die tiroler und Vorarlberger Wirtschaft fatale 
auswirkungen hatte. Die bevölkerung stürmte die 
banken, um ihre spareinlagen zu beheben. anders 
als die meisten ihrer Mitbewerber konnte die btV 
ihren Kunden die spareinlagen sofort auszahlen und 
in diesen schwierigen zeiten bestehen. Die bis heute 
gültige firmenphilosophie der btV – keine riskanten 
spekulationen an den finanzmärkten zu tätigen – hat-
te sich bewährt. Durch die zurückhaltende Geschäfts-
politik überlebte die btV als einzige regionale aktien-
bank die Wirtschaftskrise und ging durch die gezielte 
Übernahme heimischer banken sogar gestärkt aus 
den 20er-Jahren hervor. Die österreichische Presse  
bejubelte deshalb die btV als „Wunder vom inn“.

Wirtschaftsaufschwung
nach dem zweiten Weltkrieg schuf die allmähliche 
Wirtschaftsstabilisierung	die	finanziellen	Grundla-
gen für den Wiederaufbau. Durch die Vergabe von 
Krediten an regionale Unternehmen kurbelte die btV 
gezielt die heimische Wirtschaft an, die nun „golde-
ne“ Jahrzehnte erlebte. 1952 traten mit der bank für 
Oberösterreich und salzburg und der bank für Kärn-
ten und steiermark neue Gesellschafter in die btV 
ein. heute bilden die Oberbank, die bKs bank und die 
btV gemeinsam die 3 banken Gruppe. sie steht für 
einen freiwilligen, nach demokratischen Prinzipien 
ausgerichteten Verbund, der mehr denn je als wich-
tiger Partner der heimischen Wirtschaft gilt. für alle 
drei banken ist diese zusammenarbeit ein zentraler 
baustein ihrer eigenständigkeit und Unabhängigkeit.

Gelebte Kundennähe
Das filialnetz der btV wurde unter den beiden 
Vorständen Dr. Gerhard Moser und Dr. Otto Kaspar 
in den 70er- und 80er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
kräftig ausgeweitet. Mit diesem schritt setzte die btV 
ihr bestreben, „nahe am Kunden zu sein“ und „in die 
regionen zu gehen“, erfolgreich in die tat um. Die 
persönliche beziehung zwischen Kunden und Mitar-
beitern war und ist für die btV ein zentraler erfolgs-
faktor. seit dem Jahr 1986 notiert die btV als einzige  
regionale bank Westösterreichs an der Wiener börse –  
„ein großer sprung für die älpler“ in den augen des 
tiroler Künstlers Paul flora, der dieses bedeutende 
ereignis der btV in seinen bildern festhielt.

europäische Perspektiven
Die beiden btV Vorstände Peter Gaugg und Mag. 
Matthias Moncher geben der bank seit der zweiten 
hälfte der 90er-Jahre neue impulse. seit 2013 stärkt 
Gerhard burtscher als drittes Vorstandsmitglied das 
bewährte Vorstands-Duo. Gerhard burtscher verant-
wortet gemeinsam mit Peter Gaugg das Kundenge-
schäft, während sich Mag. Matthias Moncher auf die 
Marktfolge konzentriert. Die btV ist in ihren Kern-
märkten tirol und Vorarlberg Marktführer im firmen- 
und Privatkundengeschäft. als eine der ertragsstärks-
ten banken Österreichs nützt die btV aber auch die 
chancen des heutigen europas. 1989 expandiert das 

Geschichte und strategie
bank für tirol und Vorarlberg.  Und süddeutschland. 
Und die schweiz.    Und norditalien. 

in 109 Jahren entwickelte sich die btV von der regionalbank zur btV Vier LänDer banK.

„Mit einer konsequenten, auf den 
Kunden fokussierten strategie gelang 
es der btV, alle Krisen der Welt- und 
finanzwirtschaft zu bewältigen.“
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Unternehmen nach Wien, 2004 – im 100. bestands-
jahr – folgt die erste auslandszweigniederlassung in 
staad am bodensee in der schweiz. 2006 erfolgte der 
Markteintritt in bayern und baden-Württemberg. 
Mit dem 2010 eingeführten neuen Markennamen 
btV Vier LänDer banK legt die btV ein bekenntnis 
ab: nämlich dafür, dass ihr engagement in allen vier 
Ländern	nachhaltig	und	profitabel	ist.	So	schlägt	das	
herz der btV heute nicht nur in tirol und Vorarlberg, 
sondern ebenso leidenschaftlich in Wien, bayern, 
baden-Württemberg, der schweiz und norditalien.
 
im fokus: die btV Kunden
in der strategie der btV stehen die Kunden im 
Mittelpunkt. aufbauend auf ihren Wünschen und 
bedürfnissen werden permanent kundenfreundliche 
innovationen entwickelt. Die btV setzt mit unterneh-
merischem Geist auf überdurchschnittliche Leistun-
gen – und sichert damit langfristig ihre eigenständig-
keit. Gerade durch die fusionen im bankensektor in 
den vergangenen Jahren wurde diese eigenständigkeit 
zu einem außergewöhnlichen und immer seltener 
werdenden Vorteil. zu deren stärkung und für den 
weiteren ausbau einer guten eigenmittelbasis erzielt 
die btV Gewinne, hat die Kosten im Griff und be-
herrscht die technik.

Maßgeschneiderte Lösungen bieten
Ob anlage, finanzierung oder sonstige finanzdienst-
leistungen – die btV überzeugt ihre Kunden mit 
Leistung und überdurchschnittlichem engagement. 
btV Kunden schätzen maßgeschneiderte Lösungen 
und kompetente beratung. neben den vielen bank-
produkten bietet die btV über tochtergesellschaften, 
beteiligungen und Kooperationen auch entsprechen-
de banknahe Leistungen wie Leasing oder Versiche-
rungen an. für internationale transaktionen stehen 
der btV über 900 Korrespondenzbanken zur Verfü-
gung.	Zudem	ist	die	BTV	die	offizielle	Repräsentanz	
der Deutschen handelskammer und der handelskam-
mer schweiz-Österreich-Liechtenstein in tirol und 
Vorarlberg – eine serviceleistung, die von exportori-
entierten firmenkunden sehr geschätzt wird.

auf Kunden zugehen und zuhören
Die btV ist ein regionaler Dienstleister, der auf den 
Umgang mit Geld spezialisiert ist. Das zeigt sich an 
individuell auf den Kunden zugeschnittenen Lösungen 
und	vor	allem	an	den	hoch	qualifizierten	Mitarbeitern,	
die mit ihrem spezial-Know-how das wichtigste Gut 
der btV darstellen. Die Kundenstruktur setzt sich pri-
mär aus mittelständischen betrieben, die in familien- 
besitz stehen, sowie anspruchsvollen Privatkunden 
zusammen. ihre bedürfnisse und Wünsche bestmög-
lich zu erfüllen – das liegt der btV am herzen. Die 
Mitarbeiter der btV gehen deswegen aktiv auf die 
Kunden zu, nicht nur, um sie zu informieren, sondern 
auch, um deren bedürfnisse auszuloten. Die btV 
möchte im Geschäft bleiben, nicht Geschäfte machen. 
nicht den Gewinn zu maximieren, sondern die eigen-
ständigkeit der btV zu sichern ist unsere aufgabe,  
die wir umsichtig und nachhaltig 
verfolgen. Die btV Kunden pro-
fitieren	davon.	Gerade	in	Zeiten	
wie diesen.

„Das herz der btV schlägt heute 
nicht nur in tirol und Vorarlberg, 
sondern genauso in Wien, süd-
deutschland, der schweiz und 
norditalien.“
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Die bank für tirol und Vorarlberg aG expandierte 
im vergangenen Jahrzehnt über die Grenzen ihrer 
Kernmärkte tirol und Vorarlberg hinaus – die btV 
Vier LänDer banK entstand. Die ansprüche bleiben 
dieselben: höchste Qualität, nähe zum Kunden, 
Vertrauen und ein verantwortungsbewusster Umgang 
mit Kundengeldern bestimmen die strategie der btV. 
Länderübergreifende chancen werden genutzt, die 
regionale Verankerung garantiert optimale Lösungen 
sowie kurze und rasche entscheidungswege. Die 
Unabhängigkeit und eigenständigkeit der btV liefert 
einen wesentlichen Vorteil: Die betreuer bieten 
ausschließlich Lösungen an, die dem Kundennutzen 
entsprechen und verständlich sind.

bewährte Grundsätze führen zum erfolg –  
btV veranlagt mit strategie
es gibt kein Patentrezept – so wie sich Menschen 
voneinander unterscheiden, gleicht auch keine Veran-
lagung der anderen. so unterschiedlich die Lebensum-
stände, erwartungen und risikoeinschätzungen sind, 
ein verbindendes element gibt es: Wer erfolgreich 
veranlagt, folgt immer einer bestimmten strategie. 

Die btV anlagestrategie richtet 
sich nach den bedürfnissen und 
Wünschen der Kunden und  
bietet	diesen	von	flexiblen	
sparprodukten über Wertpa-
pierdepots bis zum Vermö-
gensmanagement vielfältige 
Veranlagungsformen. Denn die 
richtige Mischung muss zuerst 

gemeinsam gefunden und dann konsequent umge-
setzt werden. Die laufende aktive betreuung sichert 
den erfolg.
 

btV Vermögensmanagement mit erfreulicher  
entwicklung
trotz eines turbulenten Marktumfelds führte die 
verantwortungsvolle Vermögensverwaltung zu einer 
erfreulichen Wertentwicklung der Vermögensma-
nagement-Mandate sowie zu einem substanziellen 
Nettozufluss.	Die	BTV	setzt	weiterhin	auf	transparen-
te bausteine und hohe flexibilität in der Gewichtung 
der jeweiligen anlageklassen, um ihren Kunden eine 
nachhaltige entwicklung gewährleisten zu können.

attraktive Wohnbauanleihe
nach dem erfolgreichen start 2012 wurde 2013 
wieder eine attraktive Wohnbauanleihe platziert. Die 
Mittel	aus	dem	Emissionserlös	fließen	an	Wohnbau-
kunden weiter, die neuen Wohnraum schaffen.

ertragreiche Veranlagungsprodukte im  
niedrigzinsumfeld
Die weiter tiefen zinsen erfordern kreative Veranla-
gungsprodukte, um ertragreich und sicher zu investie-
ren.	Die	Auflage	von	Geldmarktfloatern	mit	Zins-
untergrenze ermöglicht es anlegern, von steigenden 
Zinsen	zu	profitieren	bzw.	bei	stagnierenden	Zinsen	
einen Mindestkupon zu erhalten.

Der btV Garant stellt eine vielversprechende inno-
vation dar: erstmals können unsere Kunden in eine 
professionelle Vermögensverwaltung mit Kapital- 
garantie am Laufzeitende investieren. hier wird das 
btV Motto „investieren statt spekulieren“ umgesetzt.

Der btV anlage navigator liefert ein optimiertes 
anlagemodell sowie einen personalisierten anlage-
vorschlag auf basis der individuellen risikoneigung. 
Der anleger kann so von der expertise des btV  
Vermögensmanagements	profitieren,	ohne	die	 
entscheidungsgewalt aus den händen zu geben.

Mit dem btV fondsplan kann der Kunde monatlich 
in die Philosophie des btV Vermögensmanagements 
investieren. so erfolgt ein Vermögensaufbau mit 
strategie.

Privatkunden

Die suche nach lukrativen und gleichzeitig wertbeständigen anlagemöglichkeiten stellt für btV Kunden eine 
herausforderung dar. Die btV bietet vorausschauende Lösungen. 

„Geld verdient respekt. nur wer mit 
hohem Verantwortungsbewusst-
sein agiert, erwirbt das Vertrauen 
der Kunden. Die btV verpflichtet 
sich dieser haltung seit nahezu 110 
Jahren.“ 
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btV anleger-symposium
hochkarätige referenten und tolle inhalte prägten 
die beiden termine des btV anleger-symposiums in 
hohenems und innsbruck. hier und bei zahlreichen 
regionalen Kleinveranstaltungen bot sich für btV  
Kunden die Möglichkeit zum regen und fundierten  
Meinungsaustausch bzw. zum Dialog mit dem Vorstand  
der bank sowie mit den btV Vermögensverwaltern.

Wohnbaufinanzierungen
spezialisierte Wohnbaubetreuer erarbeiteten ge-
meinsam mit den Kunden maßgeschneiderte finan-
zierungskonzepte. 2013 konnte die btV das neu-
geschäft	an	Wohnbaufinanzierungen	auf	erfreulich	
hohem niveau halten.
Die gebündelte betreuung von Kunden mit fremd-
währungsfinanzierungen	hat	sich	weiter	bewährt.	 
Mit vielen Kunden wurden Vereinbarungen getroffen, 
die das fremdwährungsobligo und damit das risiko 
für unsere Kunden erheblich senken.

Mehr service, individualität und sicherheit im  
zahlungsverkehr – mehr zeit für Kunden
im Jahr 2013 wurden die servicebereiche der btV  
filialen mit modernsten Geräten ausgestattet. 
Dadurch haben btV Kunden die Möglichkeit, alle 
wichtigen bankdienstleistungen in den filialen auch 
außerhalb der Öffnungszeiten zu erledigen. seit Juli 
2013 steht mit der btV banking app ein weiterer 
zeitgemäßer zugang zu informationen und Dienst-
leistungen zur Verfügung, der sich durch einfache 
bedienung und ein hervorragendes Design von den 
Mitbewerbern abhebt.

neue bankomatstandorte in einkaufszentren, an 
tankstellen und Verkehrsknotenpunkten stellen den 
Menschen bargeld unmittelbar dort zur Verfügung, 
wo sie es benötigen.

Die neuausrichtung der btV Kontopakete ermöglicht  
es, art und anzahl der inkludierten Konten und 
Karten frei zu wählen. Das ist einzigartig in Österreich, 
eine echte alleinstellung der btV.

alle von der btV ausgegebenen Karten wurden mit 
neuen Designs zur leichteren Unterscheidbarkeit 
sowie mit einem chip versehen. Dadurch können 
Kunden im btV servicebereich mit nur einer Karte 
auf mehrere Konten zugreifen (Multikontofunktion). 
Gleichzeitig erhöht diese investition die fälschungs-
sicherheit und ermöglicht kontaktloses bezahlen mit 
der bankomatkarte. 

schwerpunkte 2014: investieren mit der btV!
Die btV positioniert sich auch 2014 in allen vier  
Märkten – Österreich, schweiz, Deutschland und 
italien – klar als Veranlagungsbank. Dieses breite 
Know-how wird durch top-Veranstaltungen zu 
entwicklungen an den internationalen finanzmärkten 
sowie regionale fach- und  
netzwerkveranstaltungen unter-
strichen. in allen ihren Märkten 
wird die btV aus einer Position 
der stärke Marktoffensiven 
fortführen.

Mehr zeit für Kunden: ab 2014 reserviert die btV 
die nachmittage exklusiv für beratungsgespräche. 
Unabhängig von den Öffnungszeiten sind die  
betreuer verstärkt für die Kunden da.

„Gehe mit fremdem Geld so  
sorgsam um wie mit eigenem.   
Von dieser Maxime der btV  
profitieren unsere Kunden.“
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Im	Zeichen	eines	nachhaltig	profitablen	Wachstums	
wurde im Laufe der letzten zehn Jahre eine bedachte 
expansion nach süddeutschland, in die schweiz  
und nach südtirol vorangetrieben und dadurch die 
Kompetenz im grenzüberschreitenden Geschäft 
weiter gestärkt und ausgebaut.

Unabhängiger und eigenständiger finanzpartner  
in vier Ländern
im Mittelpunkt stehen die beziehung zu unseren  
firmenkunden, das Verständnis ihres Geschäfts-
modells und zeitnahe entscheidungen. Die btV 
unterstützt als Universalbank ihre mittelständischen 
firmenkunden bei allen für sie relevanten finanz-
geschäften im stärksten Wirtschaftsraum europas. 
ausgehend von innsbruck über bregenz, zürich, 
stuttgart, München, Wien und bis nach südtirol 
greift die btV auf ein breites netzwerk an Partnern 
– steuerberatern, standortagenturen, länderspezi-

fischen	Förderinstitutionen	im	
investitions- und außenhandels-
bereich, handelskammern 
und Korrespondenzbanken 
– zurück. auch für beratungs-
leistungen wie Marktanalysen, 

Marktaufbau und -ausbau, betriebsansiedelungen, 
die professionelle begleitung von Unternehmen bei 
außerordentlichen finanzierungen oder dem aufbau 
von Kooperationen stehen btV betreuer und exper-
ten	ihren	Firmenkunden	mit	branchenspezifischem	
Know-how zur Verfügung. als repräsentanz für tirol 
und Vorarlberg der Deutschen handelskammer in 
Österreich (DhK) und der handelskammer schweiz-
Österreich-Liechtenstein (hKsÖL) können zudem 
länderübergreifende netzwerke im sinne der btV 
Kunden zum einsatz gebracht werden.
 
bestens ausgebildete und langjährig erfahrene  
Mitarbeiter
Die btV investiert nicht nur in die fachliche fortbil-
dung der experten, sondern auch in branchen- und 
regionsspezifische	Ausbildungsprogramme	ihrer	
firmenkundenbetreuer. Durch die ständige Weiter-
bildung der btV Mitarbeiter ist es möglich, aktuelle 
entwicklungen und sich bietende chancen frühzeitig 
zu erkennen und Kunden aktiv mit input zu unter-

stützen. Das macht die ansprechpartner der btV 
zu echten „sparringspartnern“ bei operativen und 
strategischen entscheidungen. neben der beratung 
zu klassischen finanzierungs- und Veranlagungs-
instrumenten stehen sie bei fragen rund um investi-
tionsfördermöglichkeiten, außenhandelsgeschäfte, 
Unternehmensnachfolge, betriebliche altersvorsorge, 
grenzüberschreitende betriebsansiedelungen, 
individuelle strukturierungen von finanzierungs- und 
Veranlagungsgeschäften, zins- und Währungsabsi-
cherungen sowie cash Management und Leasing mit 
rat und tat zur seite. Durch die zusammenarbeit mit 
nationalen und internationalen Großbetrieben sowie 
institutionellen Marktteilnehmern können immer 
wieder neue Leistungsangebote entwickelt und  
eingesetzt werden.
 
Grenzüberschreitender zahlungsverkehr
Mit btV Vier-Länder-cash bietet die btV eine länder-
übergreifende zahlungsverkehrsplattform. Über 
eine	einheitliche	Bedieneroberfläche	können	BTV	
Kunden mit dieser software transaktionen von ihren 
Konten in Österreich, Deutschland, der schweiz und 
italien durchführen. Die betreuung aller Konten in vier 
Ländern erfolgt über einen einzigen ansprechpartner. 
Mit btV Vier-Länder-cash wird das cash Manage-
ment so nicht nur kostengünstiger, sondern auch 
schneller	und	effizienter.

Die Vereinheitlichung im zahlungsverkehr durch sePa 
bzw. die damit verbundene Umstellung beschäftigt 
viele firmenkunden, vor allem Unternehmen mit 
einem automatisierten Debitorenmanagement sowie 
Lastschrifteinreicher.
Die btV unterstützt ihre Kunden aktiv in dieser ent- 
scheidenden Phase, damit sie für die zukunft vorbe-
reitet sind. 2013 wurden zahlreiche Kundentermine 
von zahlungsverkehrsexperten bei Kunden vor Ort  
wahrgenommen, um aktiv auf die individuellen Kunden- 
bedürfnisse	und	deren	spezifische	Situation	eingehen	
zu können. Das resultat kann sich sehen lassen:  
ende 2013 haben bereits über 80 Prozent der Kunden 
mit sePa überwiesen. Darüber hinaus verwendet  
der Großteil der Lastschrifteinreicher das sePa-  
Lastschriftverfahren oder ist diesbezüglich in der 
finalen	Projektphase.

firmenkunden

Die professionelle betreuung von mittelständischen, exportorientierten und eigentümergeführten  
Unternehmen steht bei der btV Vier LänDer banK im fokus.

„ende 2013 haben bereits über  
80 Prozent der btV Kunden mit  
sePa überwiesen.“
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Unterstützung der btV bei investitionsförderungen
Die btV Vier LänDer banK bietet vor allem mittel-
ständischen Unternehmen seit vielen Jahren die best-
mögliche Unterstützung und aktive begleitung bei der 
beantragung von investitionsförderungen. bund, Land 
und andere institutionen (austria Wirtschaftsservice 
Gmbh, Österreichische hoteltreuhand, erP-fonds 
etc.) vergeben in Österreich unter gewissen Voraus-
setzungen förderungen – unter anderem in form von 
(zins-)zuschüssen.

in Deutschland erfolgt die förderung durch die 
förderstellen hauptsächlich durch die Vergabe von 
günstigen fixzinskrediten. Die btV ist für die Vergabe 
dieser förderkredite sowohl bei der förderstelle des 
bundes (KfW) als auch bei jenen der bundesländer,  
in welchen die btV tätig ist (Lfa förderbank bayern 
und L-bank), akkreditiert und begleitet gerne förder-
projekte in Deutschland.
 
btV exportlösungen
Die btV Vier LänDer banK legt bereits seit Jahr-
zehnten besonderen Wert auf die betreuung und 
begleitung exportorientierter Unternehmen. Das 
breite Leistungsspektrum und das internationale netz 
an Korrespondenzbanken im außenhandel werden 
von den btV Mitarbeitern laufend entsprechend der 
bedürfnisse ihrer firmenkunden angepasst. auch 
im vergangenen Geschäftsjahr entwickelte sich das 
Neugeschäft	bei	Exportfinanzierungen	und	Außen-
handelsabsicherungen sehr gut.

Durch die betreuung zahlreicher Unternehmen mit 
regem außenhandel sind die btV Mitarbeiter mit 
den anforderungen verschiedenster branchen und 
Märkte in der Praxis bestens vertraut. Das ist auch die 
Grundlage dafür, dass die btV Vier LänDer banK  
in tirol und Vorarlberg über den höchsten Markt-
anteil	bei	Exportfinanzierungen	an	mittelständische	
Unternehmen verfügt.

netzwerke zu internationalen bankpartnern auszu-
bauen – das war auch 2013 ein zentrales anliegen des 
btV Geschäftsbereichs institutionelle Kunden und 
banken. so lud der Geschäftsbereich erneut bank-
partner zu fach- und netzwerkveranstaltungen nach 
Wien und erstmals auch in die schweiz. zu weltweit 
über	900	Bankpartnern	pflegt	die	BTV	Kontakte.	
btV Kunden haben dadurch die Möglichkeit, von 
Finanzdienstleistungen	aus	vielen	Märkten	zu	profi-
tieren – sei es im zahlungsverkehr, bei finanzierungen 
oder bei zins- und Währungsabsicherungen. Unsere 
Kontakte und netzwerke zu ausländischen Partner-
banken sind auch für Kunden hilfreich, die in neue 
Marktgebiete expandieren und von der erfahrung und 
dem	Know-how	der	BTV	profitieren	wollen.	

im rahmen der Gesamtbanksteuerung verantwortet 
der Geschäftsbereich institutionelle Kunden und 
banken primär die dispositive Liquiditätssteuerung. 
aufgrund des anspruchsvollen 
Marktumfelds sind die intensi-
ven Kontakte zu unseren Geld-
handelspartnern die basis für ein 
solides Liquiditätsmanagement. 
Die betreuung von institutionellen Kunden und 
banken bildet dabei das fundament für die aktivitäten 
des Geschäftsbereichs.

im dritten Quartal begann die konzeptionelle Vorar-
beit für die zusammenlegung des Geldhandels, der 
betreuung institutioneller Kunden und der bankenbe-
treuung, die mit 01.01.2014 auch formell umgesetzt 
wurde. ziel der neuen ausrichtung ist es, synergien 
zu nutzen und die Vertriebsorientierung weiter zu for-
cieren. auch 2013 gelang es, die aktiven besuche bei 
Kunden und Geldhandelspartnern weiter zu erhöhen 
und damit die anzahl an bankpartnern und Kunden 
zu steigern. Mit dieser vertriebsorientierten strategie 
verleiht der Geschäftsbereich dem btV Kunden- und 
eigengeschäft noch mehr flexibilität. 

entsprechend dem Marktgebiet der btV in vier Ländern 
– Österreich, Deutschland, schweiz und italien – liegt 
der schwerpunkt der bankenbetreuung in diesen 
Märkten.	Darüber	hinaus	pflegt	die	BTV	Beziehungen	
zu bankpartnern in all jenen regionen, die für Kunden 
der btV bedeutend sind bzw. werden können.

institutionelle Kunden und banken

ein dichtes netzwerk an nationalen und  
internationalen bankpartnern schafft eine solide basis 
für das Kundengeschäft.

„hohe flexibilität durch ein  
starkes netzwerk an Partnern.“ 
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in Wien ist die btV seit 1989 vertreten. sie führt einen  
standort für Privat- und firmenkunden im herzen der 
bundeshauptstadt. Die btV Wien unterscheidet sich 
durch erstklassige beratung und gelebte Kundennähe 
von ihren Mitbewerbern. Das persönliche engage-
ment und die fachliche Kompetenz der Mitarbeiter 
überzeugen	–	die	Kunden	profitieren	von	der	Unab-
hängigkeit der btV, schnellen entscheidungen und 
maßgeschneiderten Lösungen. Die btV Mitarbeiter 
orientieren sich an den unterschiedlichen Lebens-
phasen des Kunden; die Leistungsbündel wachsen  
mit dessen bedürfnissen.

bodenständige österreichische Privatbank
in Wien betreibt die btV das klassische Privatbankge-
schäft: hohes engagement und Dienstleistungskultur 
zeichnen sie aus. Die Unabhängigkeit der btV führt 
zu Lösungen, bei denen ausschließlich der Kunden-
bedarf im Mittelpunkt steht. innovation, Diskretion 
und Kontinuität stehen an oberster stelle. Die vollum-
fänglichen Kenntnisse der Kundenbedürfnisse sind 
ausschlaggebend für die btV Veranlagungsempfeh-
lungen: Maß und ziel leiten den Umgang mit Kunden-
geldern. Unabhängigkeit in der Produktauswahl,  
solidität und individualität in der beratung prägen je-
nes	Profil,	das	die	BTV	am	Wiener	Markt	auszeichnet.

firmenkundenkompetenz
im firmenkundengeschäft verfügt die btV über eine 
109-jährige erfahrung und tradition als Kommerz-
bank. in Wien bietet die btV das gesamte Leistungs-
bündel des Kernmarktes an, wobei auch hier der 
fokus auf der beratung und betreuung mittelständi-
scher Unternehmen liegt. zusätzlich zum klassischen 
Mittelstands- und Großkundengeschäft hat sich die 
btV in Wien auf die finanzierung von immobilien, 
Unternehmenskäufe und -verkäufe sowie auf flug-
zeugfinanzierungen	spezialisiert	und	überzeugt	mit	
experten-Know-how. Gemeinsam mit den btV be-
treuern bieten die experten der btV Leasing Lösun-
gen aus einer hand für den Markt Wien an. Von dort 
aus oder direkt vor Ort im Unternehmen des Kunden 
finden	die	BTV	Mitarbeiter	im	Dialog	die	optimalen	
Lösungen für alle fragen im firmenkundengeschäft.

seit 2004 ist die btV mit einer Vollbanklizenz im 
bankenland schweiz vertreten. Unternehmerisch 
agierende Mitarbeiter mit Vier-Länder-Kompetenz 
– neben dem schweizer bankgeschäft sind sie auch 
mit jenem in Österreich, Deutschland und italien 
vertraut – begeistern ihre Kunden. Ganzheitliche, teils 
länderübergreifende Lösungen bieten den Kunden 
der btV in der schweiz Mehrwerte, die für innovative 
und zukunftsorientierte Geschäfte erfolgsentschei-
dend sind.

Umfassendes angebot
Die btV konzentriert sich in der schweiz auf das 
firmenkunden- und aktiv betreute Privatkunden-
geschäft. erfahrene bankfachleute aus der schweiz, 
Deutschland und Österreich betreuen insbesondere 
inhabergeführte, export- und wachstumsorientierte 
Unternehmen sowie vermögende Privatkunden. 
Diese Mischung gewährleistet einen grenzüberschrei-
tenden Know-how- und Philosophietransfer, der zu 
innovativen und optimal am Kundenbedürfnis ausge-
richteten finanzlösungen beiträgt.

Optimale finanzlösungen
Das Leistungsspektrum der btV staad für firmen-
kunden ist sehr gezielt auf die anforderungen von 
erfolgreichen Mittelstandsbetrieben abgestimmt. es 
umfasst Lösungen für die betriebsansiedelung in der 
schweiz, Österreich und Deutschland ebenso wie 
Investitions-,	Wachstums-	und	Exportfinanzierungen.	
Das aktive Management vorhandener Liquiditäts-
überschüsse,	sehr	flexible,	Vier-Länder-taugliche	
zahlungsverkehrsinstrumente und die aktive beglei-
tung von Unternehmensnachfolgen runden das btV 
firmenkundenangebot ab. ein team erfahrener Wert-
papier- und Vermögensmanagementexperten betreut 
die Privatkunden der btV schweiz auch außerhalb 
der klassischen banköffnungszeiten dort, wo es btV 
Kunden wünschen. Dabei wird auf eine individuelle, 
diskrete	und	dem	Anlageprofil	des	Kunden	angepass-
te aktive betreuung größter Wert gelegt.

Umfassende exportunterstützung
Mit der repräsentanz für die handelskammer 
schweiz, Österreich und Liechtenstein unterstützt die 
btV Unternehmen im außenhandel auch mit einem 
breiten Leistungsangebot von netzwerkpartnern, die 
auf grenzüberschreitende Lösungen spezialisiert sind.

schweiz
zweigniederlassung: 
•	Staad	am	Bodensee

Wien
niederlassung: 
•	Albertinaplatz
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hohe Kompetenz und kurze Wege – damit überzeugt 
die btV auch ihre italienischen Kunden. Die betreu-
ung erfolgt vom stadtforum in innsbruck und von der 
btV Lienz aus.

betreuung auf hohem niveau
Der schwerpunkt in der betreuung der Kunden liegt 
in der hochqualitativen anlageberatung und Vermö-
gensverwaltung. Mit ihrem spezial-Know-how und 
ihrer erfahrung sind die btV anlageexperten in der 
Lage, speziell auf die jeweiligen bedürfnisse und ziele 
des Kunden abgestimmte Lösungen zu entwickeln.  

Diversifikation	über	verschiedene	Rechtssysteme	
Das niedrige zinsniveau führte in den vergangenen 
Jahren zu einem verstärkten bedürfnis nach streuung 
von	Vermögenswerten.	Neben	der	Diversifikation	
in verschiedene anlageklassen setzen btV Kunden 
aufgrund	volks-	und	finanz-
wirtschaftlicher herausfor-
derungen einzelner Länder 
verstärkt auch auf Länder-
streuung. Damit nutzen sie 
die chance, ihr Vermögen 
auf mehrere Länder – mit jeweils stabilen rechtssys-
temen – aufzuteilen. 

top-beratung in der Muttersprache
ein besonderes Plus der btV in der Kundenbetreuung 
ist die Mehrsprachigkeit ihrer anlageexperten. Gera-
de dies wird von den italienischen Kunden – in Verbin-
dung mit der ausgezeichneten beratungskompetenz 
und flexibilität der btV betreuer – sehr begrüßt und 
geschätzt. 

Der erfolgreiche Markteintritt der btV in bayern und 
baden-Württemberg erfolgte im Jahr 2006. Mittler-
weile verfügt die btV mit augsburg, Memmingen, 
München, ravensburg/Weingarten sowie stuttgart 
über fünf standorte.   

erfolgsfaktoren Mitarbeiter und Mobilität
Die btV unterscheidet sich von ihren Mitbewerbern 
vor allem durch ihre Mitarbeiter. btV Mitarbeiter ver-
fügen über spezial-Know-how und Geschäftsmodell-
verständnis, weil sie die persönliche beziehung zu  
ihren	Kunden	pflegen	und	sich	permanent	weiterbilden.	
sie kümmern sich um eine schnelle abwicklung und 
treffen entscheidungen rasch vor Ort. so verbinden 
sie ihr expertenwissen mit höchster Dienstleistungs-
qualität. Die bedürfnisse der Kunden stehen im 
Mittelpunkt ihres interesses. Dies zeigt sich auch in 
der btV Philosophie, die das Konzept des mobilen 

Vertriebs lebt: Das niederlassungsnetz 
ist auf ausgewählte ballungszentren an 
verkehrsgünstig gelegenen standorten 
konzentriert. Die btV betreuer besu-
chen die Kunden vor Ort.

Kundenorientierte Lösungen
Die btV verfügt über eine 109-jährige erfahrung als 
unabhängiger, ganzheitlich denkender und agieren-
der finanzpartner. besonders stark ist ihre stellung 
bei mittelständischen, unternehmergeführten und 
wachstumsorientierten betrieben. als zuverlässiger 
finanzpartner steht die btV für kundenorientierte 
Lösungen. Über die btV Leasing Deutschland Gmbh 
bietet sie auch Leasing an. 

erfolgreiche Geldanlage im fokus
im Privatkundengeschäft bietet die btV ebenfalls 
Leistungsbündel für gehobene ansprüche an. Durch 
maßgeschneiderte anlagestrategien sind anspruchs-
volle Kunden bestens aufgehoben. Die hohe Kompe-
tenz des btV Vermögensmanagements belegen nicht 
nur solide Wertentwicklungen gemäß dem credo 
„investieren statt spekulieren“, sondern auch zahl-
reiche internationale auszeichnungen.* 

süddeutschland 
niederlassungen: 
•	Augsburg	 •	Ravensburg/Weingarten 
•	Memmingen	 •	Stuttgart 
•	München

norditalien
sitz:  
•	Innsbruck	(BTV	Stadtforum) 
•	Lienz 

„Vier Länder, eine bank. Das ist für 
btV Kunden vor allem im zahlungs-
verkehr bares Geld wert.“

* aus auszeichnungen und erfolgen in der Vergangenheit kann nicht auf zukünftige erfolge oder  
Wertentwicklungen geschlossen werden. Mehr infos unter: www.btv.at/auszeichnungen. BTV jahresfinanzBerichT 2013 |19 18   



Die btV Leasing Gmbh – eine 100%ige tochter der 
bank für tirol und Vorarlberg aG – hat ihren sitz in 
innsbruck. seit ihrer Gründung im Jahr 1988 bietet sie 
ihren Kunden individuelle betreuung und begleitet 
diese mit maßgeschneiderten Lösungen. in den ver-
gangenen Jahren expandierte die btV Leasing stark. 
Dies schlägt sich in der steigerung der Kundenanzahl 
und des Gesamtvolumens nieder. 

finanzierungsspielraum erhöhen
freie Liquidität ist ein wertvolles Gut in jedem Unter- 
nehmen. sie für den reinen besitz eines Wirtschafts-
gutes zu verwenden, bindet Liquidität im anlagever-
mögen. investitionsgüterleasing erhöht den finanzie-
rungsspielraum durch intelligente nutzung der dem 

Leasinggut innewohnenden 
sicherheiten. Damit erweitert es 
den spielraum für investitions-
vorhaben. Leasing ermöglicht  
eigenkapital schonende investi-

tionen, da es nicht zur erhöhung der bilanzsumme 
führt. Die btV Leasing zeichnet sich durch ein hohes 
Maß an spezialwissen im bereich der investitions-
finanzierung	aus	und	bietet	zusätzlich	zu	standardi-
sierten	Leasingmodellen	auch	flexible	und	individuelle	
Lösungen. Modelle wie das Kapazitätenleasing oder 
das schichtnutzungsleasing ermöglichen eine auf 
den Kunden abgestimmte finanzierungsvariante. Die 
optimale	Leasingfinanzierung	hängt	von	mehreren	
faktoren ab, etwa der nutzung des Leasingobjekts, 
dem austauschzyklus, sowie von positiven steuerli-
chen und bilanziellen nebeneffekten. Die experten 
der btV Leasing helfen, in allen belangen die richtigen 
entscheidungen zu treffen.

Grenzen überschreiten
Die betreuer der btV Leasing sind mit den besonder-
heiten des jeweiligen Marktes vertraut. Die Produkt-
palette reicht von Maschinen, Produktionsanlagen 
und seilbahnen über speziallösungen im flugzeug-
leasingbereich bis hin zu gewerblichen immobilien. 
aufgrund ihrer Vier-Länder-Kompetenz sind länder-
übergreifende Lösungen aus einer hand und mit nur 
einem ansprechpartner möglich.

tochtergesellschaften in der schweiz und  
süddeutschland
Den Grundsatz der regionalen Verankerung – Markt-
nähe	und	Identifikation	mit	der	Region	–	hat	die	BTV	
Leasing durch die Gründung der beiden 100%igen 
tochtergesellschaften btV Leasing schweiz aG 
(2003) mit sitz in staad und btV Leasing Deutschland 
Gmbh (2006) mit sitz in augsburg erfüllt.  
inzwischen sind btV Leasing-Mitarbeiter in der 
zentrale in tirol, in staad, Winterthur, ravensburg, 
München, augsburg, stuttgart und Wien mit ihrem 
persönlichen engagement und ihrer fachlichen  
Kompetenz für Kunden da.

erfolgreiches Jahr 2013
Durch das klare festhalten an strategischen Leit-
planken und gezielte akquisition von Wunschkunden 
konnte der Kundenstock weiter ausgebaut werden 
– und dies bei gewohnt geringen risikokosten. Durch 
konsequente Marktbearbeitung konnte das neu-
geschäftsvolumen deutlich ausgeweitet werden. Die 
expansion in den attraktiven Märkten Deutschland 
und schweiz setzte das Unternehmen weiter fort. 
in Deutschland ist die btV Leasing seit 2012 in allen 
wesentlichen Märkten vor Ort vertreten. 

synergien nutzen
ein weiterer erfolgsfaktor der btV Leasing besteht 
in der zusammenarbeit mit der btV Vier LänDer 
banK. Durch die gegenseitige Unterstützung, vor 
allem im Vertrieb, ergeben sich vielversprechende  
Geschäftsverbindungen und umfassende Leistungs-
bündel, die einen klaren Mehrwert darstellen –  
sowohl für die Kunden als auch für die btV und die 
btV Leasing selbst.

btV Leasing

Die btV Leasing bietet maßgeschneiderte Lösungen – dank Vier-Länder-Kompetenz und  
mehr als 25-jähriger erfahrung.

„auch 2013 steigerte die btV  
Leasing das neukundengeschäft.“
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aus- und Weiterbildung liegen der btV am herzen – 
unabhängig davon, ob es sich um neue oder langjähri-
ge Mitarbeiter handelt. so bietet die btV eine große 
anzahl an Workshops, seminaren und trainings an, 
die den Mitarbeitern helfen, sich persönlich und fach-
lich weiterzuentwickeln und erfolgreich zu sein.

neue aufbaustufe der Veranlagungsakademie
2013 investierte die btV in die Weiterentwicklung 
ihrer Veranlagungsakademie. für Vermögensanlage-
betreuer wurde ein neues trainingsformat konzipiert 
und erstmals durchgeführt: die aufbaustufe der Ver-
anlagungsakademie. spezialwissen im Veranlagungs-
geschäft, Vermögensweitergabe, steuern, rechtliches 
– jeweils aus Vier-Länder-betrachtung – bilden die  
wesentlichen themenblöcke. Die aufbaustufe schließt  
jeweils	mit	einer	Zertifizierung	ab,	die	Absolventen	als	
Leistungsnachweis und ansporn dient. 

consulting für co-betreuer firmenkunden
als unternehmerische bank setzt die btV alles daran, 
in die consulting-ausbildung ihrer firmenkunden- 
betreuer und co-betreuer zu investieren. insbesondere 
auf die Weiterentwicklung der co-betreuer legte die 
btV 2013 verstärkt augenmerk. so stellen sie nicht 
nur die optimale Vor- und nachbereitung von Kunden- 
terminen sicher, bereiten anträge selbstständig auf 
und gewährleisten somit die hohe antragsqualität – 
sie konzentrieren sich ebenso auf mögliche cross- 
selling-ansätze, wickeln das tagesgeschäft ertrags- 
und risikooptimiert ab und stellen die richtigen fragen 
im sinne einer bestmöglichen informationsbasis. 

consulting-entwicklung:  
exzellent im firmenkundengeschäft
zentrale zielsetzung der ausbildungsreihe ist es, das 
Geschäftsmodell des Kunden rasch und umfassend zu 
verstehen, chancen und risiken im Kundengespräch 
abzuwägen und diese punktgenau im entscheidungs-
prozess aufzubereiten. btV betreuer verstehen sich 
als sparringspartner, die die besten Lösungen für  
Kunde und btV erarbeiten und durch unternehme-
risches Denken überzeugen. Die btV setzt in der 
ausbildung der Mitarbeiter im firmenkundengeschäft 
verstärkt auf eine exzellente consulting-Kompetenz. 

talente fördern
Das talente-Jahr 2013 stand unter dem Motto 
„fit4btV“. Das ausbildungs- und entwicklungspro-
gramm der btV fokussierte wichtige Kommuni-
kationsfähigkeiten: Wie kommuniziere ich klare 
erwartungen und ziele? Wie schließe ich Gespräche 
erfolgreich ab? Wie kommuniziere ich heikle entschei-
dungen? Und wie motiviere ich meine Mitarbeiter? 
zudem hatten die auserkorenen „btV talente“ die 
Möglichkeit, den Markt schweiz besser kennenzuler-
nen, ihr Gesamtbankverständnis weiterzuentwickeln 
sowie bei strategisch bedeutenden terminen dabei 
zu sein, etwa im rahmen des führungskräfte-auftakt-
treffens zur Marke btV. 

Mitarbeiterbefragung
Der Wunsch nach Weiterentwicklung spornt die btV 
an. Dies gilt nicht nur für geschäftliche beziehungen, 
sondern auch für die beziehung zu den eigenen 
Mitarbeitern. Dem btV Personalmanagement ist es 
besonders wichtig, ein vollständiges, realistisches 
bild über die Wahrnehmung der 
btV als arbeitgeber zu erhalten, 
um die richtigen schritte zur 
Weiterentwicklung setzen zu 
können. Die btV beauftragte 
ein unabhängiges, renommiertes institut im rahmen 
einer Online-Mitarbeiterbefragung, die attraktivität 
als arbeitgeber an Punkten wie Glaubwürdigkeit, 
respekt, Überzeugung, teamgeist und fairness zu er-
heben und mit anderen Unternehmen zu vergleichen. 
auch die freude an der arbeit und die zusammenar-
beit mit Vorgesetzten und Kollegen wurden erhoben. 
Die befragung erfolgte selbstverständlich anonym. 
Die ergebnisse werden 2014 präsentiert und dienen 
als wesentliche Grundlage für die Mitarbeiterstrategie 
der folgejahre.

trainertag 2013 – Lebensgeschichten
Der	Trainertag	2013	führte	die	BTV	Trainer	ins	Pflege-
heim st. Johann. Die bewohner berichteten über ihr 
Leben, die trainer dokumentierten dies in Wort und 
bild.  ein bewegter und bewegender tag – für trainer 
und bewohner gleichermaßen. ihre soziale ader und 
kreativen ergebnisse präsentierten die btV Mitarbei-
ter im rahmen einer ausstellung. 

Die btV Mitarbeiter

Der erfolg eines Dienstleisters hängt maßgeblich von den Leistungen der Mitarbeiter ab.  
Daher investiert die btV konsequent in ihre Mitarbeiter.

„Wir beschäftigen  
unternehmerische Mitarbeiter.“
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Die btV Vier LänDer banK ist alpinen Ursprungs. 
sie bietet Kunden aus tirol, Vorarlberg, Wien, der 
schweiz, süddeutschland und norditalien qualitativ 
hochwertige Leistungen an. Dabei schaffen wir Wert 
und verbinden Menschen. Die btV versteht ihre 

Kunden, weil sie nahbeziehungen 
pflegt	und	dieselbe	Sprache	
spricht – eine sehr unternehme-
rische und offene sprache. Die 
politische und wirtschaftliche 
Unabhängigkeit gibt ihr die 
freiheit, ihren eigenen Weg zu 

gehen. Der innere antrieb, immer besser zu werden, 
führt letztlich zum erfolg.

Mitarbeiter als Differenzierungsmerkmal
Mit einem Projektteam aus btV Mitarbeitern wurde 
der Kern der Marke btV aus historischen und aktu-
ellen spitzenleistungen abgeleitet sowie weitere 
elemente der neuen Markenstrategie abgeleitet. 
Das erfolgsentscheidende Kriterium für die Umset-
zung bleibt aber jeder einzelne Mitarbeiter der btV. 
Jede Wahrnehmung, die von Kunden, Partnern oder 
anderen Personen an einem von mehreren hundert 
Markenkontaktpunkten zur btV gemacht wird, kann 
vom	Mitarbeiter	maßgeblich	beeinflusst	werden.	 
Das ziel ist es, an jedem dieser Kontaktpunkte die 
erwartungen zu übertreffen und damit Menschen  
zu begeistern. Das stärkt die Marke btV.

Marke ist ausgedrückter Wille
Die btV hat sich zum ziel gesetzt, die am besten 
vernetzte unternehmerische bank im attraktivsten 
Wirtschaftsraum europas zu werden. Wir fokussieren  
uns auf einen ganz klar abgegrenzten raum. Die 
wichtigsten Prinzipien, um dieses ziel zu erreichen? 
Unternehmerisch handeln, systematisch vernetzen, 
Leistungsvorteile transferieren, eine identität leben, 
erwartungen kontinuierlich übertreffen, Wert- 
schätzung gegenüber Kollegen leben und Kunden zu 
fans machen. für den alltag bedeutet all dies, dass  
jeder Mitarbeiter anhand von wenigen einfachen 
regeln zum erfolg der Marke btV beiträgt.

Vernetzen als größter hebel
Die btV Mitarbeiter lotsen ihre Kunden durch das 
länderübergreifende Marktgebiet der btV zu potenzi-
ellen Partnern und den besten investitionsmöglich- 
keiten. Wer ein guter netzwerker für seine Kunden 
sein möchte, denkt zu ende und handelt schnell. 
Das btV netzwerk zu leben, liefert einen Wissens-
vorsprung. Dieser wiederum bedeutet einen Wett-
bewerbsvorteil – und der stärkt die ertragskraft 
der btV nachhaltig. Die sieben Kernwerte der btV 
– unternehmerisch, alpinen Ursprungs, verbindend, 
wertebeständig,	kundenverpflichtet,	eigenwillig	und	
der siegeswille – bilden auch hier den Glaubwürdig-
keitsrahmen für das handeln der Mitarbeiter.

begeistern – vorleben – inspirieren
führungskräfte der btV halten ihr team zusammen, 
stärken es und führen es zu spitzenleistungen. Jeder 
Mitarbeiter weiß, was erwartet wird. Voraussetzung 
dafür ist eine offene, klare Kommunikation.

nur wer gerne Leistung erbringt, kann diese auch ein-
fordern. Der innere antrieb, sich stetig zu verbessern 
und mit viel Leidenschaft und Mut neue Lösungen zu 
erarbeiten, ist grundlegend. Das erkennen des Men-
schen im Mitarbeiter und seiner Potenziale schafft 
eine basis der zusammenarbeit, die getragen ist von 
Wertschätzung und Verbundensein. Dies ist der 
ideale nährboden für eine tiefgreifende, erfolgreiche 
arbeit innerhalb der btV.

führungskräfte wissen, dass der erfolg der btV die 
folge unserer gemeinsamen Leistung ist und bringen 
ihren Mitarbeitern (hierfür) Wertschätzung entgegen. 
sie setzen alles daran, diese im sinne gemeinsamer 
spitzenleistungen zu motivieren. 

Die Marke btV

Ohne spitzenleistungen keine starke Marke. 

„es ist unser ziel, die am besten 
vernetzte unternehmerische bank 
im attraktivsten Wirtschaftsraum 
europas zu werden.“
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Wirtschaftliches Umfeld
im Verlauf des vergangenen Jahres hat sich trotz 
hindernissen ein moderater erholungspfad für die 
Weltwirtschaft	abgezeichnet.	Den	größten	Einfluss	
auf die konjunkturelle entwicklung hatten 2013 die 
notenbanken, die an ihren unkonventionellen Maß-
nahmen sowie ihrer niedrigzinspolitik festhielten. 
Die extrem expansive Geldpolitik der ezb sowie ihre 
aussage, alles Mögliche für den erhalt des euros zu 
tun, unterstützten den insgesamt gesehen schwachen 
aufschwung des 2. halbjahres in der gesamten 
eurozone. Die rezession, die zum Jahreswechsel 
2012/2013 ihren höhepunkt erreicht hatte, konnte 
gegen ende des vergangenen Jahres überwunden 
werden. in den btV Märkten Österreich, Deutschland 
und schweiz wuchs die Wirtschaftsleistung trotz 
schwieriger rahmenbedingungen auch im Jahr 2013, 
diese Länder sind damit der Motor der eurozone. 
Der robuste export zählte in diesen Ländern zu den 
Konjunkturstützen.

in den Usa zeigte sich die Konjunktur trotz negativer 
fiskalischer	Einflussfaktoren	(Fiscal	Cliff,	Government	
shutdown) robust. in vielen schwellenländern ver-
langsamte sich das Wirtschaftswachstum deutlich, da 
diese	Staaten	2013	unter	extremen	Kapitalabflüssen	
und Währungsabschwächungen litten.

zinsen
Die europäische zentralbank hat 2013 zwei Mal 
ihren Leitzins gesenkt – zuerst im Mai, nachdem die 
Konjunkturindikatoren der eurozone nicht auf eine 
erholung hingewiesen hatten. Danach verbesserten 
sich zwar die Wirtschaftsdaten, die ezb beschloss 
aber trotzdem eine weitere Leitzinssenkung auf den 
historischen tiefstwert von 0,25 %. eine gesunkene 
Inflation	gilt	als	Hauptgrund	für	diese	Entscheidung.	
Die Us-notenbank fed, deren Leitzins schon seit 
2008 auf dem niveau von 0,25 % liegt, hat 2013 die 
Märkte mit ihrem tapering-Vorhaben in schach  
gehalten. im frühjahr kündigte die amerikanische 
zentralbank erstmals an, die monatlichen anleihe-
ankäufe zu reduzieren, sofern sich die Us-Wirtschaft 
weiter erhole. im Jahresverlauf wurde diese Maß-
nahme jedoch immer wieder nach hinten verschoben. 
schließlich beschloss die fed im Dezember aufgrund 

der positiven konjunkturellen entwicklung, die Wert-
papierkäufe ab Jänner 2014 zu verringern. 

auf den rentenmärkten ließ die ankündigung der 
fed, das quantitative Lockerungsprogramm schritt  
für schritt zurückfahren zu wollen, die renditen 
10-jähriger Us-staatsanleihen bis zur Marke von 3 % 
steigen – ein niveau, welches zuletzt im sommer 
2011 erreicht wurde. auch die renditen 10-jähriger 
deutscher bundesanleihen legten im Jahresverlauf zu 
und stiegen um 45 basispunkte auf 1,93 % an. in der 
eurozone war außerdem aufgrund der zusicherung 
der ezb, alles für den erhalt des euros zu tun, eine 
annäherung der staatsanleihenrenditen zu erkennen.

Devisenmärkte
Der Wechselkurs von euro und Us-Dollar schwankte 
2013 in einer relativ geringen spannbreite von 10 
cent zwischen 1,28 und 1,38 eUr/UsD. zum Jahres-
ende notierte der euro nahe dem Jahreshöchststand 
bei 1,38 eUr/UsD, damit lag er um +5 % höher als zu 
Jahresbeginn. Die Wechselkurse wurden wie schon in 
den vergangenen Jahren durch die euro-schuldenkrise 
und die notenbankpolitik von ezb und fed geprägt. 

Der eUr/chf-Wechselkurs befand sich weiter im 
spannungsfeld zwischen Mindestkurs der snb, guten 
schweizer Konjunkturdaten sowie nachlassender 
Unsicherheit im euroraum. zum Jahresende notierte 
der euro zum schweizer franken bei 1,2276 und damit 
um rd. 2 % höher als zu Jahresbeginn. Der japanische 
Yen dagegen schwächte sich zum euro weiter ab und 
verlor im Jahresverlauf rd. 27 % (schlusskurs: 144,72).

aktienmärkte
Die aktienmärkte in den industrieländern entwickelten 
sich 2013 sehr erfreulich. Geprägt waren die börsen 
einerseits von den sich bessernden wirtschaftlichen 
indikatoren und andererseits von der Unsicherheit der 
investoren, wann die Us-notenbank fed ihr monat-
liches anleiheankaufprogramm reduzieren wird. bis 
Mitte Mai war in den wichtigsten aktienindizes wie 
dem s&P 500, dem Dow Jones und dem Dax eine 
Kursrallye mit neuen allzeithochs zu beobachten. 
nachdem die fed im Juni 2013 aber ankündigte, ihr 
quantitatives Lockerungsprogramm abschwächen zu  
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wollen, sofern sich die Konjunktur weiter aufhelle und 
die arbeitslosenquote sinke, kam es kurzfristig zum 
Kursrutsch an den aktienmärkten. im zweiten halb-
jahr 2013 überwog jedoch der Optimismus an den  
börsen der industrieländer, hervorgerufen von der 
anhaltenden konjunkturellen erholung, der robusten 
nachfrage der Unternehmen und Konsumenten 
sowie der damit entstandenen aussicht auf steigende 
Unternehmensgewinne.

fast alle der großen finanzplätze wiesen eine positive 
Performance im zweistelligen Prozentbereich auf.  
Der euro stoxx 50 gewann +18 %, der schweizer sMi 
+20 %, der amerikanische Dow Jones +27 % und der 
japanische nikkei sogar +57 %. Lediglich der Wiener 
aktienindex atX hinkte nach einem starken Vorjahr 
mit +6 % hinterher. 

Geschäftsentwicklung

ifrs-Konzernabschluss
Der Konzernabschluss ist nach den Vorschriften der 
international financial reporting standards (ifrs) 
sowie den interpretationen des international  
financial reporting interpretations committee (ifric) 
als befreiender Konzernabschluss gemäß § 59a bWG 
in Verbindung mit § 245a UGb aufgestellt. bei der 
erstellung des vorliegenden Konzernabschlusses  
wurden alle standards angewandt, deren anwendung 
für	die	Geschäftsjahre	Pflicht	war.	Eine	Übersicht	über	
die standards sowie die bilanzierungsgrundsätze 
bietet der anhang ab s. 48. 2013 galten diverse neue 
und geänderte standards (vergleiche s. 54/55), wobei  
die retrospektive anwendung von ias 19 für die 
Geschäftsjahre 2012 und 2013 sowie die prospektive 
anwendung von ifrs 13 wesentliche auswirkungen 
verursachten.

Detaillierte erläuterungen zum risikomanagement 
sowie beschreibungen der wesentlichen risiken und 
Ungewissheiten, denen das Unternehmen ausgesetzt 
ist,	befinden	sich	im	Risikobericht	ab	S.	82.

analyse des Geschäftsverlaufs
im folgenden wird die Geschäftstätigkeit des btV 
Konzerns unter einbeziehung der für die Geschäfts-
tätigkeit	wichtigsten	finanziellen	und	nichtfinanziellen	
Leistungsindikatoren analysiert:

erfolgsentwicklung
Die konservative, wertorientierte Geschäftspolitik der 
bank für tirol und Vorarlberg aG machte sich im Jahr 
2013 wiederum bezahlt. auch in schwierigen zeiten 
wirtschaftet die btV getreu ihrem Motto „inves-
tieren statt spekulieren“ mit ihren klaren Werten 
erfolgreich, verlässlich und weitsichtig – als sichtbares 
resultat davon gehört die btV zu den sichersten ban-
ken Österreichs. im Mittelpunkt des handelns steht 
der Kunde, dies spiegelt sich erneut im operativen 
Kundengeschäft wider, der basis für das ausgezeich-
nete Jahresergebnis. Mit einem Jahresüberschuss vor 
steuern von 82,1 Mio. € wurde das Vorjahresergebnis 
um +17,1 % übertroffen, während das Gesamtergebnis 
des österreichischen bankenmarkts im selben zeit-
raum sich mehr als halbierte. Vor allem das mittelstän-
dische firmenkundengeschäft in Westösterreich, Wien, 
süddeutschland, der Ostschweiz und südtirol sowie 
das vielfach prämierte Vermögensmanagement waren 
der Motor des besten Geschäftsjahres in der 109-jäh-
rigen Geschichte der btV. 

Die wesentlichen ergebniskomponenten des Jahres 
2013 stellen sich wie folgt dar: 
Der zinsüberschuss stieg aufgrund der operativen 
stärke im Kundengeschäft um +6,9 % auf 175,7 Mio. €. 
Die risikovorsorgen im Kreditgeschäft erhöhten sich 
vor allem aufgrund der dotierten Portfoliowertbe-
richtigungen um +17,4 % auf 46,9 Mio. €, der Pro-
visionsüberschuss legte deutlich um +7,0 % zu. Das 
handelsergebnis trug 1,0 Mio. € zum ergebnis bei. Die 
Verwaltungsaufwendungen betrugen 96,0 Mio. €, 
womit sich die cost-income-ratio auf 43,3 % ver-
besserte. Der sonstige betriebliche erfolg lag bei 
–2,3 Mio. € und das	Gesamtergebnis	aus	finanziellen	
Vermögenswerten bei 5,3 Mio. €.

KOMPOnenten erGebnisVeränDerUnG 
2013

in tsd. €

zinsüberschuss +11.416
risikovorsorge –6.942
Provisionsüberschuss +2.969
handelsergebnis –2.211
Verwaltungsaufwand –3.190
sonstiger betrieblicher erfolg +151
Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten +9.828
Jahresüberschuss vor steuern +12.021
Konzernjahresüberschuss +3.685
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entWicKLUnG betriebserträGe 2009–2013   

   zinsüberschuss       Provisionsüberschuss      handelsergebnis

164,6

42,5

0,6

146,6

43,3

2,8

131,4

40,3

4,5

164,3

42,3

3,2

zinsüberschuss
Motor des deutlichen anstieges im Jahresergebnis 
2013 war das zinsergebnis. Das robuste Kundenge-
schäft und die verbesserte spanne konnten die nied-
rigeren Kupons der festverzinslichen Wertpapiere 
sowie	die	rückläufigen	Dividenden-	und	Beteiligungs-
erträge überkompensieren. insgesamt erhöhte sich 
der zinsüberschuss um +11,4 Mio. € bzw. +6,9 % auf 
175,7 Mio. €. im zinsergebnis sind auch die erträge 
aus at-equity-bewerteten Unternehmen enthalten, 
deren ergebnis sich um –1,0 Mio. € auf 24,5 Mio. € 
reduzierte.

risikovorsorgen
Die risikovorsorgen im Kreditgeschäft stellen den 
Saldo	aus	Zuführungen	und	Auflösungen	von	Risiko-
vorsorgen einschließlich der Direktabschreibungen 
auf forderungen dar. Diese werden um eingänge aus 
bereits abgeschriebenen forderungen ergänzt. 
Der bedarf an risikovorsorgen für das Kreditgeschäft 
erhöhte sich 2013 um +6,9 Mio. € bzw. +17,4 % auf 
46,9 Mio. €. Darin ist die Prämie für die Kreditaus-
fallsversicherung der btV ebenso enthalten wie die 
neu gebildeten Portfoliowertberichtigungen. nach 
segmenten verteilt sich die risikovorsorge mit 
–41,2 Mio. € auf das firmen- und mit –5,8 Mio. € auf 
das Privatkundengeschäft, +0,1 Mio. € entfallen auf 
institutionelle Kunden und banken.
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entWicKLUnG PrOVisiOnsÜberschUss 2009–2013   

   Wertpapiere       zahlungsverkehr      Devisen-, sorten-, edelmetallgeschäft      Kredit- und sonstiges Geschäft

18,6

14,1

3,5
6,3

19,7

13,5

3,2
6,9

17,4

13,4

6,5

3,0

18,5

12,6

4,3

6,9

Provisionsüberschuss
in summe stieg der gesamte Provisionsüberschuss 
um +3,0 Mio. € bzw. +7,0 % auf 45,3 Mio. €. Wachs-
tumsträger war hierbei das Wertpapiergeschäft mit 
einem anstieg um +3,1 Mio. € bzw. +16,7 % auf 
21,6 Mio. €. Der zahlungsverkehr ist die zweitgrößte 
Provisionsposition. Dieser wuchs um +0,5 Mio. € 

bzw. +4,0 % auf 13,1 Mio. €. ebenso zulegen konnte 
das sonstige Dienstleistungsgeschäft (+0,7 Mio. €). 
Rückläufig	entwickelten	sich	Devisen-,	Sorten-	und	
edelmetallgeschäft (–1,2 Mio. € auf 3,1 Mio. €) sowie 
das Kreditgeschäft (–0,2 Mio. € auf 5,7 Mio. €).

handelsergebnis
Unter Vorjahr blieb das handelsergebnis. Dieses  
reduzierte sich um –2,2 Mio. € auf 1,0 Mio. €. 
hauptgründe dafür waren der um –1,3 Mio. € gesun-
kene erfolg aus sicherungsgeschäften und niedrigere 
erträge aus dem Wertpapiergeschäft (–0,7 Mio. €). 
Das ergebnis aus dem Devisen- und Valutengeschäft 
betrug 0,9 Mio. € (–0,2 Mio. €).
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entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD 2009–2013  

   Personalaufwand       sachaufwand      abschreibungen

61,0

26,6
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Verwaltungsaufwand
Der Verwaltungsaufwand (Personal-, sachaufwand 
und abschreibungen) nahm im berichtszeitraum um 
+3,2 Mio. € bzw. +3,4 % auf 96,0 Mio. € zu.

Wesentlicher bestandteil davon ist der Personal- 
aufwand, der moderat um +1,5 % auf 60,4 Mio. € stieg.  
zum Vorjahr aufwandssteigernd wirkten sich vor 
allem die um +0,4 Mio. € gestiegenen Löhne und  
Gehälter aus, die aufgrund der ergebnisse der Kollektiv-
vertragsverhandlungen 2013 (kollektivvertragliche 
schemagehälter im Durchschnitt +2,55 %) wuchsen. 
andererseits nahm der Durchschnittspersonalstand 
bei den angestellten im berichtsjahr um –13 auf  
766 Personenjahre ab. 

bei den sozialkapitalparametern gab es gegenüber 
dem Vorjahr eine Veränderung beim rechnungszins-
satz.	Dieser	verringerte	sich	aufgrund	der	rückläufigen	
zinsen auf dem Kapitalmarkt um –0,375 % auf 3,50 %.  
bei den rechnungsparametern Kollektivvertrag und 
Karrieretrend gab es keine Veränderung, diese 
betragen im berichtsjahr weiterhin 2,75 % bzw. 0,50 %.

bei den sachaufwendungen des btV Konzerns waren 
ggü. dem Vorjahreswert vor allem die rechenzentren 
der Kostentreiber. insgesamt nahm der sachaufwand 
um +2,0 Mio. € bzw. +7,6 % ggü. dem Vorjahreswert 
zu. Die abschreibungen stiegen um +3,9 % auf  
6,9 Mio. €. Die anzahl an Geschäftsstellen der btV 
blieb im Vergleich zum 31.12.2012 mit 37 unverändert.

nachdem keine eigenständige und planmäßige suche 
betrieben wird, um zu neuen wissenschaftlichen oder 
technischen erkenntnissen zu kommen, und auch 
keine für eine kommerzielle Produktion oder nutzung 
vorgelagerte entwicklung betrieben wird, wurden 
wie schon im Vorjahr keine forschungs- und ent-
wicklungsaktivitäten im sinne des § 243 (3) z 3 UGb 
durchgeführt.

60,4

28,8

6,8
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sonstiger betrieblicher erfolg
Das ergebnis des sonstigen betrieblichen erfolges 
verbesserte sich um +0,2 Mio. € auf –2,3 Mio. €.  
in dieser Position ist auch die abgabe gemäß stabili-
tätsgesetz verbucht, diese betrug im Jahr 2013 ggü. 
dem Vorjahr unverändert 3,9 Mio. €. 

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten
Das	Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	lag	
2013 um +9,8 Mio. € über dem Vorjahreswert. Der 
anstieg ist einerseits auf sondereffekte des Vorjahrs 
zurückzuführen: 2012 drückten Verkaufsverluste auf-
grund der risikoreduzierung im Wertpapierportfolio 
das	Ergebnis,	im	vergangenen	Jahr	fielen	Veräuße-
rungsgewinne von beteiligungen an. andererseits 
entspannten sich zudem auch die credit spreads 
leicht.	Insgesamt	wies	das	Ergebnis	aus	finanziellen	
Vermögenswerten damit ein Plus von 5,3 Mio. €  
nach –4,5 Mio. € im Vorjahr aus.

steuern vom einkommen und ertrag
Die unter der Position „steuern vom einkommen  
und ertrag“ ausgewiesenen beträge betreffen neben 
der laufenden belastung durch die Körperschaftsteu-
er vor allem die gemäß ifrs vorzunehmenden aktiven 
und passiven abgrenzungen latenter steuern. für das 
Jahr 2013 errechnet sich für den btV Konzern ein um 
+8,3 Mio. € bzw. +88,6 % höherer steueraufwand von 
17,7 Mio. €. Die steuerquote betrug damit 21,6 %.

Jahresüberschuss vor steuern und Konzernjahres-
überschuss
in summe führte somit das robuste Kundengeschäft 
der btV gemeinsam mit dem guten ergebnis aus 
finanziellen	Vermögenswerten	zu	einem	um	
+12,0 Mio. € bzw. +17,1 % auf 82,1 Mio. € gestiegenen 
Jahresüberschuss vor steuern. nach steuern ergab 
sich ein Konzernjahresüberschuss von 64,4 Mio. €. 
Dies ist seit bestehen der btV das bisher höchste 
ergebnis.

entWicKLUnG JahresÜberschUss VOr steUern 2009–2013  

   Jahresüberschuss vor steuern
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ergebnis je aktie
Vor allem der deutlich gestiegene Konzernjahres-
überschuss führte zu einem um +5,7 % erhöhten 
Gewinn je aktie. Dieser stieg von 2,44 € im Vorjahr 
auf nunmehr 2,58 €.

für das Geschäftsjahr 2013 wird der Vorstand in der 
hauptversammlung eine gegenüber dem Vorjahr un-
veränderte Dividende von 0,30 € je aktie vorschlagen.

entWicKLUnG erGebnis Je aKtie 2009–2013   

   ergebnis je aktie
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entWicKLUnG biLanzaKtiVa 2009–2013  

   forderungen Ki       forderungen an Kunden      finanzielle Vermögenswerte inkl. bet.     sonstige aktiva

6.214

2.472

282

247

5.940

2.490

235

221

291

5.559

2.319
296

6.387

2.456

467

186

bilanzentwicklung
Die btV handelt bei ihren entscheidungen stets 
getreu der Devise „investieren statt spekulieren“. seit 
der Gründung im Jahr 1904 hat sich die btV selbst in 
Krisenzeiten mit dieser Philosophie stets erfolgreich 
entwickelt	–	davon	profitieren	sowohl	die	Bank	als	
auch die Kunden. sichtbar werden die konservativen 
Grundwerte, mit der sich die btV als sicherer hafen 
für die Kunden erwies, in den wiederum gesteigerten 
Kundeneinlagen.

VeränDerUnG WesentLicher biLanz- 
POsitiOnen 2013 

in Mio. €

bilanzsumme +92
forderungen an Kunden +17
forderungen an Kreditinstitute –145
finanzielle Vermögenswerte inkl. beteiligungen +158
Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten –60
Primäreinlagen inkl. ergänzungskapital +133
eigenkapital +68

entwicklung der aktiva 
Die bilanzsumme lag zum 31.12.2013 mit 9.589 Mio. € 
um +92 Mio. € bzw. +1,0 % über dem Vergleichswert 
Jahresultimo 2012.

Die barreserven stiegen vor allem aufgrund höherer 
Guthaben bei zentralnotenbanken um +120 Mio. € 
auf 230 Mio. €.

Die forderungen an Kreditinstitute sanken dagegen 
ggü. dem Vorjahr um –145 Mio. € auf 322 Mio. €.  
Die btV hat sich während des Jahres am interbanken-
markt zurückgehalten.

trotz der im Jahresverlauf 2013 schwachen Konjunk-
turentwicklung und der damit einhergehenden 
verhaltenen Kreditnachfrage stieg die Position „for-
derungen an Kunden“ um +17 Mio. € auf 6.405 Mio. €. 
innerhalb der segmente erhöhte sich das Kredit-
volumen an firmenkunden um +133 Mio. € sowie an 
institutionelle Kunden um +15 Mio. €, während die 
forderungen an Privatkunden um –131 Mio. € zurück-
gingen. aufgeteilt nach in- und ausland sanken die 
forderungen ggü. inländischen Kunden um 

–28 Mio. € auf 4.306 Mio. €, ggü. ausländischen  
Kunden stiegen diese um +45 Mio. € auf 2.099 Mio. €.

bei den risikovorsorgen übertrafen 2013 die zufüh-
rungen vor allem aufgrund der Dotierung von Portfo-
liowertberichtigungen	die	Auflösungen	und	Verbräu-
che deutlich. Der risikovorsorgenbestand insgesamt 
stieg um +13 Mio. € bzw. +6,5 % auf 207 Mio. €. 
bezüglich der risikomanagementziele, -methoden 
sowie aussagen hinsichtlich bestehender ausfall- und 
Marktrisiken wird auf den detaillierten risikobericht 
ab s. 82 verwiesen.

Die	finanziellen	Vermögenswerte	und	Beteiligungen	
inkl. handelsaktiva wuchsen ggü. dem Vorjahr um 
+158 Mio. € auf 2.614 Mio. €. Der anstieg erfolgte 
vor allem bei festverzinslichen Wertpapieren. 
hier wurden für auslaufende Wertpapiere beste boni-
täten mit mittleren und längeren Laufzeiten gekauft, 
die für tender- sowie repo-Geschäfte verwendet 
werden können. Der bilanzwert der at-equity-be-
werteten beteiligungen sowie der available-for-sale-
beteiligungen erhöhte sich insgesamt um +57 Mio. € 
auf 532 Mio. €.
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entwicklung der Passiva 
Die	Grundlage	der	Refinanzierung	bilden	die	Primär-
mittel: insgesamt veranlagten die Kunden bei der btV 
per 31.12.2013 Primärmittel in höhe von 6.716 Mio. €. 
Der erfreuliche anstieg (+133 Mio. € bzw. +2,0 % ggü. 
Jahresultimo 2012) resultiert überwiegend aus ver-
brieften Verbindlichkeiten (+132 Mio. €), die Verbind-
lichkeiten ggü. Kunden (spar- und Kontoeinlagen) 
konnten insgesamt um +32 Mio. € auf 5.428 Mio. € 
zulegen. 
Rückläufig	entwickelte	sich	das	Nachrangkapital	
(–31 Mio. €) auf 408 Mio. €. Die betreuten Kunden-
gelder lagen ende Dezember 2013 bei 11.546 Mio. €, 
dies bedeutet ggü. 2012 einen anstieg um 
+177 Mio. € bzw. +1,6 %. Die relation von  

Kundenforderungen nach risikovorsorgen zu Primär-
mitteln (Loan-Deposit-ratio) beträgt 92,3 %, womit 
strategiekonform das Kundenkreditgeschäft durch 
Primärmittel	refinanziert	wird.	Die	Liquidität	der	BTV	
steht damit auf einem sehr stabilen fundament. Die 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sanken 
im Jahresvergleich um –60 Mio. € bzw. –3,3 % auf 
1.753 Mio. €.

Das bilanzielle eigenkapital (einschließlich Konzern-
jahresüberschuss) erhöhte sich um +68 Mio. € bzw. 
+8,0 % auf 913 Mio. €. Der zuwachs resultierte haupt-
sächlich aus dem ergebnis des Geschäftsjahres 2013 
(64,4 Mio. €).

entWicKLUnG biLanzPassiVa 2009–2013   
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anrechenbare eigenmittel gemäß bWG
Die anrechenbaren eigenmittel der Kreditinstituts-
gruppe gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) beliefen sich zum 31.12.2013 auf 964 Mio. €, 
womit das gesetzliche Mindesterfordernis 
(484 Mio. €) um rund das Doppelte übertroffen 

wurde.	Vor	allem	aufgrund	des	rückläufigen	Bestan-
des an ergänzungskapital reduzierten sich 2013 die 
anrechenbaren eigenmittel in summe um rd. 
–31 Mio. €. Die risikogewichteten aktiva (rWa)  
blieben dabei im Jahresverlauf bei einer Veränderung 
von –0,2 % nahezu stabil bei 5.652 Mio. €.

Das Kernkapital der Kreditinstitutsgruppe gemäß 
bWG lag per 31. Dezember 2013 bei 867 Mio. € und 
damit um +61 Mio. € bzw. +7,5 % über dem Vorjahr. 
Die sich daraus errechnende Kernkapitalquote – bezo-
gen auf das Gesamtrisiko, 50 % der abzugspositionen 
gem. § 23 abs. 13 bWG wurden abgezogen, die  
Vorjahreswerte wurden angepasst – in höhe von 

13,33 % liegt um +0,88 %-Punkte über dem Ver-
gleichswert des Jahresultimos 2012 (12,45 %). Die 
eigenmittelquote (ebenfalls bezogen auf das Ge-
samtrisiko) erreichte 15,93 % und überschritt damit 
deutlich die gesetzlich erforderliche Mindestquote 
von 8 %. Der eigenmittelüberschuss lag ende 2013 bei 
480 Mio. €.

entWicKLUnG eiGenMitteL 2009–2013  
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Kennzahlen
Die cost-income-ratio für das berichtsjahr verbesserte 
sich auf 43,3 % (Vorjahr: 44,2 %), die risk-earnings-
ratio betrug 26,7 % (Vorjahr: 24,3 %). Der return on 
equity (roe) auf basis Jahresüberschuss vor steuern 
stieg am Jahresende auf 9,3 % (Vorjahr: 8,7 %).

KennzahLen in %

eigenkapitalrendite vor steuern 9,3 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,3 %
cost-income-ratio 43,3 %
risk-earnings-ratio 26,7 %
Kernkapitalquote 13,33 %
eigenmittelquote 15,93 %

entWicKLUnG cOst-incOMe-ratiO 2009–2013   
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ereignisse nach dem bilanzstichtag 
Mit	Auflösung	der	Stimmbindungsvereinbarung	am	
15.01.2014 (Wirksamkeit 01.01.2014) sind 15 % der 
stimmrechte an der VoMonosi beteiligungs aG an 
den	BTV	Konzern	zurückgeflossen.	Somit	wird	das	
Unternehmen zukünftig im Vollkonsolidierungskreis 
des	BTV	Konzerns	erfasst.	Die	Auflösung	der	Stimm-
bindungsverträge ist als element in der Umsetzung 
der Gesamtstrategie zu sehen. 36 % der anteile an der 
VoMonosi beteiligungs aG werden nach wie vor von 
Dritten gehalten.

Wie	bereits	im	Halbjahresfinanzbericht	zum	
30.06.2013 veröffentlicht, wird sich die btV mit 
24,99 % an der Moser holding aG beteiligen. bis zur 
freigabe zur Weiterleitung des Konzernabschlusses 
durch den Vorstand an den aufsichtsrat am 5. März 
2014 wurde die transaktion noch nicht durchgeführt. 
Der Vorstand geht davon aus, dass der erwerb noch 
im März 2014 erfolgt.

ansonsten fanden zwischen dem ende des Ge-
schäftsjahres und der erstellung bzw. bestätigung des 
Jahresabschlusses durch die abschlussprüfer keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.
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compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft 
(BTV)	verpflichten	sich	die	Mitarbeiter	bei	ihrem	 
eintritt, die bestimmungen des compliance-regel-
werks der btV einzuhalten. Dieses regelwerk baut auf 
dem standard compliance code der österreichischen 
Kreditwirtschaft, den bestimmungen der emittenten-
compliance-Verordnung (ecV 2007) sowie den 
compliance-bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften, 
Marktmanipulation oder Vermeidung von interessen-
konflikten,	sondern	die	Verhinderung	bzw.	Minimie-
rung sämtlicher compliance-relevanter risiken, die 
sich aus der nichteinhaltung von Gesetzen, regulato-
rischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfehlungen 
oder interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen	definiert,	die	tourlich	überprüft	und	
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. 
im Jahr 2013 wurden über 100 Mitarbeiter, über-
wiegend im Vertrieb, geschult, um eine umfassende 
einhaltung der bestimmungen des compliance-regel-
werks und der MifiD zu gewährleisten. 

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätigkeit 
jegliche	Form	von	Geldwäsche	oder	Terrorismusfinan-
zierung zu verhindern. zu diesem zweck sind in der 
btV verschiedene Verfahren und systeme eingerich-
tet, um auffällige transaktionen und Geschäftsfälle 
aufzudecken und bei Verdacht auf Geldwäsche an die 
Geldwäschemeldestelle weiterzuleiten. Die ebenfalls 
systemunterstützte tägliche embargo-Prüfung sowie 
die Prüfung von bestehenden und neuen Geschäfts-
beziehungen mit politisch exponierten Personen (PeP)  
wurden entsprechend der gesetzlichen Vorgaben 
durchgeführt. 
Mehr als 420 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum 
zu	den	Themen	Geldwäsche	und	Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur Verhinderung von Geldwäsche und terrorismus-
finanzierung	zu	schaffen.

compliance und Geldwäsche 
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des Prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen Prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (Gruppe rechnungs- und Meldewe-
sen sowie Gruppe risikocontrolling) angesiedelt. Die 
regelmäßigen und gesetzlich vorgesehenen Kont-
rollen werden durch den bereich interne revision 
durchgeführt.

Primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle Pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren,	zu	analysieren	und	laufend	zu	über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von	der	BTV	definierten	Verhaltensgrundsätze	im	Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wesentlichen unterneh-
menstypischen Geschäftsprozesse im rechnungsle-
gungsprozess wurde erarbeitet und die wesentlichs-
ten	Risikofelder	identifiziert.	Diese	werden	durch	
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung 
von tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben.

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die	durch	die	BTV	und	IT-Anbieter	definiert	wur-
den (saP, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
Pribasys aG mit Programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie Plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-Prinzip (teilweise auch unter einbeziehung 
des be reichsleiters bzw. der Gruppenleiter) oder 
Job-rotation innerhalb des bereiches. als zusätzliche 
absicherung der sicherheit innerhalb der systeme 
werden in der btV sensible tätigkeiten durch eine 
restriktive handhabung der it-berechtigungen 
gewährleistet. Diese umfassenden Kontrollmaßnah-
men werden durch interne handbücher, arbeits-
behelfe, checklisten, Prozessbeschreibungen und 
durch stellenbeschreibungen mit den dazugehörigen 
Verantwortungsbereichen unterstützt. Des Weiteren 
werden laufend abstimmungen bzw. Plausibilisierun-
gen der Daten zwischen den Gruppen rechnungs- 
und Meldewesen auf der einen und dem risiko-
controlling auf der anderen seite durchgeführt. Dies 
gewährleistet die Korrektheit und Übereinstimmung 
der in den risikoberichten und gesetzlichen Meldun-
gen verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten Prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und Prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung sowie die verantwortlichen Grup-
penleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses	und	den	verpflichtend	eingesetzten	
Prüfungsausschuss wahrgenommen.
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Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt.

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die  
syndikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit 
dem aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte 
sowie Vorkaufsrechte vereinbart.

aktien und aktionärsstruktur

Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KaPitaLanteiLen 

*) aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

19,42 %     streubesitz

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

0,36 %       btV Privatstiftung
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in form der btV Privatstiftung besteht eine Kapital-
beteiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe 
der btV Privatstiftung bilden der Vorstand, der  
stiftungsbeirat und der stiftungsprüfer. Die btV  
Privatstiftung dient ausschließlich und unmittelbar 
der vollständigen Weitergabe von beteiligungserträ-
gen aus beteiligungen an der btV oder an mit ihr  
verbundenen Konzernunternehmen. Dadurch ist es 
der Mitarbeiterschaft der btV insgesamt möglich, 
sowohl an der Gestaltung als auch am erfolg des 
Unternehmens aktiv beteiligt zu sein.

Die btV ist jeweils bis zum 16. november 2015 
ermächtigt, eigene aktien sowohl zum zweck des 
Wertpapierhandels als auch für eigene arbeitnehmer, 
leitende angestellte, Mitglieder des Vorstandes sowie 
des aufsichtsrates jeweils mit der Maßgabe zu erwer-
ben, dass der handelsbestand der dafür erworbenen 
aktien jeweils fünf von hundert des Grundkapitals 
am ende eines jeden tages nicht übersteigen darf. 
aufgrund dieser beschlüsse dürfen aktien jeweils nur 
erworben werden, wenn der Gegenwert je aktie den 
Durchschnitt der an der Wiener börse festgestellten 
amtlichen einheitskurse für die aktien der btV an den 
dem erwerb vorausgehenden drei börsetagen um 
nicht mehr als 20 % übersteigt oder unterschreitet.

*)  aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,46 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

0,40 %       btV Privatstiftung
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nach rund 2-jähriger rezession in der eurozone sorgte 
in den vergangenen Monaten ein leichter aufschwung 
für bessere aussichten. Die zentralbanken unterstüt-
zen	aufgrund	der	weiterhin	tief	erwarteten	Inflation	
das Wachstum. insbesondere in den Märkten der 
btV, die zu den am besten entwickelten Wirtschafts-
räumen europas zählen, sollte das Wachstum somit 
robust ausfallen. ein risiko für die allmähliche wirt-
schaftliche erholung des euroraums besteht jedoch 
in den turbulenzen an den finanzmärkten vieler 
schwellenländer. schwächere exporte könnten die 
euro-Wirtschaft ebenso gefährden wie mangelnde 
binnennachfrage und verschleppte strukturreformen 
in einigen Mitgliedsländern der Währungsunion. sollte 
sich die situation in den emerging Markets zu einer 
länger anhaltenden Krise auswachsen, könnte das die 
situation auch für die eurozone eintrüben. in diesem 
fall wird erwartet, dass die ezb handeln und konjunk-
turstimulierende Maßnahmen veranlassen würde.

Die	tiefe	Inflation	wird	in	Europa	und	den	USA	
weiterhin für historisch niedrige zinsen sorgen. Das 
Vertrauen in die finanzmärkte ist teilweise wieder 
zurückgekehrt, die Gefahr einer erneuten eskalation 
der schuldenkrise ist dadurch gesunken, jedoch nicht 
gebannt.	Die	Wahrscheinlichkeit	einer	Deflation,	also	
einer spirale sinkender Preise, bei der Verbraucher 
und Unternehmen in erwartung weiterer rückgänge 
in einen Käufer- und investitionsstreik treten, wird im 
budget-basisszenario der btV als gering eingeschätzt. 

Der btV ermöglicht dieses Umfeld die fortführung 
ihrer erfolgreichen Wachstumsstrategie, deren 
Grundpfeiler die Marktbearbeitung der expansions-
märkte Wien, bayern, baden-Württemberg,  
Ostschweiz sowie südtirol und Veneto (von innsbruck 
aus) bildet. in tirol und Vorarlberg ist die btV in den 
hauptzielgruppen bereits Marktführer. hier gilt es, 
diese Position zu festigen und weitere Marktanteile zu 
gewinnen. im für die btV enorm wichtigen Kunden-
geschäft wird der schwerpunkt auf organische 
steigerungen bei Kundenforderungen, Primärmitteln 
und dem Veranlagungsvolumen gelegt. Unverändert 
gilt dabei der strategisch verfolgte Grundsatz, die 
Kundenfinanzierungen	zur	Gänze	durch	Primärmittel	
zu	refinanzieren.

aufgrund der höher budgetierten Volumina sollte der 
zinssaldo als wichtigste ertragssäule der btV trotz 
rückläufiger	Strukturerträge	tendenziell	weiterhin	
steigen. im Provisionsgeschäft liegt der fokus auf 
einem fortgeführten ausbau des Wertpapierge-
schäfts. Moderat steigen werden die Verwaltungs-
aufwendungen. Die Kosten für die risikogebarung 
werden	im	Vergleich	zum	Jahr	2013	leicht	rückläufig	
erwartet. in summe sollten diese faktoren bei eintritt 
der beschriebenen rahmenbedingungen im Jahr 2014 
dazu führen, dass der Jahresüberschuss vor steuern 
zumindest in gleicher höhe wie im aktuellen berichts-
jahr liegen wird. 

innsbruck, 5. März 2014 

Der Vorstand

ausblick

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

barreserve 1 [Verweise auf notes] 229.545 109.068 +120.477 >+100,0 %
forderungen an Kreditinstitute 2 321.850 467.009 –145.159 –31,1 %
forderungen an Kunden 3 6.404.543 6.387.467 +17.076 +0,3 %
risikovorsorgen 4 –207.146 –194.492 –12.654 +6,5 %
handelsaktiva 5 27.208 35.326 –8.118 –23,0 %
Finanzielle	Vermögenswerte	–	at	fair	value	through	profit	or	loss 6 155.223 203.267 –48.044 –23,6 %
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 7 1.251.189 1.111.313 +139.876 +12,6 %
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 8 846.262 787.509 +58.753 +7,5 %
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 9 333.672 318.589 +15.083 +4,7 %
immaterielles anlagevermögen 10a 51 34 +17 +50,0 %
sachanlagen 10b 85.364 83.797 +1.567 +1,9 %
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 10c 46.754 49.286 –2.532 –5,1 %
steueransprüche 11 224 4.051 –3.827 –94,5 %
sonstige aktiva 12 93.786 134.149 –40.363 –30,1 %

summe der aktiva 9.588.525 9.496.373 +92.152 +1,0 %

bilanz zum 31. Dezember 2013

PassiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 13 1.752.704 1.812.496 –59.792 –3,3 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 14 5.427.569 5.395.099 +32.470 +0,6 %
Verbriefte Verbindlichkeiten 15 880.491 748.545 +131.946 +17,6 %
handelspassiva 16 21.443 30.954 –9.511 –30,7 %
rückstellungen 17 69.601 69.235 +366 +0,5 %
steuerschulden 18 15.030 12.081 +2.949 +24,4 %
sonstige Passiva 19 100.781 143.219 –42.438 –29,6 %
nachrangkapital 20 407.841 439.220 –31.379 –7,1 %
eigenkapital 21 913.065 845.524 +67.541 +8,0 %

summe der Passiva 9.588.525 9.496.373 +92.152 +1,0 %
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GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG   
in tsd. €

2013 2012* Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

zinsen und ähnliche erträge  241.811 237.580 +4.231 +1,8 %
zinsen und ähnliche aufwendungen  –90.626 –98.812 +8.186 –8,3 %
erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen  24.524 25.525 –1.001 –3,9 %
zinsüberschuss 22 175.709 164.293 +11.416 +6,9 %

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 23 –46.884 –39.942 –6.942 +17,4 %
Provisionserträge  51.254 50.953 +301 +0,6 %
Provisionsaufwendungen  –5.975 –8.643 +2.668 –30,9 %
Provisionsüberschuss 24 45.279 42.310 +2.969 +7,0 %

handelsergebnis 25 1.001 3.212 –2.211 –68,8 %
Verwaltungsaufwand 26 –96.027 –92.837 –3.190 +3,4 %
sonstiger betrieblicher erfolg 27 –2.272 –2.423 +151 –6,2 %
Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	at	fair	value	 
through	profit	or	loss 28

2.518 7.760 –5.242 –67,6 %

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	available	for	sale 29 2.815 –8.521 +11.336 >+100,0 %
Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	held	to	maturity 30  –23 –3.757 +3.734 –99,4 %
Jahresüberschuss vor steuern  82.116 70.095 +12.021 +17,1 %

steuern vom einkommen und ertrag 31 –17.748 –9.412 –8.336 +88,6 %

konzernjahresüberschuss 64.368 60.683 +3.685 +6,1 %
davon eigenanteil 64.368 60.683 +3.685 +6,1 %
davon Minderheitenanteil 0 0 +0 +0,0 %

Gesamtergebnisrechnung zum 31. Dezember 2013

sOnstiGes GesaMterGebnis 
in tsd. €

2013 2012*

Konzernjahresüberschuss 64.368 60.683
neubewertung aus leistungsorientierten Versorgungsplänen –2.724 –3.103
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen –2.787 –1.403
Gewinne/Verluste in bezug auf latente steuern, die direkt im Kapital verrechnet wurden 679 776
summe der Posten, die anschließend nicht in den Gewinn oder Verlust  
umgegliedert werden können

–4.832 –3.730

Unrealisierte Gewinne/Verluste aus zur Veräußerung gehalt. Vermögenswerten (afs-rücklage) 25.264 37.271
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen –3.201 688
Unrealisierte Gewinne/Verluste aus anpassungen der Währungsumrechnung –196 –122
Gewinne/Verluste in bezug auf latente steuern, die direkt im Kapital verrechnet wurden –6.159 –10.326
summe der Posten, die anschließend in den Gewinn oder Verlust  
umgegliedert werden können

15.708 27.511

summe des sonstigen Gesamtergebnisses 10.876 23.781

gesamtjahresergebnis 75.244 84.464
davon eigenanteil 75.244 84.464
davon Minderheitenanteil 0 0

* 2012 angepasst, vergleiche tabelle „Korrekturbeträge ias 19“ auf s. 54.
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eiGenKaPitaL- 
VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

Versicherungs-
mathematische 

Gewinne/ 
Verluste

eigen-
kapital

eigenkapital 31.12.2011 50.000 59.790 595.128 62.473 0 767.391
rückwirkende anpassung ias 19 0 0 +9.199 0 –9.199 0
eigenkapital 01.01.2012 50.000 59.790 604.327 62.473 –9.199 767.391
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +50.296 +37.271 –3.103 +84.464
ausschüttung 0 0 –7.500 0 0 –7.500
eigene aktien 0 +1.145 0 0 0 +1.145
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +24 0 0 +24
eigenkapital 31.12.2012 50.000 60.935 647.147 99.745 –12.302 845.524

eigenkapital-Veränderungsrechnung

eiGenKaPitaL- 
VeränDerUnGsrechnUnG   
in tsd. €

Gezeichn. 
Kapital

Kapital-
rücklagen

Gewinn-
rücklagen

afs-
rücklage

Versicherungs-
mathematische 

Gewinne/ 
Verluste

eigen-
kapital

eigenkapital 01.01.2013 50.000 60.935 647.147 99.745 –12.302 845.524
Kapitalerhöhungen 0 0 0 0 0 0
Gesamtjahresergebnis 0 0 +52.704 +25.264 –2.724 +75.244
ausschüttung 0 0 –7.500 0 0 –7.500
eigene aktien 0 –228 0 0 0 –228
sonstige ergebnisneutrale Veränderungen 0 0 +25 0 0 +25
eigenkapital 31.12.2013 50.000 60.707 692.376 125.008 –15.026 913.065

KennzahLen 31.12.2013 31.12.2012

ergebnis je aktie in € 32 2,58 2,44
eigenkapitalrendite vor steuern 9,34 % 8,69 %
eigenkapitalrendite nach steuern 7,32 % 7,52 %
cost-income-ratio 43,3 % 44,2 %
risk-earnings-ratio 26,7 % 24,3 %
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Kapitalflussrechnung zum 31. Dezember 2013

KaPitaLfLUssrechnUnG in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Jahresüberschuss 64.368 60.683
im Jahresüberschuss enthaltene zahlungsunwirksame Posten und Überleitungen
auf	den	Cashflow	aus	operativer	Geschäftstätigkeit:

– abschreibung/zuschreibung auf sachanlagen/finanzanlagen/sonstiges Umlaufvermögen 10.305 –3.230
–	Dotierung/Auflösung	von	Rückstellungen	und	Risikovorsorgen 50.757 42.485
– Gewinne/Verluste aus der Veräußerung von finanz- und sachanlagen –6.140 2.144
– Veränderung anderer zahlungsunwirksamer Posten –33.596 –16.013

zwischensumme 85.694 86.069

Veränderung des Vermögens und der Verbindlichkeiten aus operativer
Geschäftstätigkeit nach Korrektur um zahlungsunwirksame bestandteile:

– forderungen an Kreditinstitute 192.441 –96.754
– forderungen an Kunden –69.936 –178.714
– handelsaktiva –2.980 7.310
– sonstiges Umlaufvermögen –98.772 –91.161
– andere aktiva aus operativer Geschäftstätigkeit 11.138 3.169
– Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten –33.796 194.277
– Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 30.511 15.968
– Verbriefte Verbindlichkeiten 132.565 –52.923
– andere Passiva aus operativer Geschäftstätigkeit –18.237 187

Cashflow	aus	operativer	Geschäftstätigkeit	 228.628 –112.572

Mittelzufluss	aus	der	Veräußerung	von
– sachanlagen und immateriellen Vermögensgegenständen 496 499
– finanzanlagen 138.449 289.868

Mittelabfluss	durch	Investitionen	in
– sachanlagen –7.744 –7.520
– finanzanlagen –204.240 –184.333

Cashflow	aus	Investitionstätigkeit –73.039 98.514

Dividendenzahlungen –7.500 –7.500
nachrangige Verbindlichkeiten und sonstige finanzierungstätigkeiten –27.612 –43.252

Cashflow	aus	Finanzierungstätigkeit –35.112 –50.752

zahlungsmittelbestand zum ende der Vorperiode 109.068 173.880

Cashflow	aus	operativer	Geschäftstätigkeit 228.628 –112.574
Cashflow	aus	Investitionstätigkeit –73.039 98.514
Cashflow	aus	Finanzierungstätigkeit –35.112 –50.752

zahlungsmittelbestand zum ende der Periode 229.545 109.068

erhaltene zinsen 240.569 236.754
erhaltene Dividenden 25.766 26.450
Gezahlte zinsen –90.626 –98.812
ertragsteuerzahlungen –24.724 –10.182
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bilanzierungsgrundsätze
Der Konzernabschluss der bank für tirol und Vorarl-
berg aG (btV aG) ist nach den Vorschriften der ifrs 
sowie den interpretationen des international financial 
reporting interpretations committee (ifric), wie sie 
in der europäischen Union anzuwenden sind, aufge-
stellt. bei der erstellung des vorliegenden Konzern-
abschlusses wurden alle standards angewandt, deren 
Anwendung	für	die	Geschäftsjahre	Pflicht	war.		

Die	konzernweit	einheitlich	definierten	Bilanzierungs-	
und bewertungsmethoden stehen im einklang mit 
den normen der europäischen bilanzrichtlinien, so-
dass die aussagekraft dieses Konzernabschlusses der 
eines nach den Vorschriften des UGb in Verbindung 
mit den Vorschriften des bWG gleichwertig ist. Die 
von der österreichischen Gesetzgebung geforderten 
zusätzlichen angaben wurden in den anhang aufge-
nommen. 

Die freigabe zur Weiterleitung des Konzernabschlusses 
durch den Vorstand an den aufsichtsrat erfolgte am 
5. März 2014. Die freigabe des Konzernabschlusses 
zur Veröffentlichung durch den aufsichtsrat erfolgt 
voraussichtlich am 25. März 2014.

Konsolidierungsgrundsätze und Konsolidierungskreis
alle wesentlichen tochterunternehmen, die unter 
der wirtschaftlichen Kontrolle der bank für tirol 
und Vorarlberg aG (btV) stehen, werden gemäß 
ias 27 als vollkonsolidierte Gesellschaften in den 
Konzernabschluss mit einbezogen. Die Kapitalkon-
solidierung erfolgt nach den Grundsätzen des ifrs 3 
im rahmen der erwerbsmethode durch Verrechnung 
der anschaffungskosten mit den auf das Mutter-
unternehmen	entfallenden	anteiligen	identifizierten	
Vermögensgegenständen und schulden. Die Vermö-
gensgegenstände und schulden des tochterunter-
nehmens sind mit ihrem jeweiligen beizulegenden 
zeitwert im erwerbszeitpunkt anzusetzen. Der Unter-
schiedsbetrag zwischen den anschaffungskosten und 
dem mit dem beizulegenden zeitwert bewerteten 
nettovermögen ist als firmenwert zu aktivieren. Der 
aktivierte firmenwert ist gemäß den bestimmungen 
des ifrs 3 in Verbindung mit ias 36 und ias 38 einer 
jährlichen Werthaltigkeitsüberprüfung zu unterziehen. 
nicht vollkonsolidiert werden tochtergesellschaften, 
deren auswirkungen auf die Vermögens-, finanz-, und 
ertragslage des Konzerns insgesamt von untergeord-
neter bedeutung sind. 

Der Vollkonsolidierungskreis umfasst neben der btV 
die im folgenden angeführten beteiligungen:

anhang btV Konzern 2013

VOLLKOnsOLiDierte GeseLLschaften  anteil in %  stimmrechte in %

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV real-Leasing Gesellschaft m.b.h., Wien 100,00 % 100,00 %
btV real-Leasing i Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV real-Leasing ii Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV real-Leasing iii nachfolge Gmbh & co KG, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV real-Leasing iV Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 %
Gewerbegebiet hall immobilien Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV anlagenleasing 1 Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV anlagenleasing 2 Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV anlagenleasing 3 Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV anlagenleasing 4 Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV Leasing Deutschland Gmbh, augsburg 100,00 % 100,00 %
btV Leasing schweiz aG, staad 99,99 % 99,99 %
MPr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 %

 48   



btV KOnzern Geschäftsbericht
btV aG Geschäftsbericht

im Geschäftsjahr 2013 gab es im Vollkonsolidierungs-
kreis keine änderung. Lediglich die Gesellschaft „btV 
Mobilien Leasing Gesellschaft m.b.h.“ wurde in „Ge-
werbegebiet hall immobilien Gmbh“ umbenannt.
Die Leasing-Gesellschaften werden entsprechend 
ihrem abweichenden Wirtschaftsjahr per stichtag 30. 
september in den Konzernabschluss einbezogen. Die 
restlichen vollkonsolidierten Gesellschaften werden 
mit dem bilanzstichtag 31. Dezember berücksichtigt. 

 

Wesentliche beteiligungen, auf die die btV einen 
maßgeblichen	Einfluss	ausübt,	werden	nach	der	
equity-Methode bilanziert. in der regel besteht ein 
maßgeblicher	Einfluss	bei	einem	Stimmrechtsanteil	
zwischen 20 und 50 % („assoziierte Unternehmen“). 
nach der equity-Methode werden die anteile an 
dem assoziierten Unternehmen in der bilanz zu 
anschaffungskosten zuzüglich der nach der erstkon-
solidierung eingetretenen änderungen des anteils 
des Konzerns am nettovermögen des assoziierten 
Unternehmens erfasst. 

nach der equity-Methode wurden folgende beteili-
gungen einbezogen:

at-eQUitY-KOnsOLiDierte GeseLLschaften  anteil in %  stimmrechte in %

bKs bank aG, Klagenfurt 18,90 % 19,65 %
Oberbank aG, Linz 13,95 % 18,51 %
aLPenLänDische Garantie-GeseLLschaft M.b.h., Linz 25,00 % 25,00 %
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 % 20,00 %
VoMonosi beteiligungs aG, innsbruck 64,00 % 49,00 %

Die beteiligungen an der Oberbank aG und der  
bKs bank aG wurden aus folgenden Gründen in  
den Konzernabschluss einbezogen, obwohl sie die  
20 %-beteiligungsgrenze nicht erreichen: 

für die beteiligung an der Oberbank aG besteht zwi-
schen der btV aG, der bKs bank aG und der Wüsten-
rot Wohnungswirtschaft reg. Gen.m.b.h. bzw. für die 
beteiligung an der bKs bank aG besteht zwischen der 
btV aG, der Oberbank aG und der Generali 3 banken 
holding aG jeweils ein syndikatsvertrag, dessen 
zweck die erhaltung der eigenständigkeit der institute 
ist. somit ist bei beiden angeführten Unternehmen 
die	Möglichkeit	gegeben,	einen	maßgeblichen	Einfluss	
auszuüben.

Die assoziierten Unternehmen werden jeweils mit 
stichtag 30. september berücksichtigt, um eine zeit-
nahe Jahresabschlusserstellung zu ermöglichen. Die 
aLPenLänDische Garantie-GeseLLschaft 
M.b.h. wird mit stichtag 31.12. einbezogen. Konzern-
interne forderungen und Verbindlichkeiten, aufwen-

dungen und erträge werden eliminiert, soweit sie 
nicht von untergeordneter bedeutung sind. auf eine 
zwischenergebniseliminierung wurde verzichtet, da 
wesentliche zwischenergebnisse nicht vorhanden 
waren.

Mit	Auflösung	der	Stimmbindungsvereinbarung	am	
15.01.2014 (Wirksamkeit 01.01.2014) sind 15 % der 
stimmrechte an der VoMonosi beteiligungs aG an 
den	BTV	Konzern	zurückgeflossen.	Somit	wird	das	
Unternehmen zukünftig im Vollkonsolidierungskreis 
des	BTV	Konzerns	erfasst.	Die	Auflösung	der	Stimm-
bindungsverträge ist als element in der Umsetzung 
der Gesamtstrategie zu sehen. 36 % der anteile an der 
VoMonosi beteiligungs aG werden nach wie vor von 
Dritten gehalten.

Wie	bereits	im	Halbjahresfinanzbericht	zum	
30.06.2013 veröffentlicht, wird sich die btV mit 
24,99 % an der Moser holding aG beteiligen. bis zur 
freigabe zur Weiterleitung des Konzernabschlusses 
durch den Vorstand an den aufsichtsrat am 5. März 
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2014 wurde die transaktion noch nicht durchgeführt. 
Der Vorstand geht davon aus, dass der erwerb noch 
im März 2014 erfolgt.

bewertungsgrundsätze
Kassageschäfte	von	finanziellen	Vermögenswerten	
werden zum erfüllungstag erfasst bzw. ausgebucht.

Der Konzernabschluss des btV Konzerns wird in 
euro (€), der funktionalen Währung des Konzerns, 
aufgestellt. alle betragsangaben werden, sofern nicht 
besonders darauf hingewiesen wird, in tausend (tsd.) 
€ dargestellt. in den nachstehenden tabellen sind 
rundungsdifferenzen möglich. 

Währungsumrechnung
auf fremdwährung lautende Vermögensgegenstän-
de und Verbindlichkeiten sowie nicht abgewickelte 
fremdwährungskassageschäfte werden zu den 
richtkursen der ezb des bilanzstichtages umgerech-
net. Devisentermingeschäfte werden zu aktuellen, 
für die restlaufzeit gültigen terminkursen bewertet. 
Die Umrechnung des abschlusses der schweizer 
zweigniederlassung erfolgt nach der funktionalen 
Umrechnungsmethode. Umrechnungsdifferenzen 
des Gewinnvortrages werden im eigenkapital erfasst. 
neben finanzinstrumenten in der funktionalen  
Währung bestehen vorwiegend auch finanzinstrumente 
in schweizer franken, Us-Dollar und Japanische Yen.

barreserve
als barreserve werden der Kassastand und die  
Guthaben bei zentralnotenbanken ausgewiesen.

forderungen
forderungen an Kreditinstitute und Kunden mit festen 
oder bestimmbaren zahlungen werden mit den fort-
geschriebenen anschaffungskosten bilanziert. sofern 
Direktabschreibungen vorgenommen werden, haben 
diese die forderungen vermindert. Wertberichtigun-
gen werden als risikovorsorgen offen ausgewiesen. 

risikovorsorgen
Den besonderen risiken des bankgeschäftes trägt  
die btV durch die bildung von Wertberichtigungen 
und rückstellungen im entsprechenden ausmaß 
rechnung. für bonitätsrisiken wird auf basis konzern- 
einheitlicher bewertungsmaßstäbe und unter be-
rücksichtigung etwaiger besicherungen vorgesorgt. 
Der Gesamtbetrag der risikovorsorgen wird, sofern 
er sich auf bilanzielle forderungen bezieht, offen als 
Kürzungsbetrag auf der aktivseite der bilanz nach 
den forderungen an Kreditinstitute und forderungen 

an Kunden ausgewiesen. Die risikovorsorgen für 
außerbilanzielle Geschäfte (insbesondere erfüllungs-
garantien) sind in der Position „rückstellungen“ ent-
halten. Die risikovorsorge auf forderungen umfasst 
einzelwertberichtigungen für forderungen, bei denen 
eine bereits eingetretene Wertminderung festgestellt 
wurde. neben einzelwertberichtigungen umfasst  
die Position auch Portfoliowertberichtigungen, die für 
zum bilanzstichtag bereits eingetretene, jedoch noch  
nicht	identifizierte	Verluste	des	Kreditportfolios	 
gebildet werden, deren höhe auf ausfallwahrschein-
lichkeiten und Verlustquoten des nicht bereits 
anderweitig vorgesorgten Kreditportfolios basiert. 
Das wirtschaftliche Umfeld sowie aktuelle ereignisse 
werden bei der bestimmung der Portfoliowertberich-
tigung berücksichtigt. 

handelsaktiva 
in den handelsaktiva werden zu handelszwecken 
gehaltene	finanzielle	Vermögensgegenstände	
abgebildet. Diese Vermögensgegenstände dienen 
hauptsächlich dazu, Gewinne aus kurzfristigen Preis-
schwankungen oder der händlermarge zu erzielen. 
handelsbestände werden erfolgswirksam zum fair 
Value bewertet. Die Position „handelsaktiva“ umfasst 
zusätzlich positive Marktwerte von Derivaten, die in 
der	Fair-Value-Option	klassifiziert	sind.	Die	Bewertung 
erfolgt ebenfalls erfolgswirksam zum beizulegenden 
zeitwert.

finanzielle Vermögenswerte – at fair value through 
profit	or	loss
für Wertpapiere und strukturierte Produkte mit 
ansonsten	trennungspflichtigen	eingebetteten	
Derivaten	findet	die	Fair-Value-Option	gemäß	IAS	39	
anwendung. alle realisierten und nicht realisierten 
bewertungserfolge aus der fair-Value-Option werden 
in der GuV-rechnung in der Position „ergebnis aus 
finanziellen	Vermögenswerten	–	at	fair	value	through	
profit	or	loss“	gezeigt.	Zinsen-	und	Dividendenerträge	
aus der fair-Value-Option werden im zinsergebnis 
abgebildet.

finanzielle Vermögenswerte – available for sale
Wertpapiere, die dem available-for-sale-bestand  
gewidmet sind, und anteilsrechte an nicht kon-
solidierten Gesellschaften werden in der Position 
„finanzielle Vermögenswerte – available for sale“ 
erfasst. änderungen des beizulegenden zeitwerts 
von Wertpapieren des available-for-sale-Portfolios, 
die sich aus der bewertung ergeben, werden so 
lange erfolgsneutral im Kapital ausgewiesen, bis der 
Vermögenswert ausgebucht wird. Der beizulegende 
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zeitwert von investitionen in eigenkapitalinstrumente 
(z. b. Gmbh-anteile) wird auf basis eines börsenkur-
ses oder aufgrund anerkannter bewertungsmodelle 
ermittelt. sofern diese Vermögenswerte für die 
Vermögens-, finanz- und ertragslage des Konzerns 
insgesamt von untergeordneter bedeutung sind, wer-
den sie zu anschaffungskosten („at cost“) bewertet. 

außerplanmäßige abschreibungen aufgrund von 
Wertminderungen (impairment) werden erfolgswirk-
sam	in	der	GuV-Position	„Ergebnis	aus	finanziellen	
Vermögenswerten – available for sale“ berücksichtigt. 

finanzielle Vermögenswerte – held to maturity
Diese bilanzposition umfasst die zur langfristigen 
bzw. bis zum fälligkeitstermin bestimmten haltung 
vorgesehenen schuldverschreibungen und andere 
festverzinsliche Wertpapiere, sofern diese mit einer 
endfälligkeit ausgestattet sind. Diese bestandteile 
werden dem held-to-Maturity-Portfolio zugeordnet. 
Die bewertung erfolgt zu fortgeführten anschaffungs- 
kosten, wobei ein etwaiges agio bzw. Disagio auf 
basis der effektivzinssatzmethode bis zur endfälligkeit 
aufgelöst wird.

anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen
in dieser Position werden die beteiligungen an jenen 
assoziierten Unternehmen, die gemäß der equity-
Methode einbezogen werden, ausgewiesen. 

Derivate
finanzderivate werden in der bilanz mit ihrem fair 
Value angesetzt, wobei Wertveränderungen sofort 
erfolgswirksam in der GuV-rechnung verbucht 
werden.

soweit hedge accounting gemäß ias 39 in der btV 
angewandt wird, dient es der absicherung des zins-
ergebnisses und des Marktrisikos. für Maßnahmen 
zur Minimierung des zinsänderungsrisikos und zur 
Verringerung des Marktrisikos werden vorwiegend 
fair Value hedges eingesetzt. Die absicherung der 
Fair-Value-Hedge-Geschäfte	erfolgt	dadurch,	dass	fix-
verzinste Geschäfte in transaktionen mit Geldmarkt-
bindung getauscht werden. insbesondere betrifft dies 
einen teil der eigenen emissionen sowie Wertpapiere 
im afs-bestand. im rahmen des fair Value hedge  
accounting werden überwiegend zinsswaps eingesetzt. 

soweit die fair-Value-Option gemäß ias 39 in  
anspruch genommen wird, dienen die derivativen 
finanzinstrumente der Vermeidung bzw. der besei-
tigung von bewertungsinkongruenzen beim ansatz 

und bei der bewertung von Vermögenswerten und 
Verbindlichkeiten. Die Derivate werden erfolgswirk-
sam mit dem fair Value bewertet.

finanzgarantien
Die bilanzierung von finanzgarantien erfolgt nach ias 
39. für die Darstellung in der bilanz wird das netto-
prinzip angewandt. bei dieser Methode werden der 
Prämienbarwert	und	der	Verpflichtungsbarwert	aus	
der finanzgarantie gegeneinander aufgerechnet.

immaterielles anlagevermögen
Diese Position umfasst Mietrechte. Die bewertung  
erfolgt zu anschaffungskosten, vermindert um plan-
mäßige abschreibungen. Die planmäßige abschreibung 
erfolgt linear auf basis der geschätzten nutzungs-
dauer. Die nutzungsdauer beträgt 20 Jahre.

sachanlagen
sachanlagen – Grundstücke und Gebäude sowie be-
triebs- und Geschäftsausstattung – werden mit ihren 
anschaffungs- oder herstellungskosten, vermindert  
um planmäßige lineare abschreibungen entsprechend 
der voraussichtlichen nutzungsdauer, bewertet. Die 
nutzungsdauern betragen bei Gebäuden zwischen 
33 1/3 und 40 Jahren sowie bei der betriebs- und 
Geschäftsausstattung zwischen 4 und 10 Jahren.  

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien
Grundstücke und Gebäude und einbauten in Miet-
lokale, die der btV Konzern als finanzinvestitionen 
zur erzielung von Mieterträgen und Wertsteigerungen 
langfristig hält, werden zu anschaffungs- und her-
stellungskosten, vermindert um planmäßige lineare 
abschreibungen entsprechend der voraussichtlichen 
nutzungsdauer, bilanziert. Die nutzungsdauer bei 
Gebäuden beträgt 50 Jahre, bei einbauten in Miet-
lokalen richtet sich die nutzungsdauer nach der 
Mietdauer. Die entsprechenden Mieterträge werden 
in der GuV-Position „sonstiger betrieblicher erfolg“ 
ausgewiesen.

Leasing
Die im btV Konzern bestehenden Leasingvereinba-
rungen sind im Wesentlichen als „finance Lease“ zu 
klassifizieren,	wonach	alle	mit	dem	Leasingvermögen	
verbundenen risiken und chancen an den Leasing-
nehmer übertragen werden. ias 17 folgend wird 
beim Leasinggeber eine forderung gegenüber dem 
Leasingnehmer in höhe der barwerte der vertraglich 
vereinbarten zahlungen und unter berücksichtigung 
etwaiger restwerte ausgewiesen. im falle von  
„Operating Lease“-Vereinbarungen (in diesem fall 

BTV jahresfinanzBerichT 2013 |51 50   



verbleiben die mit dem eigentum verbundenen 
risiken und chancen beim Leasinggeber) werden 
die Leasinggegenstände beim Leasinggeber in der 
Position „als finanzinvestition gehaltene immobilien“ 
ausgewiesen und abschreibungen nach den für das 
jeweilige anlagevermögen geltenden Grundsätzen 
vorgenommen. Leasingzahlungen werden entspre-
chend der nutzungsüberlassung erfolgswirksam 
vereinnahmt.

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden bzw. Kreditins-
tituten sowie verbriefte Verbindlichkeiten werden mit 
ihrem rückzahlungs- bzw. nominalbetrag bewertet. 
Der betrag der verbrieften Verbindlichkeiten wird um 
die	Anschaffungskosten	der	im	Eigenstand	befindli-
chen emissionen gekürzt. 

Verbriefte Verbindlichkeiten und nachrangkapitalan-
leihen, die im rahmen der zinsrisikosteuerung mit 
derivativen finanzinstrumenten abgesichert wurden, 
werden entweder der bewertungskategorie fair-
Value-Option zugeordnet oder es wird das hedge 
accounting angewandt.

Der bewertungserfolg der fair-Value-Option wird 
in der entsprechenden GuV-Position „ergebnis aus 
finanziellen	Vermögenswerten	–	at	fair	value	through	
profit	or	loss“	ausgewiesen.

handelspassiva 
in den handelspassiva werden negative Marktwerte  
von Derivaten des handelsbestandes bzw. der 
fair-Value-Option bilanziert. Die bewertung erfolgt 
erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert.

rückstellungen
Langfristige Personalrückstellungen (Pensions-, 
abfertigungs-, Jubiläumsgeld- und sterbequartal-
verpflichtungen)	werden	gemäß	IAS	19	nach	dem	
anwartschaftsbarwertverfahren („Projected-Unit-
credit-Methode“) ermittelt. Die zukünftigen Ver-
pflichtungen	werden,	basierend	auf	versicherungs-
mathematischen Gutachten, unter berücksichtigung 
nicht nur der am bilanzstichtag bekannten renten, 
sondern auch der künftig zu erwartenden steige-
rungsraten bewertet. 

sonstige rückstellungen werden gemäß ias 37 
gebildet, wenn der Konzern bestehende rechtliche 
oder	faktische	Verpflichtungen	hat,	die	aus	zurück-
liegenden transaktionen oder ereignissen resultieren, 
bei denen es wahrscheinlich ist, dass zur erfüllung der 
Verpflichtung	ein	Abfluss	von	Ressourcen	mit	wirt-

schaftlichem nutzen erforderlich ist, und eine verläss-
liche	Schätzung	der	Höhe	der	Verpflichtung	möglich	
ist. rückstellungen unterliegen einer jährlichen 
Überprüfung und neufestsetzung. Dabei bestehen 
schätzungsunsicherheiten, die im kommenden Jahr 
zu Veränderungen führen können.

steueransprüche und steuerschulden
Ansprüche	und	Verpflichtungen	aus	Ertragsteuern	
werden in den Positionen „steueransprüche“ bzw. 
„steuerschulden“ ausgewiesen. 

für die berechnung latenter steuern wird das bilanz-
bezogene temporar-Konzept, das die Wertansätze 
der Vermögenswerte und Verbindlichkeiten mit den 
Wertansätzen vergleicht, die für die besteuerung des 
jeweiligen Konzernunternehmens zutreffend sind, an-
gewandt. Differenzen zwischen diesen beiden Wert-
ansätzen führen zu temporären Unterschieden, für die 
latente	Steueransprüche	oder	latente	Steuerverpflich-
tungen zu bilanzieren sind. Laufende ertragsteuer-
ansprüche	und	-verpflichtungen	sind	mit	den	Steuer-
werten angesetzt, in deren höhe die Verrechnung mit 
den jeweiligen steuerbehörden erwartet wird.

aktive latente steuern auf noch nicht genutzte 
steuerliche Verlustvorträge werden dann bilanziert, 
wenn es wahrscheinlich ist, dass in der zukunft zu ver-
steuernde Gewinne in entsprechender höhe anfallen. 
abzinsungen für latente steuern werden nicht vorge-
nommen. Die Möglichkeit der Gruppenbesteuerung 
wird von der btV als Gruppenträger genutzt. 

echte Pensionsgeschäfte
echte Pensionsgeschäfte sind Vereinbarungen, durch 
die	finanzielle	Vermögenswerte	gegen	Zahlung	eines	
betrages übertragen werden und in denen gleich-
zeitig	vereinbart	wird,	dass	die	finanziellen	Vermö-
genswerte später gegen entrichtung eines im Voraus 
vereinbarten betrages an den Pensionsgeber zurück 
übertragen werden müssen. Die infrage stehenden 
finanziellen	Vermögenswerte	verbleiben	weiterhin	in	
der bilanz des btV Konzerns. Diese werden nach den 
entsprechenden bilanzierungsregeln der jeweiligen 
bilanzposition bewertet. Die erhaltene Liquidität 
aus den Pensionsgeschäften wird als Verbindlichkeit 
gegenüber Kreditinstituten bzw. Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden passiviert. 

zinsüberschuss
im zinsüberschuss sind erträge und aufwendungen, 
die ein entgelt für die Überlassung von Kapital darstel-
len, enthalten. Darüber hinaus sind in diesem Posten 
auch die erträge aus aktien und anderen anteilsrech-
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ten sowie sonstigen nicht festverzinslichen Wertpa-
pieren ausgewiesen, sofern es sich nicht um erträge 
und aufwendungen aus Wertpapieren bzw. Derivaten 
handelt, die den handelsaktiva bzw. handelspassiva 
zuzurechnen sind. auch erträge aus beteiligungen 
und aus anteilen an verbundenen Unternehmen – 
soweit wegen untergeordneter bedeutung nicht 
konsolidiert – werden in diesem Posten abgebildet. 
erträge aus den at-equity-einbezogenen Unterneh-
men werden ebenfalls in diesem Posten verbucht. 

zinserträge und -aufwendungen werden perioden-
gerecht abgegrenzt und erfasst. beteiligungserträge 
werden mit der entstehung des rechtsanspruches auf 
zahlung vereinnahmt.

risikovorsorgen im Kreditgeschäft
Der Posten „Kreditrisikovorsorge“ beinhaltet zufüh-
rungen zu Wertberichtigungen und rückstellungen 
bzw.	Erträge	aus	der	Auflösung	von	Wertberichtigun-
gen und rückstellungen sowie Direktabschreibungen 
und nachträgliche eingänge bereits ausgebuchter 
forderungen im zusammenhang mit dem Kreditge-
schäft.

Provisionsüberschuss
Der Provisionsüberschuss ist der saldo aus den 
erträgen und den aufwendungen aus dem Dienst-
leistungsgeschäft. Diese umfassen vor allem erträge 
und aufwendungen für Dienstleistungen aus dem 
zahlungsverkehr, dem Wertpapiergeschäft, dem 
Kreditgeschäft sowie aus dem Devisen-, sorten- und 
edelmetallgeschäft und dem sonstigen Dienstleis-
tungsgeschäft.

handelsergebnis
Dieser Posten beinhaltet realisierte Gewinne und Ver-
luste aus Verkäufen von Wertpapieren, Derivaten und 
sonstigen finanzinstrumenten des handelsbestands, 
unrealisierte bewertungsgewinne und -verluste aus 
der Marktbewertung von Wertpapieren, Derivaten 
und sonstigen finanzinstrumenten des handelsbe-
stands, das zinsergebnis und die Dividendenerträge 
des	Handelsbestands	sowie	die	Refinanzierungsauf-
wendungen	für	diese	finanziellen	Vermögenswerte.

Verwaltungsaufwand
im Verwaltungsaufwand werden der Personalauf-
wand, der sachaufwand sowie planmäßige abschrei-
bungen auf sachanlagevermögen, auf immaterielles 
anlagevermögen und auf als finanzinvestitionen 
gehaltene immobilien auf die berichtsperiode abge-
grenzt ausgewiesen. 

in den Personalaufwendungen werden Löhne und 
Gehälter, variable Gehaltsbestandteile, gesetzliche 
und freiwillige sozialaufwendungen, personalabhän-
gige steuern und abgaben sowie aufwendungen 
(einschließlich der Veränderung von rückstellungen) 
für abfertigungen, Pensionen, Jubiläumsgeld und 
sterbequartal verbucht, soweit sie nicht im sonstigen 
ergebnis erfasst werden.

im sachaufwand sind neben dem eDV-aufwand,  
dem raumaufwand sowie den aufwendungen für den 
bürobetrieb, dem aufwand für Werbung und  
Marketing und dem rechts- und beratungsaufwand 
noch sonstige sachaufwendungen enthalten.

sonstiger betrieblicher erfolg
im sonstigen betrieblichen erfolg sind all jene erträge 
und aufwendungen des btV Konzerns ausgewiesen, 
die nicht der laufenden Geschäftstätigkeit zuzurechnen 
sind. Dazu zählen insbesondere die ergebnisse aus der 
Vermietung/Verwertung von als finanzinvestitionen 
gehaltenen immobilien und sonstigen sachanlagen, 
Wareneinsätze sowie erlöse aus bankfremdem  
Geschäft, wie Versicherungen. 
Darüber hinaus werden in dieser Position neben 
aufwendungen aus sonstigen steuern und abgaben 
auch aufwendungen aus der Dotierung sowie erträge 
aus	der	Auflösung	von	sonstigen	Rückstellungen	
ausgewiesen. 

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	 
at	fair	value	through	profit	or	loss
Unter dieser Position werden sowohl bewertungser-
folge als auch realisate von Wertpapieren, Derivaten, 
Kreditforderungen und eigenen emissionen des fair- 
Value-Portfolios erfasst.

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	 
available for sale
Veräußerungserfolge sowie impairments von Wert-
papieren und beteiligungen des available-for-sale- 
Portfolios werden unter dieser Position gebucht.

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	 
held to maturity
in dieser Position sind Veräußerungserfolge sowie  
impairments von Wertpapieren des held-to-Maturity- 
Portfolios enthalten.

steuern vom einkommen
Laufende und latente ertragsteuern werden in dieser 
Position erfasst.
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ermessensentscheidungen, annahmen, schätzungen
bei der erstellung des btV Konzernabschlusses werden 
Werte ermittelt, die auf Grundlagen von ermessens-
entscheidungen sowie unter Verwendung von 
schätzungen und annahmen festgelegt werden. Die 
damit verbundenen Unsicherheiten könnten in zu-
künftigen berichtsperioden zu zusätzlichen erträgen 
oder aufwendungen führen sowie eine anpassung 
der buchwerte in der bilanz notwendig machen. Die 
verwendeten schätzungen und annahmen des Ma-
nagements basieren auf historischen erfahrungen und 
anderen faktoren wie Planungen und nach heutigem 
ermessen wahrscheinlichen erwartungen und Progno-
sen zukünftiger ereignisse. Dies mit der zielsetzung, 
aussagekräftige informationen über die Vermögens-, 
finanz- und ertragslage des Unternehmens zu geben.

anwendungsbereiche für annahmen und schät-
zungen liegen in der ermittlung und bilanzierung 
von risikovorsorgen im ausleihungsgeschäft, von 
impairment-annahmen für das available-for-sale- 
bzw. held-to-Maturity-Portfolio und in der bildung 
von langfristigen Personalrückstellungen sowie  
sonstigen rückstellungen vor. schätzungsunsicher-
heiten ergeben sich auch bei der bestimmung von  
fair Values auf basis von bewertungsmodellen bei 
finanziellen	Vermögenswerten	und	finanziellen	Ver-
bindlichkeiten, sofern kein börsenotierter Marktpreis 
vorhanden ist. annahmen sind auch bei der  
ermittlung der aktiven latenten steuern bezüglich  
des erwarteten eintrittszeitpunkts und der höhe  

des zukünftig zu versteuernden einkommens sowie 
der zukünftigen steuerplanung notwendig. Der 
festlegung der voraussichtlichen nutzungsdauer von 
sachanlagevermögen liegt ebenfalls eine schätzung 
zugrunde.

Offenlegungsverordnung
Die Offenlegung des btV Konzerns (basel ii – säule 
III)	findet	sich	im	Internet	unter	www.btv.at	im	Menü-
punkt „Das Unternehmen > investor relations > infor-
mationen gemäß Offenlegungsverordnung (OffV)“.

anwendung geänderter/neuer ifrs-/ias-standards
Die tabelle auf der seite 55 zeigt veröffentlichte 
bzw. geänderte standards und interpretationen zum 
bilanzstichtag, die in der berichtsperiode erstmalig 
zur anwendung kommen. Wesentliche auswirkungen 
haben die prospektive anwendung des ifrs 13 und 
die retrospektive anwendung des ias 19. 

aufgrund der erstmaligen anwendung des ifrs 13  
haben sich die notes-angaben zum fair Value erwei-
tert. 

Durch die änderungen des ias 19 werden die versi-
cherungsmathematischen Gewinne bzw. Verluste aus 
leistungsorientierten Plänen nicht mehr wie bisher  
in der GuV, sondern im sonstigen ergebnis im eigen-
kapital erfasst. in der nachstehenden tabelle werden 
die Korrekturbeträge für die Jahre 2012 und die  
auswirkungen auf das Jahr 2013 dargestellt.

KOrreKtUrbeträGe ias 19 in tsd. € 2013 2012

erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen +1.021 –99
Verwaltungsaufwand +2.724 +3.103
steuern vom einkommen und ertrag –679 –776
Konzernjahresüberschuss +3.066 +2.228

Gewinn je aktie in € +0,13 +0,09
Verwässerter Gewinn je aktie in € +0,13 +0,09

Gewinne/Verluste in bezug auf latente steuern, die direkt dem Kapital verrechnet wurden +679 +776
erfolgsneutrale änderungen von at-equity-bewerteten Unternehmen –1.021 +99
neubewertung aus leistungsorientierten Versorgungsplänen –2.724 –3.103
summe der direkt im eigenkapital erfassten erträge und aufwendungen –3.066 –2.228

gesamtjahresergebnis 0 0

in der bilanz ergeben sich nur Verschiebungen inner-
halb des eigenkapitals, sodass auf die Darstellung der 

angepassten bilanz zum 01.01.2012 verzichtet wurde.
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stanDarD/interPretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

ias 1 – änderungen Presentation of items of Other comprehensive 
income

01.07.2012 Ja

ias 12 – änderungen Deferred tax: recovery of Underlying assets 01.01.2013 Ja
ias 19 – änderungen Employee	Benefits 01.01.2013 Ja
ifrs 1 – änderungen Severe	Hyperinflation	and	Removal	of	Fixed	

Dates for first-time adopters
01.01.2013 Ja

ifrs 1 – änderungen Government Loans 01.01.2013 Ja
ifrs 7 – änderungen Disclosures – Offsetting financial assets and 

financial Liabilities
01.01.2013 Ja

ifrs 13 fair Value Measurement 01.01.2013 Ja
ifric 20 stripping costs in the Production Phase of a 

surface Mine
01.01.2013 Ja

improvements to ifrss (May 2012) 01.07.2012 Ja

Die nächste tabelle zeigt neu veröffentlichte bzw.  
geänderte standards und interpretationen zum 
bilanzstichtag, die vollständig durch den iasb bzw. 
teilweise durch das eU-endorsementverfahren in 

Kraft	getreten,	aber	noch	nicht	verpflichtend	anzu-
wenden sind. Diese wurden im vorliegenden Konzern-
abschluss nicht angewandt.

stanDarD/interPretatiOn   bezeichnUnG anzUWenDen fÜr 

GeschäftsJahre ab

VOn eU bereits 

ÜbernOMMen

ias 27 – änderungen separate financial statements 01.01.2014 Ja
ias 28 – änderungen investments in associates and Joint Ventures 01.01.2014 Ja
ias 32 – änderungen Offsetting financial assets and financial 

Liabilities
01.01.2014 Ja

ifrs 10 consolidated financial statements 01.01.2014 Ja
ifrs 11 Joint arrangements 01.01.2014 Ja
ifrs 12 Disclosures of interests in Other entities 01.01.2014 Ja
ifrs 10, ifrs 12 und ias 27 – 
änderungen

investment entities 01.01.2014 Ja

ifrs 10, ifrs 11 und ifrs 12 – 
änderungen

transition Guidance 01.01.2014 Ja

ias 36 – änderungen recoverable amount Disclosures for non-
financial assets

01.01.2014 nein

ias 39 – änderungen novation of Derivatives and continuation of 
hedge accounting

01.01.2014 nein

ifric 21 Levies 01.01.2014 nein
ifrs 9 financial instruments 01.01.2018 nein

sofern die btV die restlichen standards und inter-
pretationen schon untersucht hat, werden keine 
wesentlichen änderungen in materieller hinsicht auf 
zukünftige Konzernabschlüsse erwartet. Die neuen 
rechnungslegungsvorschriften ifrs 10 „consolidated 
financial statements“, ifrs 11 „Joint arrangements“ 
sowie ifrs 12 „Disclosures of interests in Other 
Entities“	haben	keinen	Einfluss	auf	den	Konsolidie-

rungskreis des btV Konzerns und damit keine we-
sentlichen auswirkungen auf den Konzernabschluss. 
Die auswirkungen des ifrs 9 auf den btV Konzern 
werden	nach	finaler	Veröffentlichung	weiter	unter-
sucht,	eine	verlässliche	Aussage	zum	Einfluss	auf	die	
zukünftigen Konzernabschlüsse ist aus heutiger sicht 
nicht möglich.
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angaben zur bilanz – aktiva

1 barreserVe in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Kassenbestand 41.426 39.340
Guthaben bei zentralnotenbanken 188.119 69.728

barreserve 229.545 109.068

2 fOrDerUnGen an KreDitinstitUte in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

forderungen an inländische Kreditinstitute 134.817 165.138
forderungen an ausländische Kreditinstitute 187.033 301.871

Forderungen an kreditinstitute 321.850 467.009

3 fOrDerUnGen an KUnDen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

forderungen an inländische Kunden 4.306.350 4.334.783
forderungen an ausländische Kunden 2.098.193 2.052.684

Forderungen an kunden 6.404.543 6.387.467

in den forderungen an Kunden sind finance-Lease-
Verträge mit einem nettoinvestitionswert in höhe 
von 624.180 tsd. € (Vorjahr: 622.044 tsd. €) enthalten. 
Der entsprechende bruttoinvestitionswert dieser 
Leasingverhältnisse beträgt 693.194 tsd. € (Vorjahr: 
684.525 tsd. €), die damit verbundenen nicht reali-
sierten finanzerträge belaufen sich auf 69.014 tsd. € 

(Vorjahr: 62.481 tsd. €). Die restwerte des gesamten 
Leasingvermögens waren sowohl im Geschäftsjahr 
als auch im Vorjahr garantiert. zum bilanzstichtag 
bestanden Wertberichtigungen auf uneinbringliche 
Leasingforderungen in höhe von 10.719 tsd. €  
(Vorjahr: 15.589 tsd. €).

3a restLaUfzeitenGLieDerUnG 
finance-Lease-fOrDerUnGen in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

bruttoinvestitionswerte 154.732 332.152 206.310 693.194
nicht realisierte finanzerträge 13.289 37.477 18.248 69.014
nettoinvestitionswerte 141.443 294.675 188.062 624.180
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4 risiKOVOrsOrGen in tsd. € 2013 2012

anfangsbestand Kreditgeschäft per 01.01. 194.492 183.941
–	Auflösung –6.893 –5.773
+ zuweisung 45.220 39.502
– Verbrauch –25.662 –23.184
(+/–) Veränderungen aus Währungsdifferenzen –11 6

risikovorsorgen Kreditgeschäft per 31.12. 207.146 194.492

anfangsbestand erfüllungsgarantien per 01.01. 1.107 383
–	Auflösung –74 –97
+ zuweisung 519 821
– Verbrauch 0 0
(+/–) Veränderungen aus Währungsdifferenzen 0 0

rückstellungen erfüllungsgarantien per 31.12. 1.552 1.107

gesamtsumme risikovorsorgen per 31.12. 208.698 195.599

5 hanDeLsaKtiVa in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 0 0
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading

Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

6.023
1.905
4.118

0

2.451
1.419
1.032

0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option

Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte
sonstige Geschäfte

21.185
0

21.185
0

32.875
0

32.875
0

handelsaktiva 27.208 35.326

BTV jahresfinanzBerichT 2013 |57 56   



6 finanzieLLe VerMÖGensWerte – at fair VaLUe thrOUGh PrOfit Or LOss in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

145.773
145.773

0

193.363
193.363

0
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

9.450
9.149

301

9.904
9.046

858

Finanzielle Vermögenswerte – at fair value through profit or loss 155.223 203.267

7 finanzieLLe VerMÖGensWerte – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

980.290
975.154

5.136

885.885
820.199

65.686
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

börsenotiert
nicht börsenotiert

72.835
10.411
62.424

69.412
6.433

62.979
sonstige beteiligungen

Kreditinstitute
nicht Kreditinstitute

30.335
10.018
20.317

27.889
10.043
17.846

sonstige verbundene beteiligungen 167.729 128.127

Finanzielle vermögenswerte – available for sale 1.251.189  1.111.313 
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8 finanzieLLe VerMÖGensWerte – heLD tO MatUritY in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
börsenotiert
nicht börsenotiert

846.262
846.262

0

787.509 
  762.545 

24.964

Finanzielle vermögenswerte – held to maturity 846.262 787.509

9 anteiLe an at-eQUitY-beWerteten UnternehMen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Kreditinstitute 329.656 312.998
nicht Kreditinstitute 4.016 5.591

anteile an at-equity-bewerteten unternehmen 333.672 318.589

Der fair Value der anteile an at-equity-bewerteten  
Unternehmen betrug 306.849 tsd. € (Vorjahr: 
305.289 tsd. €)

Der equity-buchwert wird bei Vorliegen von indikato-
ren, die auf eine mögliche Wertminderung hindeuten, 
einem Werthaltigkeitstest (impairmenttest) nach 
ias 36 unterzogen. Die Überprüfung erfolgt unter 
anwendung eines bewertungsverfahrens auf basis der 
zukünftigen	finanziellen	Überschüsse.	Derzeit	ergibt	
sich daraus kein abwertungsbedarf.
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anLaGesPieGeL – 31.12.2012 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2012

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.466 1 0
Grundstücke und Gebäude 92.642 1.574 –399
betriebs- und Geschäftsausstattung 48.338 2.911 –3.994
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien (ias 40) 67.416 3.494 –60
sonstige beteiligungen 33.178 3.951 0
sonstige verbundene beteiligungen 116.274 11.888 –35
at-equity-bewertete beteiligungen 297.425 21.164 0

summe 662.739 44.984 –4.487

10 anLaGesPieGeL – 31.12.2013 
in tsd. €

anschaff.wert 
01.01.2013

zugänge abgänge

immaterielles anlagevermögen 7.467 55 0
Grundstücke und Gebäude 95.783 2.638 –1.084
betriebs- und Geschäftsausstattung 47.274 4.951 –8.117
als finanzinvestitionen gehaltene immobilien (ias 40) 68.947 417 –2.700
sonstige beteiligungen 37.129 2.689 –243
sonstige verbundene beteiligungen 128.127 39.602 0
at-equity-bewertete beteiligungen 318.589 16.755 –1.672

summe 703.316 67.106 –13.816
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Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2012

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2012

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2011

0 0 0 7.467 –7.433 34 –191 224
1.965 0 0 95.783 –22.188 73.595 –1.961 73.688

0 0 18 47.274 –37.071 10.202 –2.948 11.073
–1.965 0 62 68.947 –19.661 49.286 –1.503 47.779

0 0 0 37.129 –9.239 27.889 –6.001 29.940
0 0 0 128.127 0 128.127 0 116.274
0 0 0 318.589 0 318.589 0 297.425

0 0 81 703.316 –95.593 607.724 –12.604 576.402

Umglie- 
derung

Konzern-
umbuch.

Währungs-
veränd.

anschaff.wert
31.12.2013

abschreibung
kumuliert

bilanzwert 
31.12.2013

abschrei- 
bung

bilanzwert
31.12.2012

0 0 0 7.522 –7.472 51 –38 34
–5 0 0 97.332 –23.628 73.704 –2.029 73.595

5 0 –44 44.069 –32.409 11.660 –3.370 10.202
0 0 –110 66.554 –19.800 46.754 –1.424 49.286
0 0 0 39.575 –9.239 30.335 0 27.889
0 0 0 167.729 0 167.729 0 128.127
0 0 0 333.672 0 333.672 0 318.589

0 0 –154 756.453 –92.548 663.905 –6.862 607.724
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10a iMMaterieLLes anLaGeVerMÖGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

immaterielles anlagevermögen 51 34

immaterielles anlagevermögen 51 34

10b sachanLaGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Grundstücke und Gebäude 73.704 73.595
betriebs- und Geschäftsausstattung 11.660 10.202

sachanlagen 85.364 83.797

10c aLs finanzinVestitiOnen GehaLtene iMMObiLien in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

als finanzinvestitionen gehaltene immobilien 46.754 49.286

als Finanzinvestitionen gehaltene immobilien 46.754 49.286

Der fair Value der als finanzinvestitionen gehaltenen 
immobilien betrug 54.469 tsd. € (Vorjahr: 
58.070 tsd. €). Die ermittlung des fair Value erfolgte 
durch ertragswertberechnungen, deren basis die 
vereinbarten Mieten bildeten. 

Die Mieterträge betrugen im berichtsjahr 3.285 tsd. € 
(Vorjahr: 3.292 tsd. €), die mit der erzielung der 
Mieterträge im zusammenhang stehenden aufwen-
dungen betrugen inklusive der abschreibungen in 
höhe von 2.364 tsd. € (Vorjahr: 2.521 tsd. €).

10d restLaUfzeitenGLieDerUnG 
OPerate-Lease-VerträGe in tsd. €

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Künftige Mindestleasingzahlungen 698 2.791 11.240 14.729

in der Position „als finanzinvestitionen gehaltene 
immobilien“ sind buchwerte aus Operate-Lease-
Verträgen in höhe von 14.648 tsd. € (Vorjahr: 14.919 

tsd. €) enthalten. Der zeitwert beträgt 14.929 tsd. € 
(Vorjahr: 15.039 tsd. €). für bedingte Mietzahlungen 
wurden im berichtsjahr keine erträge vereinnahmt.

Der fair Value der sachanlagen betrug 86.158 tsd. € 
(Vorjahr: 87.134 tsd. €).

in der berichtsperiode wurden keine fremdkapital-
kosten aktiviert (Vorjahr: 30 tsd. €). im Vorjahr kam 
ein zinssatz in höhe von 2,18 % zur anwendung.
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11a Latente steUeransPrÜche in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Finanzielle	Vermögenswerte	–	at	fair	value	through	profit	or	loss 0 3.764
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 0 –14.075
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 0 –951
Langfristige Personalrückstellungen 0 5.478
hedge accounting und Derivate 0 –4.503
risikovorsorge 0 14.555
Umwertung finance Leasing und sonstiges –1.455 –221
sonstige latente steueransprüche/steuerschulden ausland 1.678 0

latente steueransprüche 223 4.047

12 sOnstiGe aKtiVa in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Positive Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 50.193 70.169
sonstige aktiva 43.593 63.980

sonstige aktiva 93.786 134.149

11 steUeransPrÜche in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Laufende steueransprüche 1 4
Latente steueransprüche 223 4.047

steueransprüche 224 4.051
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angaben zur bilanz – Passiva

13 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KreDitinstitUten in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

inländische Kreditinstitute 679.439 853.664
ausländische Kreditinstitute 1.073.265 958.832

verbindlichkeiten gegenüber kreditinstituten 1.752.704 1.812.496

14 VerbinDLichKeiten GeGenÜber KUnDen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

spareinlagen
inland 1.039.940 1.134.416
ausland 135.843 138.477

zwischensumme spareinlagen 1.175.783 1.272.893

sonstige einlagen
inland 3.081.270 2.940.130
ausland 1.170.516 1.182.076

zwischensumme sonstige einlagen 4.251.786 4.122.206

verbindlichkeiten gegenüber kunden 5.427.569 5.395.099

15 Verbriefte VerbinDLichKeiten in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

anleihen 681.527 556.147
Kassenobligationen 198.964 192.398

verbriefte verbindlichkeiten 880.491 748.545

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 401.711 395.467

Der rückzahlungsbetrag für die verbrieften Verbind-
lichkeiten, für die die fair-Value-Option ausgeübt wur-
de, beträgt 396.406 tsd. € (Vorjahr: 382.760 tsd. €).
Der Unterschiedsbetrag zwischen dem fair Value der 

verbrieften Verbindlichkeiten, für die die fair-Value-
Option ausgeübt wurde, und deren rückzahlungs- 
betrag beläuft sich auf 5.305 tsd. € (Vorjahr:  
12.707 tsd. €).
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16 hanDeLsPassiVa in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – trading
Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

8.969
1.787
7.182

11.959
1.082

10.877
negative Marktwerte aus derivativen finanzgeschäften – fair-Value-Option

Währungsbezogene Geschäfte
zinsbezogene Geschäfte

12.474
0

12.474

18.995
0

18.995

handelspassiva 21.443 30.954

17 rÜcKsteLLUnGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Langfristige Personalrückstellungen 65.590 63.939
sonstige rückstellungen 4.011 5.296

rückstellungen 69.601 69.235

Pensionsrückstellung
Den Leistungen und der anwartschaft liegt der  
Kollektivvertrag betreffend neuregelung der Pensions- 
rechte zugrunde. Vom Geltungsbereich sind alle in 
Österreich beschäftigten angestellten Mitarbeiter der 
btV, die dem Kollektivvertrag für banken und bankiers 
unterliegen, und vor dem 1. Jänner 2002 eingetreten 
sind, umfasst. Der Kollektivvertrag regelt Leistungen 
und anwartschaften auf berufsunfähigkeits- und 
berufsunfallspension, alterspension und vorzeitige 
alterspension, administrativpension, sozialzulagen 
und Pflegegeldzuschuss. 

für die hinterbliebenen finden sich bestimmungen 
über hinterbliebenenpensionen als Witwen-, Witwer- 
und Waisenpension, Pflegegeldzuschuss, Witwen-/
Witwerabfindung und sterbequartal.

in der ermittlung der rückstellungen werden neben 
den Leistungen auch die anwartschaften abgebildet. 
Mit Jänner 2000 wurden die anwartschaften auf die 
alters- und vorzeitige alterspensionen inkl. darauf 
basierenden hinterbliebenenleistungen in die VbV 
Pensionskasse übertragen.

abfertigungsrückstellung
für alle Mitarbeiter der btV in Österreich, deren 
Dienstverhältnis vor dem 1. Jänner 2003 begonnen 
hat, besteht nach den bestimmungen des angestell-
tengesetzes bzw. arbeiterabfertigungsgesetzes ein 
anspruch auf abfertigung, der bei Vorliegen entspre-
chender beendigungsgründe zur auszahlung gelangt. 
für alle anderen Dienstverhältnisse bezahlt die btV 
nach den bestimmungen des bMsVG beiträge in die 
betriebliche Vorsorgekasse.

Darüber hinaus besteht nach dem Kollektivvertrag 
für banken und bankiers ein anspruch auf zwei 
zusätzliche Monatsentgelte abfertigung, wenn das 
Dienstverhältnis mehr als 5 Jahre angedauert hat und 
aufgrund einer Dienstgeberkündigung oder mehr als 
15 Jahre und aufgrund der inanspruchnahme einer al-
terspension bzw. berufsunfähigkeitspension beendet 
wird. im Unterschied zur gesetzlichen abfertigung 
besteht dieser kollektivvertragliche anspruch auch 
für Dienstverhältnisse, die nach dem 31. Dezember 
2002 begonnen haben bzw. in zukunft beginnen 
werden.
zudem besteht nach den bestimmungen des Pensions- 
kassen-Kollektivvertrages für angestellte Mitarbeiter, 
die nach dem 31. Dezember 1996 eingetreten sind, 
bei Dienstgeberkündigung ein zusätzlicher anspruch 
auf 3 Monatsentgelte (20 Dienstjahre) bzw. 4 Monats- 
entgelte (25 Dienstjahre). 
 
für die Mitarbeiter in Deutschland und der schweiz 
bestehen keine Verpflichtungen zur bildung von Pen-
sions- und abfertigungsrückstellungen. 
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17b anDere LanGfristiGe PersOnaLrÜcKsteLLUnGen in tsd. € Jubiläums-
rückstell.

sonstige 
Personal-
rückstell.

summe

andere langfristige Personalrückstellungen zum 01.01.2012 4.819 2.442 7.261

im Periodenergebnis erfasst
zinsaufwand
Dienstzeitaufwand
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+)

197
336

–103

105
0

56

302
336
–47

sonstige
Zahlungen	aus	den	Verpflichtungen –316 –33 –349

andere langfristige Personalrückstellungen zum 31.12.2012 4.933 2.570 7.503

im Periodenergebnis erfasst
zinsaufwand
Dienstzeitaufwand
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+)

178
332
–18

98
0

155

276
332
137

sonstige
Zahlungen	aus	den	Verpflichtungen –362 –81 –443

andere langfristige Personalrückstellungen zum 31.12.2013 5.063 2.742 7.805

17a PersOnaLrÜcKsteLLUnGen fÜr LeistUnGen nach beenDiGUnG 
Des arbeitsVerhäLtnisses: LeistUnGsOrientierte PLäne in tsd. €

Pensions- 
rückstell.

abfert.-
rückstell.

summe

Pensions- und abfertigungsrückstellungen zum 01.01.2012 40.088 15.223 55.311

im Periodenergebnis erfasst
zinsaufwand
Dienstzeitaufwand

1.480
198

638
705

2.118
903

im sonstigen ergebnis erfasst
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+) 
aus	Veränderungen	demografischer	Annahmen
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+) 
aus	Veränderungen	finanzieller	Annahmen

 
0

2.650

 
0

453

 
0

3.103
sonstige
Zahlungen	aus	den	Verpflichtungen –3.386 –1.613 –4.999

Pensions- und abfertigungsrückstellungen zum 31.12.2012 41.030 15.406 56.436

im Periodenergebnis erfasst
zinsaufwand
Dienstzeitaufwand

1.338
231

576
705

1.914
936

im sonstigen ergebnis erfasst
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+) 
aus	Veränderungen	demografischer	Annahmen
Versicherungsmathematischer Gewinn (–)/Verlust (+) 
aus	Veränderungen	finanzieller	Annahmen

 
0

2.228

 
0

496

 
0

2.724
sonstige
Zahlungen	aus	den	Verpflichtungen –3.026 –1.199 –4.225

Pensions- und abfertigungsrückstellungen zum 31.12.2013 41.801 15.984 57.785
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17c ÜberbLicK LanGfristiGe  
PersOnaLrÜcKsteLLUnGen 2009–2013  
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 31.12.2011 31.12.2010 31.12.2009

Pensionsrückstellungen 41.801  41.030 40.088 39.044 40.840
abfertigungsrückstellungen 15.984  15.406 15.223 14.790 14.799
Jubiläumsrückstellungen 5.063  4.933 4.819 4.637 4.524
sonstige Personalrückstellungen 2.742  2.570 2.442 2.162 2.162

gesamt 65.590  63.939 62.572 60.633 62.326

17d VersicherUnGsMatheMatische annahMen 2013 2012

finanzielle annahmen
zinssatz für die abzinsung
Gehaltssteigerung
Pensionserhöhung
fluktuationsabschlag

3,50 %
3,25 %
2,75 %

0

3,875 %
3,25 %
2,75 %

0
Demografische	Annahmen

Pensionsantrittsalter: weibliche angestellte
Pensionsantrittsalter: männliche angestellte
sterbetafel

65 Jahre
65 Jahre

aVÖ 2008

65 Jahre
65 Jahre

aVÖ 2008

Der in der Gewinn- und Verlustrechnung enthaltene 
aufwand für abfertigungen, Pensionen, Jubiläums-
gelder und sonstige Personalrückstellungen wird bis 
auf den zinsaufwand, welcher im zinsergebnis darge-
stellt wird, im Personalaufwand ausgewiesen.

Versicherungsmathematische Gewinne und Verluste 
für abfertigungen und Pensionen werden im sonstigen 
ergebnis ausgewiesen und basieren zur Gänze auf 
erfahrungsbedingten anpassungen und änderungen 
versicherungsmathematischer annahmen.

Die gewichtete durchschnittliche Laufzeit der defi-
nierten Leistungsverpflichtungen (Duration) beträgt 
im berichtsjahr für abfertigungsverpflichtungen 12,49 
Jahre, für Pensionsverpflichtungen 13,46 Jahre und für 
sterbequartale 20,66 Jahre. 

für die nächsten berichtsperioden werden keine 
beiträge zum Plan erwartet.

Der bewertung der bestehenden Personalrück-
stellungen liegen annahmen zum rechnungszinssatz,  
zum Pensionsantrittsalter, zur Lebenserwartung, zur 
fluktuationsrate und zu künftigen Gehaltsentwick-
lungen zugrunde. 
in den berechnungen wurden die aktuellen rege-
lungen für die schrittweise angleichung des Pensi-
onsantrittsalters von Männern und frauen auf 65 
berücksichtigt.

bei einer änderung des rechnungszinssatzes um  
+/– 1,00 Prozentpunkte, einer änderung um +/– 0,50 
Prozentpunkte bei der Gehaltssteigerung sowie einer 
änderung um +/– 0,50 Prozentpunkte bei der  

rentensteigerung würden sich die rückstellungs-
beträge bei Gleichbleiben aller übrigen Parameter 
folgendermaßen entwickeln:

17e sensitiVitätsanaLYse  
in tsd. €

rechnungszinssatz Gehaltssteigerung rentensteigerung

–1,00 % +1,00 % –0,50 % +0,50 % –0,50 % +0,50 %
abfertigungen 17.934 14.059 14.899 16.831 0 0
Pensionen 47.822 37.000 40.820 42.863 40.321 43.387
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18 steUerschULDen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Laufende steuerschulden 9.878 1.399
Latente steuerschulden 5.152 10.682

steuerschulden 15.030 12.081

17g sOnstiGe  
rÜcKsteLLUnGen   
in tsd. €

stand 
31.12.2012

Währungs-
umrechnung

zuführung Verbrauch Auflösungen Um- 
gliederung

stand 
31.12.2013

sonstige rückstellungen 5.296 –7 720 –1.874 –120 –4 4.011

sonstige rückstellungen 5.296 –7 720 –1.874 –120 –4 4.011

Die sonstigen rückstellungen werden gemäß ias 37 
für rechtliche oder faktische Verpflichtungen  
des Konzerns gebildet. in der btV umfasst diese  
bilanzposition im Wesentlichen rückstellungen für  

außerbilanzielle Garantien und sonstige haftungen, 
rechtsfälle sowie für steuern und abgaben. Der  
Verbrauch der rückstellungen im kommenden Jahr 
wird mit hoher Wahrscheinlichkeit erwartet.

17f fäLLiGKeitsPrOfiL Der zU  
erWartenDen LeistUnGs- 
aUszahLUnGen in tsd. €

2014 2015 2016 2017 2018 summe

abfertigungen 664 368 322 469 874 2.697
Pensionen 2.760 2.698 2.545 2.354 2.154 12.511

Das fälligkeitsprofil der zu erwartenden Leistungsaus-
zahlungen aus den gebildeten Personalrückstellungen  

gestaltet sich für die berichtsjahre 2014 bis 2018 wie 
folgt:

18a Latente steUerschULDen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

Finanzielle	Vermögenswerte	–	at	fair	value	through	profit	or	loss –2.097 0
finanzielle Vermögenswerte – available for sale 22.699 3.458
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 775 0
Langfristige Personalrückstellungen –6.209 0
hedge accounting und Derivate 3.541 0
risikovorsorge –19.257 0
steuerlatenz Verlustvorträge 0 0
Umwertung finance Leasing und sonstiges 3.929 5.239
sonstige latente steueransprüche/steuerschulden ausland 1.771 1.985

latente steuerschulden 5.152 10.682
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19 sOnstiGe PassiVa in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

negative Marktwerte aus Geschäften mit Derivaten 41.440 74.400
sonstige Passiva 59.341 68.819

sonstige Passiva 100.781 143.219

20 nachranGKaPitaL in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

ergänzungskapital 326.798 358.215
hybridkapital 81.043 81.005

nachrangkapital 407.841 439.220

davon zeitwertbestand (fair-Value-Option) 153.085 162.082

Das im nachrangkapital ausgewiesene ergänzungs-
kapital weist fälligkeiten in den Geschäftsjahren 
2014–2030 und Verzinsungen zwischen 0,528 % und 
6,500 % (Vorjahr: 0,496 % und 5,750 %) aus.

im berichtsjahr wurde kein nachrangiges ergänzungs-
kapital gemäß § 45 abs. 4 bWG begeben (Vorjahr: 
3.000 tsd. € mit endfälligkeit 2020). Getilgt wurden 
im berichtsjahr 27.500 tsd. € (Vorjahr: 45.350 tsd. €) 
börsengängiges ergänzungskapital. 

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
der bank oder der Gläubiger ist ausgeschlossen. 
zinsen dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im 
unternehmensrechtlichen Jahresüberschuss vor rück-
lagenbewegung gedeckt sind. Die rückzahlung bei 
fälligkeit ist nur unter anteiligem abzug der während 
der Laufzeit angefallenen Verluste möglich. bei ergän-
zungskapital, welches nach dem 01.01.2010 emittiert 
wurde, sind die zinsen nur dann auszubezahlen, 
soweit diese in den ausschüttungsfähigen Gewinnen 
gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). 

Der gesamte aufwand für nachrangige Verbindlich-
keiten betrug im berichtsjahr 8.797 tsd. € (Vorjahr: 
10.536 tsd. €).

im Geschäftsjahr 2014 wird begebenes ergänzungs-
kapital mit einer Gesamtnominale von 70.588 tsd. € 
(Vorjahr: 27.500 tsd. €) fällig.

Der rückzahlungsbetrag für das nachrangkapital, für 
das die fair-Value-Option ausgeübt wurde, beträgt 
137.804 tsd. € (Vorjahr: 141.912 tsd. €). Der Unter-
schiedsbetrag zwischen dem fair Value des nach-
rangkapitals, für das die fair-Value-Option ausgeübt 
wurde, und dessen rückzahlungsbetrag beläuft sich 
auf 15.281 tsd. € (Vorjahr: 20.170 tsd. €).

Vom btV Konzern wurde im berichtsjahr keine 
hybridanleihe (Vorjahr: 0,0 tsd. €) emittiert. Der 
gesamte zinsaufwand für die hybridanleihen betrug 
5.199 tsd. € (Vorjahr: 5.199 tsd. €).

21 eiGenKaPitaL

Per 31. Dezember 2013 beträgt das gezeichnete Kapital 
50,0 Mio. € (Vorjahr: 50,0 Mio. €). Das Grundkapital 
wird durch 22.500.000 stück (Vorjahr: 22.500.000 
stück) – auf inhaber lautende – stimmberechtigte 
stückaktien (stammaktien) repräsentiert. Weiters 
wurden 2.500.000 stück (Vorjahr: 2.500.000 stück) 
– auf inhaber lautende – stimmlose stückaktien 
(Vorzugsaktien) emittiert, die mit einer Mindest- 

dividende von 6 % (im falle einer Dividendenausset-
zung nachzuzahlen) ausgestattet sind. Der buchwert 
der gehaltenen eigenen anteile beträgt zum bilanz-
stichtag 571 tsd. € (Vorjahr: 343 tsd. €). Die Kapital-
rücklagen enthalten agiobeträge aus der ausgabe von 
aktien. in den Gewinnrücklagen werden thesaurierte 
Gewinne sowie sonstige ergebnisneutrale erträge und 
aufwendungen ausgewiesen.
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Die gemäß österreichischem bankwesengesetz 
(bWG) ermittelten eigenmittel der btV Kreditinsti-
tutsgruppe zeigen folgende zusammensetzung:

Die Kernkapitalquote ist der Quotient aus Kernkapital 
(tier 1) abzügl. 50 % der abzugsposten gem. § 23 abs. 
13 bWG und risikogewichteter bemessungsgrundlage 
des Kredit-, Markt- und operationellen risikos. Die 
eigenmittelquote errechnet sich als Quotient aus 
anrechenbaren eigenmitteln gem. § 23 abs. 14 bWG 

und risikogewichteter bemessungsgrundlage des 
Kredit-, Markt- und operationellen risikos. im Jahr 
2013 wurden erstmals für die Quotenberechnung in 
der bemessungsgrundlage auch das Markt- und 
operationelle risiko berücksichtigt, die Vorjahres-
werte wurden angepasst.

entWicKLUnG Der iM UMLaUf befinDLichen aKtien in stück 2013 2012

Im	Umlauf	befindliche	Aktien	01.01. 24.978.583 24.921.868
Kauf eigener aktien –14.759 –5.340
Verkauf eigener aktien 1.045 62.055
Im	Umlauf	befindliche	Aktien	31.12. 24.964.869 24.978.583
zuzüglich eigene aktien im Konzernbestand 35.131 21.417
ausgegebene aktien 31.12. 25.000.000 25.000.000

21a KOnsOLiDierte eiGenMitteL Der btV Ki-GrUPPe in Mio. € 31.12.2013 31.12.2012

Grundkapital 50,0 50,0
eigene aktien im bestand –0,6 –0,3
Offene rücklagen 556,0 512,3
Unterschiedsbetrag aus Konsolidierung gem. § 24 abs. 2 z 2, 4 bWG 180,3 163,0
hybridkapital 81,0 81,0
immaterielle Vermögensgegenstände –0,1 –0,0
Kernkapital (tier 1) 866,7 806,0

anrechenbare ergänzungskapital-anleihen 109,0 194,6
sonstige ergänzende eigenmittel 42,0 31,7
nachrangige anleihen (ergänzungskapital unter 3 Jahren restlaufzeit) 66,1 82,5
ergänzende eigenmittel (tier 2) 217,1 308,8

abzug anteile Ki/fi über 10 % beteiligung –119,5 –119,5
abzug anteile Ki/fi unter 10 % beteiligung 0,0 0,0
abzugsposten vom Kernkapital und ergänzenden eigenmitteln –119,5 –119,5

anrechenbare eigenmittel (ohne tier 3) 964,3 995,3

Verwendete eigenmittel gem. § 23 abs. 14 z 7 bWG (tier 3) 0,1 0,1
anrechenbare eigenmittel gem. § 23 abs. 14 bWG 964,4 995,4

risikogewichtete bemessungsgrundlage gem. § 22 bWG 6.055,4 5.992,1
eigenmittelerfordernis Kreditrisiko gem. § 22 abs. 2 bWG 452,2 453,2
eigenmittelerfordernis für handelsbuch gem. § 22o abs. 2 bWG 0,1 0,1
eigenmittelerfordernis für operationelles risiko gem. § 22k bWG 32,2 26,1
Gesamtes eigenmittelerfordernis 484,4 479,4
eigenmittelüberschuss 480,0 516,0

Kernkapitalquote in % 13,33 % 12,45 %
eigenmittelquote in % 15,93 % 16,61 %
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22 zinserGebnis in tsd. € 2013 2012

zinsen und ähnliche erträge aus
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kreditinstituten 8.360 14.835
Kredit- und Geldmarktgeschäften mit Kunden 152.288 157.991
schuldverschreibungen und festverzinslichen Wertpapieren 49.441 54.939
aktien und nicht festverzinslichen Wertpapieren 1.241 1.460
sonstigen beteiligungen 1.242 826
sonstigen Geschäften 29.239 7.529

zwischensumme zinsen und ähnliche erträge 241.811 237.580

zinsen und ähnliche aufwendungen für
einlagen von Kreditinstituten –9.871 –18.323
einlagen von Kunden –31.225 –47.985
Verbriefte Verbindlichkeiten –3.161 –7.075
nachrangkapital –13.348 –15.162
sonstige Geschäfte –33.021 –10.267

zwischensumme zinsen und ähnliche aufwendungen –90.626 –98.812

erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 24.524 25.525

zinsüberschuss 175.709 164.293

angaben zur Gesamtergebnisrechnung und segmentberichterstattung

Der zinsertrag für finanzielle Vermögenswerte, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden zeitwert 
bewertet werden, beläuft sich auf 263.677 tsd. € (Vor-
jahr: 258.656 tsd. €). Der entsprechende zinsaufwand 
für finanzielle Verbindlichkeiten beträgt 84.509 tsd. € 
(Vorjahr: 90.338 tsd. €). 

für wertgeminderte finanzielle Vermögenswerte 
wurde ein aufgelaufener zinsertrag in höhe von  
1.742 tsd. € (Vorjahr: 2.940 tsd. €) vereinnahmt.
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25 hanDeLserGebnis in tsd. € 2013 2012

erfolg aus Derivaten –295 998
erfolg aus Wertpapiergeschäft 388 1.072
erfolg aus Devisen- und Valutengeschäft 908 1.142

handelsergebnis 1.001 3.212

26 VerWaLtUnGsaUfWanD in tsd. € 2013 2012

Personalaufwand –60.401 –59.491
davon Löhne und Gehälter –44.721 –44.333
davon gesetzliche sozialabgaben –12.424 –12.211
davon sonstiger Personalaufwand –2.004 –1.827
davon aufwendungen für langfristige Personalrückstellungen –1.252 –1.120

sachaufwand –28.764 –26.743
abschreibungen –6.862 –6.603

verwaltungsaufwand –96.027 –92.837

im Personalaufwand sind aufwendungen für 
beitragsorientierte Versorgungspläne in höhe von 
1.432 tsd. € (Vorjahr: 1.379 tsd. €) enthalten.

23 risiKOVOrsOrGen iM KreDitGeschäft in tsd. € 2013 2012

zuweisung zur risikovorsorge on balance –45.220 –39.502
zuweisung zur risikovorsorge off balance –519 –821
Prämie für Kreditausfallversicherung –4.405 –4.437
Auflösung	zur	Risikovorsorge	on	balance 6.893 5.773
Auflösung	zur	Risikovorsorge	off	balance 74 97
Direktabschreibung –3.965 –1.432
eingänge aus abgeschriebenen forderungen 258 380

risikovorsorgen im kreditgeschäft –46.884 –39.942

Die zuführungen und auflösungen zu Vorsorgen für 
außerbilanzielle Kreditrisiken sind in obigen zahlen 
enthalten.

24 PrOVisiOnsÜberschUss in tsd. € 2013 2012

Kreditgeschäft 5.703 5.873
zahlungsverkehr 13.108 12.604
Wertpapiergeschäft 21.601 18.508
Devisen-, sorten- und edelmetallgeschäft 3.094 4.254
sonstiges Dienstleistungsgeschäft 1.773 1.071

Provisionsüberschuss 45.279 42.310
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Darüber hinaus waren im berichtsjahr durchschnittlich 
26 Mitarbeiter (Vorjahr: 28 Mitarbeiter) an nahe 

stehende Unternehmen entsandt, welche in der oben 
angeführten tabelle nicht berücksichtigt sind.

27 sOnstiGer betriebLicher erfOLG in tsd. € 2013 2012

sonstige betriebliche erträge 6.102 7.506
sonstige betriebliche aufwendungen –8.341 –10.061
erfolg aus hedge accounting –33 132

sonstiger betrieblicher erfolg –2.272 –2.423

28 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – at fair VaLUe thrOUGh  
PrOfit Or LOss in tsd. €

2013 2012

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	at	fair	value	through	profit	or	loss 2.518 7.760

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – at fair value through profit or loss 2.518 7.760

26b MitarbeiterstanD iM JahresDUrchschnitt GeWichtet in Personenjahren 2013 2012

angestellte 766 779
arbeiter 27 26

mitarbeiterstand 793 805

Die vom abschlussprüfer des Konzerns (KPMG 
austria aG Wirtschaftsprüfungs- und steuerbera-
tungsgesellschaft) verrechneten aufwendungen für 

die Prüfungen des einzel- und Konzernabschlusses 
sowie sonstige Leistungen betrugen (inkl. gesetzlicher 
Umsatzsteuer):

26a aUfWenDUnGen an abschLUssPrÜfer in tsd. € 2013 2012

abschlussprüfung einzel- und Konzernabschluss 310 255
steuerberatungsleistungen 65 0
sonstige Leistungen 29 39

aufwendungen an abschlussprüfer 404 294

Die summe der ertragsteuern, die auf das sonstige 
ergebnis entfallen, belief sich im Jahr 2013 auf 0 tsd. € 
(Vorjahr: 0 tsd. €).
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29 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – aVaiLabLe fOr saLe in tsd. € 2013 2012

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	available	for	sale 2.815 –8.521

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – available for sale 2.815 –8.521

aus den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen 
Vermögenswerten wurde in der berichtsperiode im 
bereich der festverzinslichen und nicht festverzins-
lichen Wertpapiere kumuliert ein Verlust in höhe von 
10.953 tsd. € (Vorjahr: Gewinn 34.745 tsd. €) direkt 
im eigenkapital erfasst. 

bei sonstigen beteiligungen und sonstigen verbun-
denen beteiligungen wurde in der berichtsperiode 
kumuliert ein Gewinn von 38.975 tsd. € (Vorjahr: 
5.112 tsd. €) direkt im eigenkapital erfasst.

Darüber hinaus wurden im berichtsjahr durch  
Verkäufe bzw. tilgungen von der afs-bewertungs-
rücklage 2.758 tsd. € Gewinn (Vorjahr: Verlust  
226 tsd. €) in die GuV-Position „ergebnis aus finanzi-
ellen Vermögenswerten – available for sale“ gebucht. 
zudem sind in dieser ergebnisposition im Geschäfts-
jahr 2013 nachhaltige Wertminderungen (impair-
ment) in höhe von 107 tsd. € (Vorjahr: 8.301 tsd. €) 
enthalten. 

31 steUern VOM einKOMMen UnD ertraG in tsd. € 2013 2012

Laufender steueraufwand –24.724 –10.182
Latenter steueraufwand (–)/-ertrag (+) 6.976 770

steuern vom einkommen und ertrag –17.748 –9.412

Die ertragsteuern beinhalten die in den einzelnen 
Konzernunternehmen auf Grundlage der steuerlichen 
ergebnisse errechneten laufenden ertragsteuern, 

ertragsteuerkorrekturen für Vorjahre sowie die  
Veränderung der latenten steuerabgrenzungen.

30 erGebnis aUs finanzieLLen VerMÖGensWerten – heLD tO MatUritY in tsd. € 2013 2012

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	held	to	maturity –23 –3.757

Ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten – held to maturity –23 –3.757
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31a steUern: ÜberLeitUnGsrechnUnG in tsd. € 2013 2012

Jahresüberschuss vor steuern 82.116 70.095
errechneter steueraufwand –20.529 –17.524
steuerminderung aus steuerbefreiten beteiligungserträgen und sonstigen  
steuerbefreiten erträgen

1.404 967

steuermehrung aus nicht abzugsfähigem aufwand –512 –54
sonstiges 5.900 –1.510
aperiodischer steueraufwand –9.231 3.241
steuerbefreiung at-equity-erträge 5.220 5.468

steuern vom einkommen und ertrag –17.748 –9.412

32 erGebnis Je aKtie (staMM- UnD VOrzUGsaKtien) 2013 2012

aktienanzahl (stamm- und Vorzugsaktien) 25.000.000 25.000.000
durchschnittliche anzahl der umlaufenden aktien (stamm- und Vorzugsaktien) 24.971.930 24.920.236
Konzernjahresüberschuss in tsd. € 64.368 60.683

Gewinn je aktie in € 2,58 2,44
Verwässerter Gewinn je aktie in € (stamm- und Vorzugsaktien) 2,58 2,44
Dividende je aktie in € 0,30 0,30

im berichtszeitraum waren keine finanzinstrumente 
mit Verwässerungseffekt auf die stamm- bzw. 
Vorzugsaktien in Umlauf. Daraus resultiert, dass die 

Werte „Gewinn je aktie“ bzw. „Verwässerter Gewinn 
je aktie“ keine Unterschiede aufweisen.

33 GeWinnVerWenDUnG

Der verteilungsfähige Gewinn wird anhand des  
Jahresabschlusses der btV aG festgestellt. Der erwirt-
schaftete Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2013 
betrug 51.167 tsd. € (Vorjahr: 20.663 tsd. €).  
nach rücklagendotation von 43.600 tsd. € (Vorjahr: 
13.100 tsd. €) und nach zurechnung des Gewinnvor-
trages ergibt sich ein verwendungsfähiger bilanzge-
winn von 7.619 tsd. € (Vorjahr: 7.599 tsd. €).

Der Vorstand stellt in der hauptversammlung den 
antrag, für das Geschäftsjahr 2013 eine Dividende 
von 0,30 € pro aktie (Vorjahr: 0,30 €) auszuschütten. 
Die ausschüttung erfordert damit insgesamt  
7.500 tsd. € (Vorjahr: 7.500 tsd. €). Der unter be-
achtung des § 65 abs. 5 aktiengesetz verbleibende 
Gewinnrest ist auf neue rechnung vorzutragen.

Die Position „sonstiges“ umfasst im Wesentlichen 
die steuerumlage und steuerminderungen aus dem 

Leasinggeschäft. Der „aperiodische steueraufwand“ 
beinhaltet ertragsteuern aus Vorperioden.
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34 seGMentberichterstattUnG

Die segmentberichterstattung erfolgt im btV  
Konzern gemäß den ausweis- und bewertungsregeln 
der ifrs-rechnungslegung. Die segmentinformati-
onen basieren auf dem sogenannten „Management 
approach“. Dieser verlangt, die segmentinformati-
onen auf basis der internen berichterstattung so dar-
zustellen, wie sie vom hauptentscheidungsträger des 
Unternehmens regelmäßig zur entscheidung über die 
zuteilung von ressourcen zu den segmenten und zur 
beurteilung ihrer Performance herangezogen werden.  
Die gemäß ifrs 8 definierten qualitativen und 
quantitativen schwellen werden im rahmen dieser 
segmentberichterstattung erfüllt.

Die Geschäftsbereiche werden wie selbstständige 
Unternehmen mit eigener Kapitalausstattung und er-
gebnisverantwortung dargestellt. basis der segment-
berichterstattung ist die interne spartenrechnung, 
welche die im Jahr 2013 gegebene Managementver-
antwortung innerhalb der btV abbildet. Diese interne 
berichterstattung an den Vorstand findet monatlich 
statt und erfolgt fast ausschließlich automatisiert über 
Vorsysteme und automatische schnittstellen. Dies ga-
rantiert aktuelle Daten sowohl für die interne als auch 
für die externe berichterstattung, da die informatio-
nen des rechnungswesens auf derselben Datenbasis 
beruhen und für das berichtswesen zwischen dem 
controlling sowie dem rechnungs- und Meldewesen 
abgestimmt werden. eine gegenseitige Kontrolle 
zwischen diesen teams ist somit gewährleistet.

Das Kriterium für die abgrenzung der Geschäftsbe-
reiche ist in erster Linie die betreuungszuständigkeit 
für die Kunden. änderungen in der betreuungszustän-
digkeit können auch zu unterjährigen änderungen in 
der segmentzuordnung führen. Diese auswirkungen 
sind beim Vergleich mit den unverändert dargestellten 
Vorjahreswerten zu berücksichtigen.

in der btV sind im Jahr 2013 folgende Geschäftsbe-
reiche definiert:
Der Geschäftsbereich firmenkunden ist verantwort-
lich für die Kundengruppen Klein-, Mittel- und
Großunternehmen sowie steuerberater. Weiters wird
die Geschäftstätigkeit der Leasingtochter zur Gänze
diesem bereich zugeordnet.
Der Geschäftsbereich Privatkunden ist verantwortlich
für die Marktsegmente Privatkunden, freiberufler und
Kleinstbetriebe.
Der Geschäftsbereich institutionelle Kunden und ban-
ken zeigt im Wesentlichen die treasury- und handels-
aktivitäten sowie die beteiligungsergebnisse der btV.

neben diesen drei Geschäftsbereichen werden im 
rahmen der segmentberichterstattung in der Position 
„sonstiges“ die ergebnisse der zentralen Kostencen-
ter von btV-weiten Dienstleistungsabteilungen wie 
finanzen & controlling, recht und beteiligungen, 
Marketing & Kommunikation, Konzernrevision etc. 
berichtet. Des Weiteren werden diesem segment 
Konsolidierungseffekte zugeordnet.
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segment firmenkunden
Das operative zinsergebnis war im Jahresverlauf 2013
der Wachstumsmotor im firmenkundensegment.
Das gesteigerte Durchschnittsvolumen im finanzie-
rungsgeschäft und ausgebaute Margen ließen 
gegenüber dem Vorjahr den zinsüberschuss um 
+12,6 Mio. € bzw. +12,9 % auf 110,0 Mio. € steigen. 

ein weiterer ergebnisbestimmender faktor ist die 
gebildete risikovorsorge: Diese erhöhte sich im 
Vergleich zu 2012 im Wesentlichen aufgrund neu 
dotierter Portfoliowertberichtigungen um +9,5 Mio. € 
auf 41,2 Mio. €. 

im Vergleich zum Vorjahr wuchs der Provisionsüber-
schuss im firmenkundengeschäft moderat um  
+0,1 Mio. € auf 17,4 Mio. €. zurückzuführen ist der 
anstieg vor allem auf erhöhte erträge aus dem zah-
lungsverkehr. somit werden in diesem segment 38 % 
(Vorjahr: 41 %) des gesamten Provisionsergebnisses 
der btV erwirtschaftet.

Der Verwaltungsaufwand lag mit 37,5 Mio. € um 
+1,6 Mio. € über dem Wert von 2012. Der sonstige 
betriebliche erfolg betrug 2,1 Mio. € (Vorjahr:  
2,5 Mio. €).

in summe führte dies zu einem um +1,2 Mio. €  
gestiegenen Jahresüberschuss vor steuern, der mit  
50,9 Mio. € den Vorjahreswert um +2,4 % übertraf. 
nach steuern legte das ergebnis um +0,2 Mio. €  
auf 37,5 Mio. € zu.

Die segmentforderungen wuchsen aufgrund des 
robusten neugeschäftes um +72 Mio. € auf  
5.171 Mio. €. Die segmentverbindlichkeiten erhöhten 
sich von 1.553 Mio. € auf 1.641 Mio. €.

Die Kosten-ertrags-relation reduzierte sich erfreuli-
cherweise auf 29,4 %. Die eigenkapitalverzinsung
erhöhte sich auf 15,0 %.

entWicKLUnG OPeratiVer zinsÜberschUss seGMent firMenKUnDen 2009–2013   

   Operativer zinsüberschuss
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segment Privatkunden
Das Privatkundengeschäft bildet die zweite tragende 
säule des Geschäftserfolges der btV.

hier drückt das reduzierte Volumen der Kundenfor-
derungen auf das zinsergebnis. im Jahresverlauf 2013 
konnte der operative zinsüberschuss gegenüber dem 
Vorjahr dennoch mit 37,7 Mio. € um +1,0 Mio. € bzw. 
+2,7 % verbessert werden. 

erfreulich war die entwicklung des Provisionsergeb-
nisses, welches die zweite wesentliche ertragskom-
ponente im Privatkundensegment darstellt: Mit 27,4 
Mio. € lag der saldo um +2,9 Mio. € bzw. +11,9 % vor 
allem aufgrund des robusten Wertpapiergeschäfts 
über dem Vorjahr.

Das Privatkundensegment ist aufgrund des hohen 
personellen und räumlichen ressourceneinsatzes 
typischerweise sehr kostenintensiv. Dennoch konnte 
dieses segment die Kosten im Griff halten: Der Ver-
waltungsaufwand erhöhte sich im Jahresverlauf 2013 
um +0,6 Mio. € bzw. +1,3 % auf 48,6 Mio. €. ebenso 
im Griff blieben die risikovorsorgen für das Kreditge-
schäft, diese legten um +0,3 Mio. € auf 5,8 Mio. € zu.

insgesamt erhöhte sich der Jahresüberschuss vor 
steuern in diesem segment um +3,0 Mio. € bzw. 
+35,5 % auf 11,3 Mio. €. nach steuern legte der  
Überschuss von 6,3 Mio. € auf 8,5 Mio. € zu.

Die segmentforderungen sanken trotz des robusten 
neugeschäftes aufgrund hoher tilgungen um 
–84 Mio. € auf 1.387 Mio. €. Die segmentverbindlich-
keiten reduzierten sich von 2.289 Mio. € auf
2.185 Mio. €.

Die eigenkapitalverzinsung verbesserte sich deutlich 
von 12,5 % auf 20,5 %. Die Kosten-ertrags-relation 
beträgt nun 74,7 % (Vorjahr: 78,4 %).

entWicKLUnG VerWaLtUnGsaUfWanD seGMent PriVatKUnDen 2009–2013   
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segment institutionelle Kunden und banken 
ein sehr gutes Geschäftsjahr 2013 verbuchte der 
Geschäftsbereich institutionelle Kunden und banken, 
womit der Jahresüberschuss vor steuern in diesem 
segment um +8,0 Mio. € bzw. +32,7 % auf 32,5 Mio. € 
stieg. 

hauptgrund für diese erfreuliche entwicklung war 
das ergebnis aus finanziellen Vermögenswerten. Mit 
5,3 Mio. € lag es insgesamt um +9,8 Mio. € über dem 
Vorjahr. 

Der zinsüberschuss im Geschäftsbereich institutio-
nelle Kunden und banken hingegen sank im Jahres-
vergleich von 4,6 Mio. € auf 3,4 Mio. €. Die zinskurve 
ließ im Vergleich zum Vorjahr keine ergebnissteige-
rung aus dem zinsstrukturgeschäft zu. 

Der erfolg aus at-equity-bewerteten Unternehmen 
nahm aufgrund der beteiligungsergebnisse aus  
dem Konsolidierungskreis um –1,0 Mio. € auf  
24,5 Mio. € ab.

Die risikovorsorgen im Kreditgeschäft sanken im  
Jahresverlauf um –2,9 Mio. €. belastend wirkte auf  
den Geschäftserfolg des segments das gesunkene 
handelsergebnis (–2,2 Mio. € auf 1,0 Mio. €),  
dennoch legte der Konzernjahresüberschuss nach 
steuern um insgesamt +5,7 Mio. € bzw. +22,8 % auf 
30,9 Mio. € zu. 

entWicKLUnG hanDeLserGebnis seGMent institUtiOneLLe KUnDen UnD banKen 2009–2013   

   handelsergebnis
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segment sonstiges
ergänzend zu den drei Geschäftsbereichen werden in 
der Position „sonstiges“ die ergebnisse der zentralen 
Kostencenter von btV-weiten Dienstleistungsabtei-
lungen wie finanzen & controlling, recht und beteili-
gungen, Marketing & Kommunikation,  

Konzernrevision etc. berichtet. Weiters werden 
diesem segment Konsolidierungseffekte sowie im 
sonstigen betrieblichen erfolg die österreichische 
stabilitäts-abgabe zugeordnet.
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seGMentberichterstattUnG  
in tsd. €

Jahr firmen- 
kunden

Privat- 
kunden

institution. 
Kunden und 

banken

sonstiges Gesamt

zinsüberschuss 2013
2012

110.047
97.440

37.749
36.772

3.389
4.556

0
0

151.185
138.768

erfolg aus at-equity-bewerteten 
Unternehmen

2013
2012

0
0

0
0

24.524
25.525

0
0

24.524
25.525

risikovorsorgen im Kreditgeschäft 2013
2012

–41.183
–31.674

–5.756
–5.473

55
–2.795

0
0

–46.884
–39.942

Provisionsüberschuss 2013
2012

17.366
17.261

27.394
24.472

519
577

0
0

45.279
42.310

handelsergebnis 2013
2012

0
0

0
0

1.001
3.212

0
0

1.001
3.212

Verwaltungsaufwand 2013
2012

–37.499
–35.868

–48.639
–48.003

–2.310
–2.224

–7.579
–6.742

–96.027
–92.837

sonstiger betrieblicher erfolg 2013
2012

2.122
2.496

596
604

–32
132

–4.958
–5.655

–2.272
–2.423

Ergebnis	finanz.	Vermögenswerte 2013
2012

0
0

0
0

5.310
–4.518

0
0

5.310
–4.518

Jahresüberschuss vor steuern 2013
2012

50.853
49.655

11.344
8.372

32.455
24.465

–12.536
–12.397

82.116
70.095

steuern vom einkommen und ertrag 2013
2012

–13.381
–12.410

–2.836
–2.093

–1.595
669

64
4.422

–17.748
–9.412

Konzernjahresüberschuss 2013
2012

37.472
37.245

8.508
6.279

30.860
25.134

–12.472
–7.975

64.368
60.683

segmentforderungen 2013
2012

5.170.730
5.098.599

1.386.769
1.471.017

2.368.011
2.409.247

0
0

8.925.510
8.978.863

segmentverbindlichkeiten 2013
2012

1.641.335
1.553.374

2.185.248
2.288.598

4.663.465
4.584.342

0
0

8.490.048
8.426.314

Ø bemessungsgrundlage  
gem. § 22 bWG

2013
2012

4.232.348
4.194.988

693.210
839.815

680.753
776.452

52.100
60.146

5.658.411
5.871.401

Ø zugeordnetes eigenkapital 2013
2012

338.588
335.599

55.457
67.185

54.460
62.116

430.790
341.557

879.295
806.457

cost-income-ratio in % 2013
2012

29,4 %
31,3 %

74,7 %
78,4 %

7,8 %
6,6 %

43,3 %
44,2 %

roe (basis Jahresüberschuss vor 
steuern) in %

2013
2012

15,0 %
14,8 %

20,5 %
12,5 %

59,6 %
39,4 %

9,3 %
8,7 %
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Die Verteilung des zinsüberschusses erfolgt nach
der Marktzinsmethode. Die Kosten werden verursa-
chungsgerecht den jeweiligen segmenten zugeteilt.
nicht direkt zuordenbare Kosten werden unter  
„sonstiges“ ausgewiesen.

Die segmentforderungen enthalten die Positionen
„forderungen an Kreditinstitute“, „forderungen an
Kunden“ sowie alle festverzinslichen Wertpapiere,
Garantien und haftungen. Den segmentverbindlich-
keiten sind die Positionen „Verbindlichkeiten gegen-
über Kreditinstituten“, „Verbindlichkeiten gegenüber
Kunden“, „Verbriefte Verbindlichkeiten“, „handels-
passiva“ sowie das „nachrangkapital“ zugeordnet. 

Der erfolg der Geschäftsfelder wird an dem von  
diesem segment erwirtschafteten Jahresüberschuss 
vor steuern gemessen.

Die eigenkapitalrentabilität errechnet sich aus dem
Verhältnis des Jahresüberschusses vor steuern zum
eigenkapital. Die Kapitalallokation erfolgt nach
aufsichtsrechtlichen Gesichtspunkten. Das eigen-
kapital wird im Verhältnis der erforderlichen eigen-
mittel der Geschäftsfelder zugeordnet und mit dem 
entsprechenden referenzzinssatz für langfristige 
Veranlagungen als eigenkapitalveranlagungsertrag im 
zinsüberschuss ausgewiesen.

Die cost-income-ratio ermittelt sich als Quotient aus
Verwaltungsaufwand und der summe aus operativem
zinsüberschuss, erfolg aus at-equity-bewerteten
Unternehmen, Provisionsüberschuss und handelser-
gebnis.

Die bilanzierungs- und bewertungsmethoden der 
berichtspflichtigen segmente entsprechen den im an-
hang beschriebenen Konzernbilanzierungsrichtlinien.
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35 risiKOberichterstattUnG

im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaaP (internal 
capital adequacy assessment Process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien.

Die risikokategorien wurden in der btV wie folgt 
festgelegt:

Das	Gesamtbankrisiko	in	der	BTV	definiert	sich	als	
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operatio-
nellen, makroökonomischen und sonstigen risiken. 
hierbei wird die aussage getroffen, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit die btV innerhalb eines absehba-
ren zeithorizontes in der Lage ist, die risikotragfähig-
keitsbedingung aufrechtzuerhalten. hierfür wird das 
quantifizierte	Risiko	der	Risikodeckungsmasse	und	
dem gesetzten Limit gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstanden. 
Die bewusste und selektive Übernahme von risiken 
und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhältnis 
von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig einen 
beitrag zur positiven Unternehmensentwicklung zu 
leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen  
risiken, der sich aus den anforderungen eines kunden- 
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken	im	Konzern	identifiziert,	quantifiziert,	aggregiert	
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risiko-
definitionen	und	Steuerungsmechanismen,	welche	im	
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kommen, 
werden nachstehend im Detail beschrieben.

Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der btV wie folgt gegliedert:

•	adressausfallrisiko
•	beteiligungsrisiko
•	Kreditrisikokonzentrationen
•	risiken aus kreditrisikomindernden techniken

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 

adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kunden-
nähe spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kredit- 
management wider. tourliche termine zwischen 

risiKOtraGfähiGKeit

Kreditrisiko
adressausfallrisiko
beteiligungsrisiko
Kreditkonzentrationsrisiko
risiken aus kreditrisikomindernden techniken

Marktrisiko
zinsänderungsrisiko
Währungsrisiko
aktienkursrisiko
credit-spread-risiko

Liquiditätsrisiko
Operationelles risiko
Makroökonomisches risiko
sonstige risiken

strategisches risiko
reputationsrisiko
eigenkapitalrisiko
ertrags- und Geschäftsrisiko
Modellrisiko
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den Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen.

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des adressausfallrisikos wurden die langfristige 
Optimierung des Kreditgeschäftes im hinblick auf 
die risiko/ertrags-relation sowie kurzfristig die 
erreichung der jeweils budgetierten Kreditrisikoziele 
in	den	einzelnen	Kundensegmenten	definiert.	Zu	
den risikobewältigungstechniken auf einzelebene 
zählen die bonitätsprüfung bei der Kreditvergabe, die 
hereinnahme von sicherheiten, laufende Überwa-
chung der Kontogestion und tourliche Überprüfung 
des ratings und der Werthaltigkeit der besicherung. 
Für	im	Geschäftsjahr	identifizierte	und	quantifizierte	
ausfallrisiken werden unter berücksichtigung beste-
hender sicherheiten gewissenhaft risikovorsorgen 
gebildet.

Geschäfte mit zugeständnissen  
hierbei handelt es sich um Geschäfte, bei denen  
dem	Kreditnehmer,	der	sich	in	einer	finanziellen	 
bedrängnis befunden hat, durch eine oder mehrere  
Maßnahmen die Möglichkeit verschafft wurde, seine 
Verbindlichkeiten im rahmen seiner aktuellen wirt-
schaftlichen situation rückführen zu können. sobald 
ein Geschäft eines Kunden als Geschäft mit zuge-
ständnis	qualifiziert	wird,	erhalten	alle	Geschäfte	des	
Kunden selbigen status.

arten von zugeständnissen
in abhängigkeit der getroffenen Maßnahme werden 
folgende arten von zugeständnissen in der btV 
unterschieden:

zugeständnisse betreffend die Kapitalrückführung:
•	Die Kreditlaufzeit wird verlängert.
•	rückstände werden kapitalisiert.
•	  tilgungszahlungen werden vorübergehend  

ausgesetzt.
•	 forderungen werden ganz bzw. teilweise erlassen.
•	  tilgungsträgerbesparungen werden vorübergehend 

ausgesetzt.
•	  endfällige Kredite werden auf tilgende Kredite 

umgestellt.

zugeständnisse betreffend die zu leistenden  
zinszahlungen:
•	zinszahlungen werden vorübergehend ausgesetzt.
•	  zur reduktion der zinslast werden begünstigte 

zinssätze vereinbart.

sonstige arten von zugeständnissen:
•	 	Die	Einhaltung	bindender	Verpflichtungen	 

(covenants) seitens des Kreditnehmers wird  
vorübergehend gelockert.

•	 sicherheiten werden freigegeben.
•	  Weitere Kreditnehmer werden in das Kreditverhältnis 

mitaufgenommen.

Die angeführten Maßnahmen werden sowohl einzeln 
als auch kombiniert angewandt.

risiken
Grundsätzlich senken alle oben erwähnten Maßnah-
men das ausfallrisiko des Kreditnehmers. sollten 
jedoch die getroffenen Vereinbarungen seitens des 
Kunden nicht eingehalten werden, besteht durch die 
Verzögerung des ausfalls bzw. durch die Verzögerung 
einer eventuellen Kreditkündigung das risiko einer 
verminderten einbringlichkeitsquote. 

risikomanagement und risikoüberwachung
Die internen regelungen der btV sehen vor, dass 
zugeständnisse nur dann gewährt werden, wenn eine 
ordentliche rückführung auf basis der vorliegenden 
Daten, Unterlagen und informationen gewährleistet 
werden kann. Die bewilligung wird im Kompetenzweg 
entschieden. Die mit dem Kreditnehmer getroffenen 
Vereinbarungen sind immer schriftlich zu dokumen-
tieren. Wird in bestehende Verträge eingegriffen, 
müssen die geänderten bzw. neuen Verträge vom 
Kreditnehmer sowie von allen Mitkreditnehmern und 
sicherheitengebern unterfertigt werden.

Die Überwachung wird im bereich Kreditmanagement 
mittels der bestehenden Kontrollsysteme wie bei-
spielsweise	Überziehungs-	und	Rahmenablauflisten	
vorgenommen. sonstige mit dem Kunden getroffene 
Vereinbarungen werden durch den jeweiligen Kompe-
tenzträger der Marktfolge gesondert kontrolliert. 

bilanzierungs- und bewertungsmethoden
zugeständnisse an Kreditnehmer führen grundsätz-
lich nicht direkt zu einer Wertberichtigung, einer 
rückstellung oder einer ausbuchung der forderung.

sollten die vereinbarten Maßnahmen nicht eingehal-
ten werden, wird der Kunde einer neuerlichen und 
zeitnahen bonitätsprüfung unterzogen. im rahmen 
dieser Prüfung wird eine Umstellung des Kredit-
nehmerratings auf ausfall sowie die bildung einer 
Wertberichtigung bzw. einer rückstellung evaluiert.
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ist bei einem Kreditengagement mit einem Kredit-
ausfall zu rechnen, wird für den voraussichtlich  
uneinbringlichen teil eine Wertberichtigung bzw. 
eine rückstellung gebildet.

abhängig vom konkreten Kenntnisstand oder auch 
der erwartungshaltung bezüglich des zeitpunkts 
des potenziellen ausfalls baut die btV stufenweise 
die Wertberichtigung bzw. die rückstellung auf. im 
ersten schritt jedoch erfolgt regelmäßig risikovor-
sorge im ausmaß von zumindest 30 % des erwarteten 
ausfalls. 

in der regel erfolgen Gesamt- bzw. teilausbuchun-
gen von forderungen nur bei bereits ausgefallenen 
Kunden und nach Prüfung durch das sanierungsma-
nagement.	Insofern	ein	Kreditnehmer	in	finanzieller	
Schieflage	eine	Quote	seiner	Verbindlichkeiten	ab-
decken kann, kommt es in einzelfällen auch bei nicht 
ausgefallenen Kunden zu einem erlass bestehender 
forderungen.

bewährungszeitraum
nach formalem Wirksamwerden der vereinbarten 
zugeständnisse beginnt eine dreimonatige beobach-
tungsphase. insofern in der beobachtungsphase die 
getroffenen Vereinbarungen eingehalten werden, 
wird der Kreditnehmer im anschluss daran als Kunde 
mit zugeständnissen auf bewährung geführt. Dieser 
status wird zwei Jahre beibehalten. nach ablauf des 
zweijährigen bewährungszeitraumes und der kumula-
tiven erfüllung der nachfolgend angeführten Kriterien 
wird der Kunde wieder als Kunde ohne zugeständnis-
se geführt: 

•	 Kunde	befindet	sich	im	Lebendratingbereich.
•	  nach einschätzung der wirtschaftlichen situation 

kann der Kreditnehmer die forderungen  
rückführen.

•	  innerhalb des bewährungszeitraumes wurden die 
Zahlungsverpflichtungen	ordnungsgemäß	geleistet.

•	  aktuell ist die Gesamtposition des Kreditnehmers 
weniger als 30 tage überfällig.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. Patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Verlust-
übernahmen) bezeichnet.

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen	Geschäftsbeziehungen,	geografischer	bzw.	
branchenspezifischer	Geschäftsschwerpunktbildung	
und	Fremdwährungsfinanzierungen	oder	sonstigen	
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von Preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche Positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen. 

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Marktrisiken wird in der btV zen-
tral im Geschäftsbereich institutionelle Kunden und 
banken vorgenommen. es werden hierzu sowohl die 
periodischen als auch die substanzwertigen effekte 
einer aktiv-Passiv-steuerung berücksichtigt. als zen-
trale nebenbedingungen werden die auswirkungen 
der steuerungsmaßnahmen auf die rechnungslegung 
nach ifrs und UGb sowie der aufsichtsrechtlichen 
bestimmungen berücksichtigt. 

zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der btV die 
Identifikation	von	Bindungsinkongruenzen	und	deren	
aussteuerung, das laufende Monitoring der credit 
spreads im Wertpapiernostro, die sicherstellung der 
effektivität von sicherungsbeziehungen, die trennung 
der ergebniskomponenten mittels eines transfer-
preissystems und die sicherstellung der jederzeitigen 
risikotragfähigkeit.
 
zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Markt- 
zinsen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht  
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten. 
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arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

•	zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt 
sich aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es 
bei inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer 
potenziellen Verminderung der nettozinsspanne 
kommt.

•	zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den 
Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit,  
Konvexität), welche einerseits eine auswirkung auf 
den barwert von zinssensitiven Positionen haben 
sowie andererseits den strukturbeitrag der netto-
zinsspanne	beeinflussen.	

•	basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter-
schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und Passiv-
positionen bei gleicher zinsbindung.

•	nicht lineare risiken aus derivativen Positionen und 
eingebetteten Optionen.

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und  
kontrolliert werden, tritt die vierte risikoart vor allem 
bei Geschäften mit optionalem charakter auf.   

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die Preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die 
mit der investition übernommenen Kredit- und 
Liquiditätsrisiken dar. Der credit spread wird als 
renditedifferenz zwischen einem Vermögenswert 
und einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
Credit-Spread-Risiko	findet	in	der	BTV	in	Substanz-
wertschwankungen des anleihenportfolios, welche 
nicht auf zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
niederschlag.

Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsunfä-
higkeitsrisiko)	ist	definiert	als	die	Gefahr,	dass	die	BTV	
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen	nicht	mehr	vollständig	oder	nicht	frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruch-
nahme von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
risiken:

•	Das terminrisiko als Gefahr einer unplanmäßigen 
Verlängerung der Kapitalbindungsdauer von aktiv-
geschäften infolge vertragsinkonformen Verhaltens.

•	Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der unerwar-
teten inanspruchnahme von Kreditzusagen oder 
dem unerwarteten abruf von einlagen ergibt. 

Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das risiko 
aus der strukturellen Liquidität, beschreibt im  
Wesentlichen erfolgswirksame auswirkungen durch 
eine suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese 
risikokategorie ist in der btV teil der aktiv-Passiv-
Steuerung	und	besteht	aus	dem	Refinanzierungsrisiko	
und dem Marktliquiditätsrisiko:  

•	Das	Refinanzierungsrisiko	wird	als	die	Gefahr	
verstanden,	zusätzliche	Refinanzierungsmittel	nur	
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristen-
inkongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch aufgrund einer Verschlechterung 
der bonität der btV eintreten. in anlehnung an 
den Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit	den	Kosten,	die	bei	Eintritt	eines	zu	definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme  
langfristiger	Refinanzierungsmittel).

•	Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können.  
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steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um	den	Zahlungsverpflichtungen	der	Bank	nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich institutionelle Kunden und 
banken ist für das kurzfristige Liquiditätsrisikoma-
nagement verantwortlich. Primäre aufgabe des 
kurzfristigen Liquiditätsrisikomanagements ist es, 
die	dispositive	Liquiditätsrisikoposition	zu	identifi-
zieren und zu steuern. Diese steuerung basiert auf 
einer analyse täglicher zahlungen und der Planung 
erwarteter	Cashflows	sowie	dem	bedarfsbezogenen	
Geldhandel unter berücksichtigung des Liquiditäts-
puffers und dem zugang zu nationalbank-fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet	in	der	BTV	Banksteuerung	statt	und	beinhaltet	
folgende Punkte:

•	Optimierung	der	Refinanzierungsstruktur	unter	
Minimierung	der	Refinanzierungskosten

•	ausreichende ausstattung durch Primärmittel
•	Diversifikation	der	Refinanzierungsquellen
•	Optimierung des Liquiditätspuffers
•	Klare investitionsstrategie über tenderfähige  

Wertpapiere im bankbuch
•	 einhaltung aufsichtsrechtlicher Vorgaben in  

zusammenhang mit den bestimmungen des bank-
wesengesetzes, der Liquiditätsrisikomanagement-
verordnung sowie mit den basel-iii-richtlinien

Operationelles risiko
Das	operationelle	Risiko	ist	definiert	als	die	Gefahr	
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
Prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 
infolge	von	externen	Ereignissen.	Diese	Definition	
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strate-
gische risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

Makroökonomisches risiko
als makroökonomische risiken werden Gefahren 
bezeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen der 
gesamtwirtschaftlichen entwicklungen im Marktge-
biet der btV resultieren. 

Diese	Risiken	liegen	außerhalb	des	Einflussbereichs	
der btV, die sensitivität von Kundengruppen, 

branchen und Märkten gegenüber negativen gesamt-
wirtschaftlichen änderungen ist allerdings unter-
schiedlich stark ausgeprägt und wird in der Geschäfts-
ausrichtung berücksichtigt. aus diesem blickwinkel ist 
auch eine inhaltliche nähe zum strategischen risiko 
gegeben.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
risikoarten:

•	 strategisches risiko
•	reputationsrisiko
•	 eigenkapitalrisiko
•	 ertrags- und Geschäftsrisiko
•	Modellrisiko

Die	BTV	definiert	diese	Risikoarten	wie	folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbeiter,  
Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- und Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht	adäquate	Diversifizierung	der	Ertragsstruktur	
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes	Niveau	an	Profitabilität	zu	erzielen.

Das Modellrisiko ist das risiko, dass ein Modell 
inkorrekte ergebnisse generiert und hierdurch falsche 
steuerungsimpulse gesetzt werden. Die Produktion 
von inkorrekten ergebnissen kann dadurch verursacht 
werden, dass das Modell fehlerhaft konzipiert wurde 
oder ungeeignet für die gewählte anwendung ist,  
unsachgemäß angewendet wird, für ein Modell 
falsche oder fehlerhafte eingangsdaten verwendet 
werden oder ein Modell nicht mehr aktuell ist.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanagement 
liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet über die 
risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des risiko-
managements, setzt Limits für alle relevanten risiken 
der btV fest und bestimmt die Verfahren zur Überwa-
chung der risiken. Die zentralen steuerungsgremien 
sind die aPM-sitzung und die btV banksteuerung.  

im rahmen des risikomanagements fällt dem auf-
sichtsrat der btV die aufgabe der Überwachung des 
risikomanagementsystems zu. Die Wahrnehmung 
dieser Überwachungsfunktion erfolgt im Wesentli-
chen über die nachstehend angeführten berichte:
 
•	risikoberichterstattungen des Gesamtvorstandes 

im rahmen der vorbereitenden Prüfungsausschuss-
sitzungen und im Plenum des aufsichtsrats

•	 Jährlicher icaaP-bericht an den Prüfungsausschuss
•	 Laufende berichte der Konzernrevision zu den mit 

unterschiedlichen schwerpunkten durchgeführten 
Prüfungen

•	 Jährlicher bericht des abschlussprüfers über die 
funktionsfähigkeit des risikomanagementsystems 
an den aufsichtsratsvorsitzenden

Die	APM-Sitzung	findet	aktuell	monatlich	jeweils	eine	
Woche vor der btV banksteuerung statt. sie setzt 
sich aus den ressortvorständen und den Leitern der 
Geschäftsbereiche institutionelle Kunden und banken 
sowie des bereiches finanzen und controlling zu-
sammen. Die hauptverantwortung der aPM-sitzung 
umfasst entscheidungen bezüglich der investitionstä-
tigkeiten im bankbuch, die entwicklung von absiche-
rungsstrategien sowie die analyse der zinsergebnis-
komponenten.	Darüber	hinaus	findet	eine	eingehende	
Analyse	der	Liquiditätssituation	sowie	der	Refinanzie-
rungskosten der btV statt.

Die btV banksteuerung tagt derzeit monatlich. sie 
setzt sich aus dem Gesamtvorstand und den Leitern 
der bereiche finanzen und controlling, Kreditma-
nagement sowie der Geschäftsbereiche firmenkun-
den, Privatkunden bzw. institutionelle Kunden und 
banken zusammen. Die Moderation obliegt dem 
bereich finanzen und controlling. Die hauptver-
antwortlichkeit der btV banksteuerung umfasst die 
steuerung der bilanzstruktur unter rendite/risiko-
Gesichtspunkten sowie die steuerung des Kredit-, 
Markt- und Liquiditätsrisikos sowie des operationel-
len und makroökonomischen risikos. strategisches, 
reputations-, eigenkapital- und Geschäftsrisiko sowie 

Modellrisiken sind unter der risikokategorie „sonsti-
ge risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls 
im rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der  
btV für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. 
Die Kernaufgaben des risikocontrollings sind die 
Messung, analyse, Überwachung und bericht- 
erstattung der risiken sowie die beratung von 
Verantwortlichen in den Unternehmensbereichen 
und -prozessen. Durch diese Kernaufgaben leistet 
das risikocontrolling einen wichtigen begleitenden 
betriebswirtschaftlichen service für das Management 
zur risikoorientierten Planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die compliance-funktion überwacht sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien im 
zusammenhang mit finanzdienstleistungen nach dem 
Wertpapieraufsichtsgesetz. Die Überwachung von 
Mitarbeiter- und Kundengeschäften soll das Vertrauen  
in den Kapitalmarkt sichern, womit compliance 
unmittelbar zum schutz der reputation der btV 
beiträgt. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche	und	Terrorismusfinanzierung	in	der	BTV	
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und	Richtlinien	definiert,	um	die	Einschleusung	von	
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem zu unterbinden. im falle von hinweisen 
auf	Geldwäsche	oder	Terrorismusfinanzierung	hat	der		
Geldwäschebeauftragte das bundesministerium für 
inneres zu informieren. sowohl die compliance-funk-
tion als auch der Geldwäschebeauftragte berichten 
direkt dem Gesamtvorstand. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzern-
revision und compliance-/anti-Geldwäsche-funktion 
sind in der btV voneinander unabhängig organisiert. 
Damit ist gewährleistet, dass diese Organisations-
einheiten ihre aufgaben im rahmen eines wirksamen 
internen Kontrollsystems zweckentsprechend wahr-
nehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikomanage- 
ment, welche sich aus der 2. säule (icaaP) von basel ii  
und basel iii sowie der betriebswirtschaftlichen 
notwendigkeit ergeben, werden in der btV vor allem 
durch die risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. 
Mithilfe der risikotragfähigkeitsrechnung wird festge-
stellt, inwieweit die btV in der Lage ist, unerwartete 
Verluste zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen aus, der Going-concern- 
und der Liquidationssicht. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen  
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 
der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber  

(z. b. inhaber von schuldverschreibungen, spareinla-
gen etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos 
und der risikodeckungsmassen wird im Going-
concern- und Liquidationsansatz auf verschiedene 
art und Weise durchgeführt. Dies erfolgt vor dem 
hintergrund der unterschiedlichen absicherungsziel-
setzungen der beiden ansätze. Die risikotragfähig-
keitsbedingung muss im normalfall sowie im stress-
fall in beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anrechen-
baren	Eigenmittel	definiert.	Im	Going-Concern-An-
satz setzt sich die risikodeckungsmasse hauptsächlich 
aus dem erwarteten Jahresüberschuss, den stillen 
reserven und dem Überschusskernkapital zusammen. 
Das	Überschusskernkapital	definiert	sich	in	der	BTV	
als der Überhang des Kernkapitals über die intern 
definierte	Mindestkernkapitalquote.

zur Messung der risiken im rahmen des icaaP 
werden die nachstehenden Verfahren und Parameter 
angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

risiKOart/theMa LiQUiDatiOnsansatz GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95,0 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse)

i. w. s. anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss,  
stille reserven und  

Überschusskernkapital
Kreditrisiko
     adressausfallrisiko irb-basisansatz
     beteiligungsrisiko irb-PD/LGD-ansatz
     Kreditkonzentrationsrisiko irb Granularity adjustment
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
     credit-spread-risiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko strukturelles Liquiditätsrisiko  

(GuV-risiko)
strukturelles Liquiditätsrisiko

(barwertrisiko)
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
Makroökonomisches risiko Makroökonomisches 

extremszenario
Makroökonomisches 

extremszenario
sonstige risiken 10 % Puffer 10 % Puffer
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Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-,  
beteiligungs-, Kreditkonzentrations-, Markt-, Liqui-
ditäts-, operationelles und makroökonomisches 
risiko) in summe sowie für steuerungseinheiten 
(firmenkunden, Privatkunden, institutionelle Kunden 
und banken) innerhalb des Kreditrisikos und für die 
Detailrisikokategorien	im	Marktrisiko	definiert.	Die	
nicht	quantifizierbaren	sonstigen	Risiken	werden	
durch einen Puffer in der risikotragfähigkeitsrech-
nung berücksichtigt. 

Kreditrisiko
Die	BTV	verwendet	zur	Quantifizierung	des	Adress-
ausfall- und des beteiligungsrisikos in der risikotragfä-
higkeitsrechnung den irb-basisansatz. 

Den zentralen Parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und Privatkunden sowie für 
Banken	und	Immobilienprojektfinanzierungen	sind	
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 13 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
Problemfällen. Die Preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 

Das risiko aus hohen Kreditvolumina ist in der btV in 
zweierlei hinsicht im icaaP integriert:

•	Modell	zur	Quantifizierung	des	Risikos	aus	hohen	
Kreditvolumina (irb Granularity adjustment)

•	 stresstest zur analyse des risikos im zusammen-
hang mit hohen Kreditvolumina 

hinsichtlich risiken aus kreditrisikomindernden tech-
niken sowie Kreditkonzentrationsrisiken, die nicht 
im zusammenhang mit hohen Kreditvolumina bei 
einzelnen Kunden oder wirtschaftlichen einheiten ste-
hen,	erfolgt	keine	Quantifizierung	des	Risikos.	Diese	
werden im Puffer der risikotragfähigkeit berücksichtigt. 

Die steuerung des Kreditrisikos auf Portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern. neben der 
risikotragfähigkeitsrechnung stellt das Kreditrisiko-
berichtssystem und hierbei vor allem der laufend 
erstellte Kreditrisikobericht der btV ein zentrales 
steuerungs- und Überwachungsinstrument für die 
entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene	quantifiziert	die	BTV	den	Value	at	Risk	für	die	
risikoarten zins-, Währungs-, aktienkurs- und credit-
spread-risiko bezüglich des Liquidationsansatzes auf 
Basis	eines	Konfidenzniveaus	von	99,9	%	und	einer	
haltedauer von 250 tagen. Der Value at risk (Var) ist 
dabei der Verlust, der mit einer gegebenen Wahr-
scheinlichkeit	über	einen	definierten	Zeitraum	nicht	
überschritten wird.

Der Value at risk wird auf basis einer historischen 
simulation gerechnet. basis für die verwendeten 
Marktparameter sind historische zeitreihen der 
letzten	3	Jahre.	Diversifikationseffekte	zwischen	den	
einzelnen Marktrisikoklassen sind bereits implizit in 
den Datenhistorien enthalten und werden separat 
ausgewiesen.  

zinsrisiko
im rahmen des icaaP wird das risikokapital dem  
risikopotenzial aus dem Var-Modell gegenüberge-
stellt und somit limitiert. 

Das zinsrisiko der btV ist dabei auch teil des  
berichtswesens im zuge der aktiv-Passiv-steuerung. 
hierbei kommt ein basis-Point-Value-Limit je Laufzeit-
band zum einsatz. Der basis Point Value ist die Wert-
veränderung des zinsportfolios bei einem anstieg der 
zinsen um einen basispunkt. Da das zinsszenario im 
Var-Modell jedoch eine Veränderung der zinsen um 
mehrere basispunkte umfasst, wird das szenario auch 
in der basis-Point-Value-Limitierung eingestellt. somit 
ist eine Operationalisierung des Var-Limits aus dem 
icaaP in der steuerung des zinsbuches gewährleistet.

Grundlage dafür ist das gesamte zinssensitive Port-
folio der btV, welches in der zinsbindungsbilanz 
abgebildet ist. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und Passiva 
sowie derivativen Geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche ablaufstruktur der zinsbindungen nach 
Perioden gegliedert.  

Währungsrisiko
Die	Quantifizierung	des	Fremdwährungsrisikos	erfolgt	
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos 
auf	Gesamtbankebene	findet	monatlich	im	Zuge	der	
erstellung des icaaP statt.  

BTV jahresfinanzBerichT 2013 |89 88   



aktienkursrisiko
Die	Quantifizierung	des	Aktienkursrisikos	erfolgt	 
mithilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. 
hierbei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurs-
historien zugeordnet. Die Messung der aktienkurs-
risiken	auf	Gesamtbankebene	findet	monatlich	statt.	

credit-spread-risiko
Die	Quantifizierung	des	Credit-Spread-Risikos	erfolgt	
anhand eines historischen Value-at-risk-ansatzes. als 
basis für die ermittlung des credit spreads je emittent 
dient der credit Default swap spread. bei nicht han-
delbaren credit Default swaps wird der Vermögens-
wert einem sektor-cDs zugewiesen. Die Messung 
der	Credit-Spread-Risiken	findet	monatlich	statt.

Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle  
bilanziellen, außerbilanziellen und derivativen  
Geschäfte in Laufzeitbändern eingestellt werden.  
bei Positionen mit unbestimmter Kapitalbindung wird 
darauf geachtet, dass die Liquiditätsannahmen best-
möglich dem tatsächlichen Kundenverhalten entspre-
chen.	Zu	diesem	Zwecke	werden	Ablaufprofile	auf	
basis historischer Daten mit statistischen Methoden 
geschätzt. Des Weiteren werden auch annahmen  
für das ziehen von nicht ausgenützten rahmen und 
die inanspruchnahme von Garantien modelliert. 
Im	Liquiditätspuffer	befindliche	Wertpapiere	und	
notenbankfähige Kredite (unter berücksichtigung 
eines entsprechenden haircuts) werden wie jederzeit 
liquidierbare aktiva behandelt.

zur ermittlung des Liquiditätsrisikos werden täglich 
die risikoaufschläge eines Pools aus referenzbanken 
gegenüber bestgerateten staatsanleihen analysiert 
und aufgrund der schwankungen dieser aufschläge 
Volatilitäten für einzelne Laufzeiten gerechnet. Die 
Multiplikation dieser credit-spread-Volatilitäten mit 
den kumulierten Liquiditäts-Gaps ergibt über die 
Laufzeit das Liquiditätsrisiko.

Die treibergrößen für das risiko sind somit die höhe 
und die Verteilung der Liquiditäts-Gaps sowie die 
schwankungen der risikoaufschläge in den einzelnen 
Laufzeiten.

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaaP wird die Liquiditätsrisiko-
situation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird	die	Nettofinanzierungslücke	(Kapitalzuflüsse	
minus	Kapitalabflüsse	plus	Liquiditätspuffer)	laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung	beeinflusst.	Die	kumulierte	
Nettofinanzierungslücke	gibt	Auskunft,	ab	welchem	
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die netto-
kapitalabflüsse	aufgebraucht	ist.	Auch	Abhängigkeiten	
von großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als 
auch im Kundenbereich) werden im Liquiditätsbericht 
aufgezeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
schäden existiert eine schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle bereiche 
bzw. Prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne Prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko 
mit dem standardansatz gemessen. im Going-concern-
Ansatz	wird	das	95%ige	Konfidenzintervall	der	bisher	
gesammelten schäden aus der schadensfalldatenbank 
verwendet.

Makroökonomisches risiko
Das makroökonomische risiko manifestiert sich in 
der für die btV negativen Veränderung des Marktum-
feldes und deren implikationen für die wesentlichen 
Risikotreiber.	Die	Quantifizierung	findet	somit	mittels	
eines makroökonomischen stresstests statt, welcher 
die wesentlichen Veränderungen in den Parametern  
eines konjunkturellen abschwungs beinhaltet. 
hiermit wird nun implizit die aufrechterhaltung der 
risikotragfähigkeit im stressfall berechnet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im Puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.
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Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV. 

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt monatlich. Das kurzfris-
tige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen Marktrisiken 
im handelsbuch werden täglich gemessen. eine Quan-
tifizierung	des	operationellen	Risikos	erfolgt	jährlich.	
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 

insofern dies nötig ist. in der btV banksteuerung wird 
über die aktuelle ausnützung und Limitierung des Ge-
samtbankrisikos sowie der einzelnen risikokategorien 
berichtet. zudem werden steuerungsmaßnahmen 
festgelegt und überwacht. 

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 90 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 65,4 % (666,4 Mio. €). Die 
höchste ausnützung gab es im Juli 2013.

risikoberichtssystem

Die obige Darstellung ist wesentlich geprägt von den 
änderungen in der Konzeption des icaaP, welche im 
Juni dieses Jahres erstmalig berücksichtigung fanden.  
hierbei wurden die neuen aufsichtsrechtlichen 
Vorgaben	umgesetzt	und	die	Quantifizierung	der	
risiken um das Kreditkonzentrationsrisiko, das credit-

spread-risiko und das makroökonomische risiko 
erweitert. Gleichzeitig wurde aufgrund der berück-
sichtigung dieser zusätzlichen risikokategorien in der 
Quantifizierung	der	Puffer	für	sonstige	Risiken	auf	
10 % der risikodeckungsmasse reduziert.

Gesamtbankrisiko – Liquidationsansatz

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 679,9 610,2 666,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 67,6 % 61,8 % 65,4 %

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
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Werte in Mio. € Werte in %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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adressausfallrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Kreditrisiko
Die nachfolgenden abbildungen zeigen die risiken im 
Vergleich zur allozierten risikodeckungsmasse und 
dem gesetzten Limit beim adressausfall- und beteili-
gungsrisiko sowie beim Kreditkonzentrationsrisiko. 

Wie aus nachstehenden abbildungen ersichtlich, 
wurde das Limit in allen teilrisikokategorien des  
Kreditrisikos eingehalten. zudem war jederzeit ein 
Puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

aDressaUsfaLLrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 417,1 396,7 416,2
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 43,3 % 40,3 % 40,9 %

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
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im Juni ist ein rückgang der ausnützung des adress-
ausfallrisikos zu erkennen. Dieser rückgang steht im 
zusammenhang mit der umgesetzten Weiterentwick-
lung	des	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	Kredit-
risikos für die zwecke der risikotragfähigkeit. Diese 
Weiterentwicklung führte dazu, dass das adressaus-
fallrisiko und das beteiligungsrisiko nunmehr getrennt 

voneinander betrachtet und nicht mehr unter der 
Kategorie Kreditrisiko subsumiert werden. Dies führte 
auch zu einer reallokation der risikodeckungsmasse, 
welche sich in obiger abbildung durch eine reduktion 
des Limits darstellt. im Konkreten wurde das Limit, 
gemessen in % der risikodeckungsmasse, von 61,5 % 
auf 50,5 % reduziert.
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beteiLiGUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,3 22,8 24,3
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,4 % 2,3 % 2,4 %

beteiligungsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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0,0 %

1,0 %

3,0 %

2,0 %

4,0 %

0

20

10

50

40

30

Werte in Mio. € Werte in %

Wie bereits oben erwähnt, erfolgte eine Weiterent-
wicklung	des	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	
Kreditrisikos für die zwecke der risikotragfähigkeit, 
welche dazu führte, dass das adressausfallrisiko und 
das beteiligungsrisiko nunmehr getrennt voneinander 
betrachtet und nicht mehr unter der Kategorie  

Kreditrisiko subsumiert werden. Vor diesem hinter-
grund begann ab Juni 2013 die Messung und Dar-
stellung des beteiligungsrisikos als eigene Kategorie 
innerhalb des Kreditrisikos. Das beteiligungsrisiko 
wird mit einem Limit in höhe von 3 % der risiko-
deckungsmasse begrenzt.
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Kreditkonzentrationsrisiko – Liquidationsansatz

KreDitKOnzentratiOnsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 16,8 14,8 16,8
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,6 % 1,5 % 1,6 %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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neben der Weiterentwicklung des rechenkerns zur 
Quantifizierung	des	Kreditrisikos	für	die	Zwecke	der	
risikotragfähigkeit erfolgte auch die entwicklung 
eines	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	Kredit-
konzentrationsrisikos, welches in form von hohen  

Kreditvolumina bei einzelnen Kunden oder wirt-
schaftlichen einheiten besteht. Die Messung dieses 
risikos begann ebenfalls mit Juni 2013. Das Kredit-
konzentrationsrisiko wird mit einem Limit in höhe 
von 2 % der risikodeckungsmasse begrenzt.
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
anteil in % 86,6 % 9,2 % 1,2 % 3,0 % 100,0 %
risikovorsorgen 45.889 22.933 11.488 127.475 207.787
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,8 % 11,0 % 47,7 % 2,3 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 7.687.444 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteile (in %) 85,6 % 9,8 % 1,1 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorge 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
Prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. 45.715 –55.201 10.045 –53.912 –53.352
in der ausnützung zum Vj. in % 0,6 % –6,3 % 10,6 % –16,8 % –0,6 %
der risikovorsorgen zum Vj. 9.686 6.853 3.870 –8.220 12.188
der risikovorsorgen zum Vj. in % 26,8 % 42,6 % 50,8 % –6,1 % 6,2 %

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706
anteil in % 83,5 % 11,6 % 1,1 % 3,8 % 100,0 %
risikovorsorgen 23.846 16.438 6.982 100.966 148.231
Prozentsatz der Deckung 0,5 % 2,6 % 11,7 % 49,4 % 2,7 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670
anteile (in %) 82,8 % 11,9 % 1,1 % 4,2 % 100,0 %
risikovorsorge 16.223 10.342 4.566 102.144 133.275
Prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,6 % 7,8 % 45,0 % 2,4 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. –11.512 –21.145 1.345  –22.652  –53.964
in der ausnützung zum Vj. in % –0,3 % –3,3 % 2,3 %  –10,0 %  –1,0 %
der risikovorsorgen zum Vj. 7.623 6.095 2.416  –1.178 14.956
der risikovorsorgen zum Vj. in % 47,0 % 58,9 % 52,9 %  –1,2 % 11,2 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im in- bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich reduzierte sich das gesamte Kreditrisiko- 
volumen gegenüber dem Vorjahr um –54,0 Mio. € 
bzw. –1,0 %. Der ausländische teil des Kreditrisiko-
volumens erhöhte sich um +0,6 Mio. €.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzposi-
tionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderungen 
an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen (bruttodarstel-
lung) zusammen. entsprechend den richtlinien des 
ias 39 sind zahlungsgarantien gegenüber förder-
banken und akkreditive im Kreditrisikovolumen nicht 
berücksichtigt. 

Das gesamte Kreditvolumen der btV reduzierte sich 
im Jahresvergleich um –53,4 Mio. € bzw. –0,6 % auf 
8.926 Mio. €. Der bestand an not leidenden Krediten  
konnte um –53,9 Mio. € bzw. –16,8 % reduziert 
werden.
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bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 60,7 % des Kreditrisikovolumens betreffen 
inländische Kreditnehmer. 19,2 % entfallen auf 
deutsche und 6,2 % auf schweizer Kreditnehmer. Die 
restlichen 14,0 % verteilen sich wie folgt: 2,0 %-Punkte 
entfallen auf die Länder irland, italien, spanien und 
Ungarn. Gegenüber griechischen und portugiesischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Die 
verbleibenden 12,0 %-Punkte verteilen sich auf Kredit-
nehmer in den Vereinigten staaten, frankreich und 
sonstigen Ländern.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706 60,7 %
Deutschland 1.513.877 129.297 26.202 42.564 1.711.939 19,2 %
schweiz 478.306 36.532 15.957 19.172 549.968 6,2 %
Usa 192.585 5.914 0 161 198.660 2,2 %
italien 146.895 10.007 444 508 157.854 1,8 %
frankreich 149.896 447 238 0 150.581 1,7 %
irland 13.750 0 0 0 13.750 0,2 %
Ungarn 1.964 0 0 49 2.013 0,0 %
spanien 241 0 0 165 406 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
Portugal 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 711.239 9.724 2.338 332 723.633 8,0 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2013
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18,8
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 3.208.751 191.922 45.180 62.951 3.508.804
anteil in % 91,4 % 5,5 % 1,3 % 1,8 % 100,0 %
risikovorsorgen 22.044 6.496 4.506 26.510 59.556
Prozentsatz der Deckung 0,7 % 3,4 % 10,0 % 42,1 % 1,7 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192
anteile (in %) 89,9 % 6,4 % 1,0 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorge 19.980 5.739 3.053 33.552 62.324
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,5 % 8,4 % 35,6 % 1,8 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. 57.227 –34.056 8.700 –31.260 611
in der ausnützung zum Vj. in % 1,8 % –15,1 % 23,8 % –33,2 % 0,0 %
der risikovorsorgen zum Vj. 2.063 757 1.454 –7.042 –2.768
der risikovorsorgen zum Vj. in % 10,3 % 13,2 % 47,6 % –21,0 % –4,4 %

60,9

19,0

12,4
7,7

60,7

19,2
6,2

13,9
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten italien, 
irland, Ungarn und spanien gegliedert nach branchen 
dar. Gegenüber griechischen und portugiesischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Vor 
dem hintergrund der vergangenen entwicklungen 
auf den finanzmärkten wurden hierbei die branchen 

Kredit- und Versicherungswesen sowie Öffentliche 
hand hervorgehoben.

Demnach entfallen 55,8 Mio. € auf die branche 
Kredit- und Versicherungswesen. Das dargestellte 
Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen auf 
einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleistungs- 
tochter ihren sitz in irland hat.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vor-
jahren im Kredit- und Versicherungswesen, im Privat-
kundengeschäft sowie in der sachgütererzeugung. 
anteilsmäßig folgen die branchen realitätenwesen, 

Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel, fremden- 
verkehr und bauwesen. Der relative anteil der 
anderen branchen hat sich im Vergleich zum Vorjahr 
reduziert und liegt nun bei 6,5 %.

branchen italien irland Ungarn spanien Griechenland Portugal Gesamt

Kredit- und  
Versicherungswesen

42.153 13.662 1 0 0 0 55.816

Öffentliche hand 0 0 0 0 0 0 0
restliche branchen 115.701 87 2.012 406 0 0 118.206

gesamt 157.854 13.749 2.013 406 0 0 174.022

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.679.409 735 50 458 1.680.652 18,8 %
Private 1.085.333 84.127 30.017 66.790 1.266.268 14,2 %
sachgütererzeugung 1.064.595 88.160 4.365 40.735 1.197.854 13,4 %
realitätenwesen 825.373 231.659 10.908 15.310 1.083.251 12,1 %
Dienstleistungen 676.920 148.864 20.299 47.992 894.075 10,0 %
Öffentliche hand 795.306 156 0 74 795.537 8,9 %
handel 510.093 38.208 4.861 41.549 594.710 6,7 %
fremdenverkehr 330.202 134.132 5.777 29.044 499.156 5,6 %
bauwesen 273.089 52.736 2.740 14.891 343.455 3,8 %
seilbahnen 256.891 4.999 0 1.382 263.272 2,9 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 137.168 21.274 6.451 3.002 167.895 1,9 %
energie-/Wasserversorgung 62.537 2.789 32 3.887 69.244 0,8 %
sonstige 36.245 12.425 19.213 2.258 70.141 0,9 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.253.414 0 16 0 1.253.430 35,7 %
sachgütererzeugung 656.855 33.680 831 10.395 701.762 20,0 %
Private 286.920 21.677 12.426 26.304 347.327 9,9 %
realitätenwesen 172.994 73.839 4.940 33 251.807 7,2 %
Öffentliche hand 246.192 0 0 74 246.266 7,0 %
handel 208.457 6.725 987 5.261 221.429 6,3 %
Dienstleistungen 130.860 30.209 13.470 14.167 188.707 5,4 %
fremdenverkehr 74.452 17.041 950 1.247 93.690 2,7 %
bauwesen 69.926 1.468 0 3.774 75.169 2,1 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 57.161 2.762 0 1.491 61.414 1,8 %
energie-/Wasserversorgung 48.887 313 0 0 49.200 1,4 %
seilbahnen 2.514 0 0 0 2.514 0,1 %
sonstige 119 4.208 11.560 204 16.091 0,5 %

gesamt 3.208.751 191.922 45.180 62.951 3.508.804 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr ist ein relativer rückgang 
bei den Privatkunden sowie in den branchen sach- 
gütererzeugung, bauwesen, seilbahnen sowie  
Verkehr und nachrichtenübermittlung zu verzeichnen.  

Demgegenüber steigerte sich der relative anteil des 
Kreditvolumens in den branchen realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel und 
fremdenverkehr. 

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Private 798.413 62.451 17.590 40.486 918.940 17,0 %
realitätenwesen 652.379 157.820 5.969 15.277 831.444 15,3 %
Dienstleistungen 546.060 118.656 6.828 33.825 705.369 13,0 %
Öffentliche hand 549.114 156 0 0 549.271 10,1 %
sachgütererzeugung 407.740 54.479 3.534 30.340 496.093 9,2 %
Kredit- und Versicherungswesen 425.994 735 34 458 427.222 7,9 %
fremdenverkehr 255.750 117.091 4.827 27.797 405.466 7,5 %
handel 301.636 31.483 3.874 36.288 373.281 6,9 %
bauwesen 203.163 51.268 2.740 11.117 268.287 5,0 %
seilbahnen 254.377 4.999 0 1.382 260.758 4,8 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 80.007 18.512 6.451 1.512 106.481 2,0 %
energie-/Wasserversorgung 13.650 2.476 32 3.887 20.044 0,4 %
sonstige 36.126 8.217 7.654 2.053 54.050 0,9 %

gesamt 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 58,0 %. Private Kunden 

weisen einen anteil von 15,5 % auf, die restlichen  
26,5 % betreffen institutionelle Kunden und banken.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung 4.202.446 700.884 71.124 196.275 5.170.730
anteil in % 81,3 % 13,6 % 1,4 % 3,8 % 100,0 %
risikovorsorge 32.119 19.399 7.137 94.563 153.219
Prozentsatz der Deckung 0,8 % 2,8 % 10,0 % 48,2 % 3,0 %

Privatkunden Gesamtausnützung 1.164.910 118.581 32.179 71.099 1.386.769
anteil in % 84,0 % 8,6 % 2,3 % 5,1 % 100,0 %
risikovorsorge 7.293 3.534 4.351 32.913 48.091
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 3,0 % 13,5 % 46,3 % 3,5 %

institutionelle 
Kunden und 
banken

Gesamtausnützung 2.365.803 799 1.409 0 2.368.011
anteil in % 99,9 % 0,0 % 0,1 % 0,0 % 100,0 %
risikovorsorge 6.477 0 0 0 6.477
Prozentsatz der Deckung 0,3 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,3 %

gesamt gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
anteil in % 86,6 % 9,2 % 1,2 % 3,0 % 100,0 %
risikovorsorge 45.889 22.933 11.488 127.475 207.787
Prozentsatz der deckung 0,6 % 2,8 % 11,0 % 47,7 % 2,3 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 6.631.635 708.384 65.725 246.021 7.651.765 85,7 %
chf 642.257 72.213 23.250 6.300 744.021 8,3 %
chf mit schweizer Kunden 341.067 32.418 15.721 14.904 404.109 4,5 %
UsD 81.217 3.760 17 34 85.027 1,0 %
JPY 25.249 3.102 0 115 28.465 0,3 %
sonstige 11.735 388 0 0 12.123 0,2 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
85,7 % (Vorjahr: 82,1 %) des Kreditrisikovolumens 
betreffen forderungen in euro. auf schweizer  

franken entfallen 12,8 % (Vorjahr: 15,4 %), die restli-
chen Währungen entsprechen 1,5 % (Vorjahr: 2,5 %) 
des forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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Dimension Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
Grundbücherliche sicherheiten 1.468.800 302.988 41.845 59.965 1.873.597
Wertpapier-sicherheiten 161.099 33.161 5.697 577 200.534
sonstige sicherheiten 594.762 164.711 21.728 20.248 801.449

besicherung in % 28,8 % 61,1 % 66,2 % 30,2 % 32,2 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 

steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der 
bonitätsstufe „not leidend“ (dieser Kategorie werden 
ausgefallene Kunden zugeordnet) ist auf bereits 
durchgeführte Verwertungen von sicherheiten 
zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen,	aber	nicht	wertgeminderten	finanziellen	 
forderungen nach der anzahl der überfälligen tage 
und der zugeordneten risikoklasse.  

D. h., der schuldner ist in bezug auf die zahlung von 
zinsen oder tilgung in Verzug. nach einschätzung 
der btV – hierbei werden der schuldner bzw. die 
vorhandenen sicherheiten beurteilt – ist es aber nicht 
sachgerecht eine einzelwertberichtigung zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2013 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.518
556

1.377
366

452
869

4.346
1.790

gesamt 31.12.2013 3.074 1.743 1.321 6.137

31.12.2012 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.618
316

 1.229
2.789 

3.238
983

7.084
4.087

gesamt 31.12.2012 2.934 4.018 4.220 11.172
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art des zugeständnisses anzahl zuge- 
ständnisse/Kunde

Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Kapitalrückführung wurde 
angepasst

1 50.834 11.242 6.007 5.160 73.242
2 1.420 1.609 40 0 3.069
3 0 0 0 1.377 1.377

zu leistende zinszahlung 
wurde reduziert

1 0 152 0 13.951 14.103

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen 
nach art und anzahl/Kunde
Die nachfolgende tabelle zeigt das von zugeständnis-
sen betroffene forderungsvolumen in abhängigkeit 
von der art der vereinbarten zugeständnisse. Des  
Weiteren erfolgt eine aufgliederung nach der anzahl 
der gewährten zugeständnisse je Kreditnehmer inner-
halb der berichtsperiode. beim größten teil des von 

zugeständnissen betroffenen Volumens wurde die  
art der Kapitalrückführung angepasst. hierbei handelt 
es sich um ein forderungsvolumen in höhe von  
77,6 Mio. € bzw. 84,6 %. bei 14,1 Mio. € bzw. 15,4 %  
kam es zu einer reduktion der zu leistenden zins-
zahlungen.

Kreditqualität Werte Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

nicht wert- 
berichtigt und  
nicht not leidend

Gesamtausnützung 52.254 13.003 6.047 0 71.304
risikovorsorge 412 468 800 0 1.680
sicherheiten 22.650 8.377 1.659 0 32.686

nicht wert- 
berichtigt und  
not leidend

Gesamtausnützung 0 0 0 351 351
risikovorsorge 0 0 0 0 0
sicherheiten 0 0 0 269 269

Wertberichtigt  
und not leidend

Gesamtausnützung 0 0 0 20.136 20.136
risikovorsorge 0 0 0 6.340 6.340
sicherheiten 0 0 0 6.359 6.359

gesamt gesamtausnützung 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792
risikovorsorge 412 468 800 6.340 8.020
sicherheiten 22.650 8.377 1.659 6.628 39.314

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Kreditqualität
Die nachfolgende tabelle stellt Geschäfte mit zuge-
ständnissen gegliedert nach ihrer Kreditqualität dar. 
Die Kreditqualität wird hierbei wie folgt unterschieden:
 
•	nicht wertberichtigt und nicht not leidend
•	nicht wertberichtigt und not leidend
•	Wertberichtigt und not leidend

 

zudem wird je Kreditqualität dargestellt, wie viel  
risikovorsorge gebildet wurde bzw. wie viel sicher-
heiten vorhanden sind. bei den dargestellten risiko-
vorsorgen in den ersten drei bonitätsstufen handelt 
es sich um Portfoliowertberichtigungen. Die in der 
Kategorie „not leidend“ angezeigten risikovorsorgen 
stellen Wertberichtigungen bzw. rückstellungen dar.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Kreditqualität in tsd. € 

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach art und anzahl/Kunde in tsd. €
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branche Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Dienstleistungen 20.475 1.511 2.787 1.514 26.287
fremdenverkehr 10.056 5.508 2.093 693 18.349
Private 11.987 2.574 442 645 15.649
sachgütererzeugung 1.448 448 0 13.555 15.450
realitätenwesen 6.925 1.248 1 462 8.637
bauwesen 567 159 0 3.253 3.979
handel 89 1.555 119 364 2.127
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 686 0 586 0 1.272
Kredit- und Versicherungswesen 22 0 0 0 22
sonstige 0 0 19 0 19

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 39.332 10.219 3.982 17.473 71.006
Deutschland 12.177 1.078 0 2.864 16.119
schweiz 745 1.547 0 0 2.293
italien 0 159 46 0 205
Usa 0 0 0 150 150
sonstige 0 0 2.019 0 2.019

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Wirtschaftszweigen
Das von zugeständnissen betroffene forderungsvolu-

men verteilt sich gleichmäßig über die Wirtschafts-
zweige. eine Konzentration an zugeständnissen in  
bestimmten Wirtschaftszweigen ist nicht zu erkennen.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Ländern
Die nachfolgende tabelle zeigt die risikostruktur der 
Geschäfte mit zugeständnissen gegliedert nach Län-
dern. Mit einem forderungsvolumen von 71,0 Mio. € 

bzw. 77,4 % betrifft der größte teil des Volumens 
Kreditnehmer aus Österreich. Des Weiteren wurden  
zugeständnisse gegenüber Kreditnehmern in 
Deutschland, der schweiz, italien, den Vereinigten 
staaten und sonstigen Ländern gemacht.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 37.826 9.717 5.586 19.842 72.970
Privatkunden 14.428 3.286 461 645 18.821

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach segmenten

zugeständnisse wurden insbesondere bei forderungen 
gegenüber firmenkunden gemacht.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach segmenten in tsd. €

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Wirtschaftszweigen in tsd. €

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Ländern in tsd. €
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risikostruktur Derivate nach segmenten
Der forderungswert aus Derivaten wurde gemäß 
§ 234 solvaV (Marktbewertungsmethode) nach berück- 
sichtigung von netting-rahmenvereinbarungen sowie 
barsicherheiten berechnet. hieraus ergibt sich ein 

forderungswert aus Derivaten in höhe von 62,5 Mio €. 
Davon entfallen 18,8 Mio. € bzw. 30,1 % auf forderungen 
gegenüber Kreditinstituten. Die forderungen gegen-
über firmenkunden betragen 43,3 Mio. € bzw. 69,2 % 
und gegenüber Privatkunden 0,4 Mio. € bzw. 0,7 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 33.510 9.396 262 89 43.256
Private 338 0 71 0 409
institutionelle Kunden und banken 18.833 0 0 0 18.833

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 72,2 % des Volumens entfallen auf forderungen,  

die auf eUr lauten. 23,2 % stammen aus chf-
Geschäften, die restlichen 4,6 % betreffen UsD und 
sonstige Währungen.

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr 24.349 3.996 262 89 28.696
chf 8.766 5.400 0 0 14.165
UsD 144 0 0 0 144
JPY 131 0 0 0 131
sonstige 120 0 0 0 120

Private eUr 178 0 71 0 249
chf 160 0 0 0 160

institutionelle 
Kunden und 
banken

eUr 16.245 0 0 0 16.245
UsD 1.918 0 0 0 1.918
chf 93 0 0 0 93
sonstige 577 0 0 0 577

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 737 255 246 577 1.815
Privatkunden 268 74 12 8 362

gesamt 1.005 329 258 585 2.177

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen 
nach segmenten

Geschäfte, bei denen zugeständnisse gemacht  
wurden, haben im Geschäftsjahr 2013 einen  
zinsertrag in höhe von 2,2 Mio. € erwirtschaftet.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
63,2 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
32,4 % aus Währungsderivaten und 4,4 % aus  

zinsoptionen. Derzeit besteht kein Kreditrisiko im  
zusammenhang mit Derivaten auf substanzwerte.

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 34.439 4.649 333 47 39.469
Währungsswaps 9.056 4.465 0 0 13.521
Devisentermingeschäfte 6.775 0 0 0 6.775
zinsoptionen 2.411 281 0 42 2.734

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach Ländern
56,5 % der forderungen bestehen gegenüber Kontra-
henten in Österreich. Weitere 27,0 % betreffen 
deutsche Partner. Der rest verteilt sich auf Kunden in 

der schweiz, den Vereinigten staaten, frankreich und 
anderen Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, 
italien, Portugal, spanien und Ungarn bestehen keine 
Kreditrisiken aus Derivaten.

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 27.122 7.876 251 89 35.338
Deutschland 15.436 1.371 82 0 16.889
schweiz 3.476 0 0 0 3.476
Usa 1.204 149 0 0 1.353
frankreich 916 0 0 0 916
sonstige 4.527 0 0 0 4.527

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €
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Marktrisiko – Liquidationsansatz

MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 151,4 134,7 124,9
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 15,1 % 13,7 % 12,3 %

Marktrisiko 
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnützung  
der Marktrisiken auf Gesamtbankebene. es wird  
dabei für die risikoarten zinsrisiko, Devisenkursrisiko, 
aktienkursrisiko und credit-spread-risiko jeweils  
risikokapital zugeordnet. Die den zeitreihen inhären-
ten Korrelationen wirken dabei risikomindernd. 

für das zinsrisiko wurden 15,5 % der jeweiligen risiko- 
deckungsmasse an risikokapital alloziert, während 
für die Kategorien Währungsrisiko sowie aktien-
kursrisiko ein Limit von je 1,5 % zugewiesen wurde. 
Das credit-spread-risiko wurde mit 30. Juni 2013 
erstmalig	quantifiziert	und	ein	Limit	in	Höhe	von	8,0	%	
festgelegt. insgesamt gesehen ergibt sich hieraus für 
das Marktrisiko ein anstieg der ausnützung sowie der 
allozierten risikodeckungsmasse.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
0,0 %

6,0 %
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Werte in Mio. € Werte in %
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zinsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 129,1 121,5 103,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,0 % 12,3 % 10,2 %

zinsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnützung  
des zinsrisikos auf Gesamtbankebene. Das zinsrisiko 
entsteht in erster Linie durch die fristeninkongruenz 
der aktiv-/Passivpositionen im bankbuch. 

Dieser Limitkategorie wird seit 30. Juni 2013 ein risiko- 
kapital in der höhe von 15,5 % des Gesamtrisikokapitals  
zugewiesen. Die ausnützung war im Jahresverlauf 
2013 hier vor allem aufgrund der reduktion der  
Duration	des	Anleiheportfolios	leicht	rückläufig.

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
0

40
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Währungsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im 
Vergleich zur allozierten risikodeckungsmasse und 
dem gesetzten Limit in dieser risikokategorie. hier ist 
vor allem die reduktion des allozierten risikokapitals 

von 3,0 % auf 1,5 % der risikodeckungsmasse augen-
scheinlich. Die ausnützung bleibt dabei auf konstant 
niedrigem niveau, was wiederum der geringen be-
deutung dieser risikokategorie in der erwirtschaftung 
von erträgen rechnung trägt.

Währungsrisiko – Liquidationsansatz

WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 9,9 7,7 5,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,0 % 0,8 % 0,5 %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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0

Werte in Mio. € Werte in %

30

20

10

0,0 %

2,0 %

3,0 %

1,0 %

40

BTV jahresfinanzBerichT 2013 |107 106   



aktienkursrisiko – Liquidationsansatz

aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 10,7 9,6 10,5
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,1 % 1,0 % 1,0 %

aktienkursrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie. auch in 
dieser Kategorie ist die reduktion des zugewiesenen 

risikokapitals ersichtlich. hier wurde das Gesamt-
banklimit von 3,0 % auf 1,5 % der risikodeckungs-
masse gesenkt, da die erwirtschaftung von erträgen 
aus dem aktiengeschäft nicht zu den Kernfunktionen 
der btV zählt. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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credit-spread-risiko
aufgrund der entwicklungen an den finanzmärkten 
in den letzten Jahren und der damit einhergehenden 
anforderungen seitens der aufsichtsbehörden hat 
das credit-spread-risiko an bedeutung in der banken-
landschaft gewonnen. Die führung eines Liquiditäts-
buches und die damit verbundene exponiertheit die-
ser Vermögenswerte in bezug auf die Veränderungen 

der Kreditaufschläge sind von zentraler bedeutung für 
die erträge von banken. Unter diesem Gesichtspunkt 
wird seit 30. Juni 2013 das credit-spread-risiko ex-
plizit	quantifiziert	und	mit	8,0	%	der	Risikodeckungs-
masse limitiert. Die entwicklung der ausnützung zeigt 
seither ein stabiles bild, was wiederum auf eine leichte 
entspannung der finanzmärkte im zweiten halbjahr 
2013 zurückzuführen ist.

creDit-sPreaD-risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 68,8 65,3 64,5
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 6,8 % 6,5 % 6,3 %

credit-spread-risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 14,6 9,8 12,7
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,5 % 1,0 % 1,2 %

Liquiditätsrisiko
Durch die neukonzeption des icaaP in der btV 
ergab es auch änderungen in der berechnung des 
Liquiditätsrisikos. 

Durch die einbeziehung der Liquiditätspufferkos-
ten ist die ausnützung seit 1. Juli 2013 angestiegen, 
erreichte aber nie mehr als 75,0 % des Limits. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

OPeratiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 26,1 26,1 26,1
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,6 % 2,6 %

Operationelles risiko
Die berechnung des operationellen risikos erfolgt 
jährlich. Daher bleibt die absolute ausnützung über 
das ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnützung 
hingegen schwankt in abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten	Regelkreises	–	Risikoidentifikation,	
Risikoquantifizierung	und	Risikosteuerung	–	zu	garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadens-
fälle) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.

Werte in Mio. € Werte in %
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MaKrOÖKOnOMisches risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 51,1 47,0 45,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 5,1 % 4,7 % 4,5 %

Makroökonomisches risiko
Das makroökonomische risiko wird seit 30. Juni 2013 
quantifiziert	und	ist	mit	7,0	%	der	Risikodeckungs-
masse limitiert. Dies trägt vor allem der entwicklung 
rechnung, dass die risikotragfähigkeitsbedingung 
auch in ökonomisch schwierigen zeiten, wie etwa bei 

einem kräftigen Wirtschaftsabschwung, aufrecht-
erhalten	werden	muss.	Die	Quantifizierung	findet	
hierbei quartalsweise mittels der durchgeführten 
Gesamtbankstresstests statt, welche auch auf makro-
ökonomische szenarien zurückgreifen.

Makroökonomisches risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Weiterentwicklungen 2013 und ausblick 2014

Weiterentwicklungen im Jahr 2013
Das Jahr 2013 war wesentlich geprägt von der Weiter-
entwicklung der steuerungsinstrumente. im zentrum 
der entwicklung stand insbesondere der icaaP der 
btV. im icaaP wurden einerseits die Methoden zur 
berechnung der risikodeckungsmassen (Liquidations- 
und Going-concern-ansatz) verfeinert, andererseits 
bestehende	Verfahren	zur	Quantifizierung	der	Risiken	
weiterentwickelt	bzw.	neue	Verfahren	zur	Quantifizie-
rung der risiken eingeführt.

im Konkreten wurden folgende Verfahren weiterent-
wickelt bzw. neu eingeführt:

•	Überarbeitung der Methoden zur berechnung der 
risikodeckungsmassen (Liquidiations- und Going-
concern-ansatz).

•	 Entwicklung	eines	Modells	zur	Quantifizierung	des	
Kreditkonzentrationsrisikos, welches auf hohe  
engagements bei einem einzelnen Kunden oder 
einer wirtschaftlichen einheit zurückzuführen ist.

•	Weiterentwicklung	des	Rechenkerns	zur	Quantifi-
zierung des adressausfall- und beteiligungsrisikos. 

•	 Erweiterung	des	Verfahrens	zur	Quantifizierung	des	
Marktrisikos. Das historische Value-at-risk-Modell 
berücksichtigt nunmehr auch credit-spread-risiken 
für Vermögenswerte des Wertpapiereigenstandes 
der btV.

•	 integration des makroökonomischen risikos als 
eigene risikokategorie in der risikotragfähigkeits-
rechnung.

Darüber hinaus lag der fokus der Gesamtbanksteue-
rung in der Umsetzung der Maßnahmenpakete aus 
den aufsichtsrechtlichen Vorgaben durch die capital  
requirement regulation (crr) und die capital requi-
rement Directive (crD iV). hierbei ist vor allem die 
Operationalisierung der Gesamtbanksteuerung im 
hinblick auf die neuen Kapitalanforderungen sowie 
die einhaltung der Liquiditätskennzahlen aus basel iii 
zu nennen. 

ausblick 2014 
investieren statt spekulieren – das ist seit jeher die  
Philosophie der btV. Diese ideologie wird durch 
den erfolg des Unternehmens bestätigt. angesichts 
dessen wird die btV auch im Geschäftsjahr 2014 ihre 
konservativ gewählte risikostrategie fortführen und 
auf den ausbau des Kernkapitals setzen.

als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2014 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.

Des Weiteren sind Validierungen der risikomess-
systeme geplant. im Kreditrisiko wird hierbei eine 
Validierung der ratingsysteme durchgeführt. 
Diese wird sich in einen quantitativen und einen 
qualitativen teil gliedern. Die quantitative Validierung 
auf der einen seite umfasst alle Validierungsverfahren, 
bei denen ausgehend von einer empirischen Datenba-
sis statistische Kenngrößen (trennschärfe, stabilität 
und Kalibrierung) des ratingverfahrens ermittelt und 
interpretiert werden. Die qualitative Validierung auf 
der anderen seite hat die aufgabe, die anwendbarkeit 
und die korrekte anwendung der quantitativen  
Methoden in der Praxis sicherzustellen. im Markt- 
und Liquiditätsrisiko wird eine Validierung der zins- 
bzw. Kapitalbindungen von Produkten mit unbe-
stimmten	Zins-	bzw.	Kapitalbindungen	stattfinden.

Den aufsichtsrechtlichen entwicklungen entspre-
chend liegt die Konzentration im Jahr 2014 auf einer 
Weiterentwicklung der stresstest-Methodologie. 
einerseits wird eine icaaP-budgetierung unter ver-
schiedenen stressszenarien vorgenommen. anderer-
seits wird an der entwicklung von reverse-stresstests 
gearbeitet, in denen, ausgehend von einem insol-
venzfall, jene faktoren untersucht werden, die zu 
einem solchen ereignis führen könnten. Dadurch wird 
es dem Management ermöglicht, jene ereignisse 
herauszufiltern,	die	für	das	Geschäftsmodell	der	BTV	
wesentliche risikofaktoren darstellen.
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36 sOnstiGe anGaben in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012

a) zinsenlose forderungen 147.223 153.747

als sicherheit gestellte Vermögensgegenstände:
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 2.006.389 1.914.903
forderungen an Kreditinstitute 31.590 45.348
forderungen an Kunden 960.596 818.475

b) als sicherheit gestellte Vermögensgegenstände 2.998.575 2.778.726

Verbindlichkeiten, für die sicherheiten übertragen wurden:
Mündelgeldeinlagen 11.671 12.930
begebene schuldverschreibungen 221.610 58.750
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 118.674 162.345

c) Verbindlichkeiten, für die sicherheiten übertragen wurden 351.955 234.025

nachrangige Vermögensgegenstände:
forderungen an Kunden 8.900 8.900
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 42.328 47.583
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 20.560 21.923

d) nachrangige Vermögensgegenstände 71.788 78.406

fremdwährungsvolumen:
forderungen 1.396.162 1.778.894
Verbindlichkeiten 831.995 1.156.924

e) fremdwährungsvolumen

auslandsvolumen:
auslandsaktiva 3.509.411 3.505.820
auslandspassiva 2.119.290 2.160.146

f) auslandsvolumen

treuhandforderungen: 61.173 56.539
 forderungen an Kunden 61.173 56.539

Treuhandverpflichtungen: 61.773 56.539
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 41.036 34.264
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 20.737 22.275

g) treuhandgeschäfte

h) echte Pensionsgeschäfte 871.125 867.585

erfüllungsgarantien und Kreditrisiken:
erfüllungsgarantien 225.239 256.523
Kreditrisiken 1.097.790 832.496

i) erfüllungsgarantien und Kreditrisiken 1.323.029 1.089.019

angaben zur bilanz – sonstiges und ergänzende angaben
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37 PatrOnatserKLärUnGen  

Die btV hat folgende Patronatserklärungen abgegeben:

Die europäische investitionsbank (eib) refinanzierte 
investitionskredite für Kunden in höhe von 
5.238 tsd. €.

im rahmen von Pensionsgeschäften wurden Wert-
papiere an Dritte übertragen. Der Marktwert beträgt 
per 31.12.2013 insgesamt 1.959.405 tsd. €. Davon 
sind 963.765 tsd. € der Kategorie „available for 

sale“, 135.237 tsd. € der fair-Value-Option und 
860.403 tsd. € der Kategorie „held to Maturity“ 
gewidmet. Die dazugehörigen Verbindlichkeiten sind 
unter Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
und gegenüber Kunden ausgewiesen, die ausnützung 
per 31.12.2013 beträgt 871.125 tsd. €. 

36a anGaben iM zUsaMMenhanG Mit 
saLDierUnGen VOn finanzinstrU- 
Menten Per 31.12.2013 in tsd. €

bilanzierte  
finanzielle	 

Vermögenswerte/
schulden

effekte aus  
aufrechnungs-

vereinbarungen

erhaltene/  
gegebene   

sicherheiten in 
form von finanz-

instrumenten

finanzielle  
Vermögenswerte/

schulden (netto)

handelsaktiva – Derivate 66.302 –24.181 –3.059 39.062
summe forderungen 66.302 –24.181 –3.059 39.062

Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten 
und Kundeneinlagen

7.180.273 0 –1.071.136 6.109.137

handelspassiva – Derivate 64.152 –24.181 –30.473 9.498
summe Verbindlichkeiten 7.244.425 –24.181 –1.101.609 6.118.635

anGaben iM zUsaMMenhanG Mit saL-
DierUnGen VOn finanzinstrUMenten 
Per 31.12.2012 in tsd. €

bilanzierte  
finanzielle	 

Vermögenswerte/
schulden

effekte aus  
aufrechnungs-

vereinbarungen

erhaltene/  
gegebene   

sicherheiten in 
form von finanz-

instrumenten

finanzielle  
Vermögenswerte/

schulden (netto)

handelsaktiva – Derivate 105.374 –31.579 –1.587 72.208
summe forderungen 105.374 –31.579 –1.587 72.208

Verbindlichkeiten ggü. Kreditinstituten  
und Kundeneinlagen

7.207.596 0 –1.069.457 6.138.139

handelspassiva – Derivate 100.089 –31.579 –46.141 22.369
summe Verbindlichkeiten 7.307.685 –31.579 –1.115.598 6.160.508

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im  
rahmen der Pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
Patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 

in der höhe von 299 tsd. € ausgestellt. in naher  
zukunft wird mit keiner inanspruchnahme gerechnet.
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38b fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber VerbUnDenen nicht 
KOnsOLiDierten UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012

forderungen an Kreditinstitute 0 0
forderungen an Kunden 8.215 3.270

Gesamtsumme forderungen 8.215 3.270

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 18.531 10.006

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 18.531 10.006

im rahmen der ergebnisrechnung sind 275 tsd. € 
erträge (Vorjahr: 415 tsd. €) und 80 tsd. € aufwen-
dungen (Vorjahr: 83 tsd. €) für transaktionen mit der 

Muttergesellschaft und ihren verbundenen Unterneh-
men angefallen.

38 anGaben zU Den Geschäften Mit nahe stehenDen PersOnen

im rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 
werden Geschäfte mit nahe stehenden Unternehmen 
und Personen zu marktüblichen bedingungen und 

Konditionen abgeschlossen. Der Umfang dieser trans-
aktionen ist im folgenden dargestellt:

38a bezÜGe UnD KreDite an Die MitGLieDer Des VOrstanDes UnD Des aUfsichtsrates

Die gewährten Kredite und Vorschüsse an die Mit-
glieder des Vorstandes erreichten zum Jahresende 
2013 ein Gesamtvolumen von 350 tsd. € (Vorjahr: 
87 tsd. €). bei den Mitgliedern des aufsichtsrates 
haften Kredite in höhe von 42.194 tsd. € (Vorjahr: 
42.692 tsd. €) aus. Die Verzinsung und sonstigen  
bedingungen (Laufzeit und besicherung) sind markt-
üblich. bei Krediten an Mitglieder des Vorstandes 
wurden im laufenden Geschäftsjahr keine rückzah-
lungen vorgenommen (Vorjahr: 69 tsd. €). bei Kre-
diten an Mitglieder des aufsichtsrates erfolgten 2013 
rückführungen in der höhe von 48 tsd. € (Vorjahr: 
51 tsd. €). aufsichtsratsmitgliedern nahe stehenden 

Personen und Unternehmen wurden im Geschäfts-
jahr 2013 Kredite mit marktüblicher Verzinsung und 
marktüblichen bedingungen eingeräumt.

Die bezüge des Vorstandes betrugen im berichtsjahr 
inkl. abfertigungszahlungen 1.693 tsd. € (Vorjahr: 
1.338 tsd. €), die Pensionszahlungen an ehemalige 
Vorstände betrugen 589 tsd. € (Vorjahr: 570 tsd. €). 

an die im Geschäftsjahr tätigen Mitglieder des 
aufsichtsrates der btV aG wurden im berichtsjahr 
für ihre funktion Jahresbezüge in höhe von 200 tsd. € 
(Vorjahr: 190 tsd. €) ausbezahlt.
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38d Die at-eQUitY-beWerteten assOziierten UnternehMen Wiesen 
zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012

Vermögenswerte 24.672.249 24.575.827
schulden 22.538.948 22.575.791
erlöse 984.367 1.078.426
Periodengewinne/-verluste 162.522 154.758

38e Die zU fOrtGefÜhrten anschaffUnGsKOsten beWerteten assOziierten  
UnternehMen Wiesen zUM biLanzstichtaG fOLGenDe Werte aUf in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012

Vermögenswerte 67.939 65.900
schulden 29.302 26.297
erlöse 57.415 52.495
Periodengewinne/-verluste –276 1.438

es wurden für die ermittlung der Werte in den  
tabellen 38d und 38e die letztvorliegenden Jahres-
abschlüsse als berechnungsgrundlage herangezogen.

38c fOrDerUnGen UnD VerbinDLichKeiten GeGenÜber assOziierten 
UnternehMen UnD beteiLiGUnGen in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012

forderungen an Kreditinstitute 105.125 80.172
forderungen an Kunden 35.897 36.204

Gesamtsumme forderungen 141.022 116.376

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 140.646 92.720
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.843 5.111

Gesamtsumme Verbindlichkeiten 142.489 97.831

im rahmen der ergebnisrechnung sind 1.207 tsd. € 
erträge (Vorjahr: 1.763 tsd. €) und 780 tsd. € auf-
wendungen (Vorjahr: 1.015 tsd. €) für transaktionen 
mit der Muttergesellschaft und ihren assoziierten 
Unternehmen angefallen.

Der fair Value der nach der equity-Methode einbe-
zogenen börsenotierten Unternehmen beträgt zum 

bilanzstichtag 302 Mio. € (Vorjahr: 298 Mio. €). Die 
temporären Differenzen gem. ias 12.87 betragen 
zum stichtag 270 Mio. € (Vorjahr: 253 Mio. €).

Die anzahl der über assoziierte Unternehmen 
gehaltenen eigenen anteile beträgt 6.702.625 stück 
(Vorjahr: 6.702.625 stück).
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39 GesaMtVOLUMen nOch nicht abGeWicKeLter DeriVatiVer finanzPrODUKte

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre
zinsswaps 221.169 1.063.618 482.666 1.767.453 1.490 –1.486 37.135 –35.197 19.537 –5.344

Kauf 110.923 420.797 97.443 629.163 0 –1.486 4 –34.735 118 –4.991
Verkauf 110.246 642.821 385.223 1.138.290 1.490 0 37.131 –462 19.419 –353

zinssatzoptionen 54.808 197.033 131.760 383.601 185 –185 407 –410 1.078 –986
Kauf 27.404 98.659 65.880 191.943 183 –2 399 –6 778 –198
Verkauf 27.404 98.374 65.880 191.658 2 –183 8 –404 300 –788

zinssatzverträge Gesamt 275.977 1.260.651 614.426 2.151.054 1.675 –1.671 37.542 –35.607 20.615 –6.330

Währungsswaps 17.500 48.536 12.186 78.222 1.943 –1.909 7.674 –7.564 1.291 –1.619
Kauf 8.750 24.268 5.300 38.318 0 –1.909 0 –7.564 0 –1.619
Verkauf 8.750 24.268 6.886 39.904 1.943 0 7.674 0 1.291 0

Devisentermingeschäfte 37.116 4.358 0 41.474 336 –1.006 3 –160 0 0
fX-swaps 921.960 0 0 921.960 5.506 –7.056 0 0 0 0

Wechselkursverträge Gesamt 976.576 52.894 12.186 1.041.656 7.785 –9.971 7.677 –7.724 1.291 –1.619

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Verkauf 26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Gesamt bankbuch 1.278.553 1.329.545 631.612 3.239.710 10.274 –11.642 45.773 –43.331 21.966 –7.949

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315
Kauf 0 7.171 17.022 24.193 0 0 8 0 303 0
Verkauf 0 8.212 17.713 25.925 0 0 0 –11 0 –315

zinsswaps – handelsbuch 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.278.553 1.344.928 666.347 3.289.828 10.274 –11.642 45.781 –43.342 22.269 –8.264

Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2013:
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2012:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre
zinsswaps 178.477 1.302.856 470.853 1.952.187 1.701 – 865 56.824 – 53.336 25.184 – 23.150

Kauf 39.357 598.948 184.261 822.567 0 – 865 0 – 53.335 0 – 23.150
Verkauf 139.120 703.908 286.592 1.129.620 1.701 0 56.824 – 1 25.184 0

zinssatzoptionen 14.542 251.684 156.648 422.874 0 0 1.198 – 1.185 931 – 803
Kauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 1.116 – 70 517 – 286
Verkauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 82 – 1.115 414 – 517

zinssatzverträge Gesamt 193.019 1.554.540 627.501 2.375.061 1.701 – 865 58.022 – 54.521 26.115 – 23.953

Währungsswaps 18.500 47.500 24.933 90.933 2.702 – 2.680 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945
Kauf 0 0 11.660 11.660 0 – 2.680 0 – 6.432 0 – 4.945
Verkauf 18.500 47.500 13.273 79.273 2.702 0 6.632 0 4.721 0

Devisentermingeschäfte 1 46.308 7.464 0 53.772 330 –1.003 0 –224 0 0
fX-swaps 1 1.524.529 0 0 1.524.529 3.177 –9.990 0 0 0 0

Wechselkursverträge Gesamt 1.589.337 54.964 24.933 1.669.234 6.209 –13.673 6.632 –6.656 4.721 –4.945

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Kauf 20.100 0 0 20.100 298 0 0 0 0 0
Verkauf 3.361 51.300 0 54.661 91 0 1.674 0 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Gesamt bankbuch 1.805.817 1.660.804 652.434 4.119.055 8.299 –14.538 66.328 –61.177 30.836 –28.898

zinssatzoptionen – handelsbuch 678 8.417 45.721 54.817 0 – 1 0 0 205 – 209
Kauf 82 4.186 22.464 26.732 0 0 0 0 205 0
Verkauf 596 4.231 23.257 28.085 0 – 1 0 0 0 – 209

zinsswaps – handelsbuch 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Kauf 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.806.495 1.670.949 698.155 4.175.600 8.299 –14.539 66.328 –61.189 31.041 –29.107

1 Vorjahreswerte angepasst
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Das Geschäftsvolumen wird je nach zugrunde liegen-
dem finanzinstrument in die Kategorien zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene Geschäfte 
eingeteilt. Die gewählte einteilung der Volumina 
nach Laufzeitkategorien entspricht internationalen 
empfehlungen, ebenso die Klassifizierung in zinssatz-, 
wechselkurs- und wertpapierbezogene Geschäfte. 
zum Ultimo 2013 hatte die btV nur Otc (Over-the-
counter)-Geschäfte in den büchern.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins-
swaps wurden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese Positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten und nimmt kein risiko auf das eigene 
buch. Die btV selbst verwendet zur steuerung des 
Gesamtbankzinsrisikos vor allem zinsswaps. für die 
steuerung des Devisenkursrisikos sind es hauptsäch-
lich Devisentermingeschäfte und Währungsswaps, die 

in der btV eingesetzt werden. im berichtsjahr werden 
die Devisentermingeschäfte und fX-swaps erstmals 
gesondert dargestellt, die Vergleichszahlen wurden 
angepasst. Die wertpapierbezogenen Geschäfte 
betreffen ausschließlich emittierte strukturierte Ver-
anlagungsprodukte. Die dazu benötigten Optionen 
wurden bei fremdbanken zugekauft.

Der Konzern wendet fair Value hedge accounting 
überwiegend mittels zinsswaps an, um sich gegen 
Veränderungen des fair Values von festverzinslichen 
finanzinstrumenten infolge von bewegungen der 
Marktzinssätze abzusichern. Die fair Values der 
sicherungsinstrumente sind aktivseitig in den 
sonstigen aktiva und passivseitig in den sonstigen 
Passiva enthalten. 

Die nachstehende tabelle zeigt den beizulegenden 
zeitwert der Derivate, die im rahmen von fair Value 
hedges gehalten werden:

DeriVate-zeitWert (iM rahMen VOn fair VaLUe heDGes)   
in tsd. €

sonstige 
aktiva 2013

sonstige 
Passiva 2013

sonstige 
aktiva 2012

sonstige 
Passiva 2012

Derivate in fair Value hedges 12.461 6.237 1.776 9.958
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40 fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten, Die zUM beizULeGenDen zeitWert beWertet WerDen 

Die zum fair Value ausgewiesenen finanzinstrumente 
werden wie folgt der dreistufigen bewertungshierarchie  
zum fair Value zugeordnet. 

Diese hierarchie spiegelt die bedeutung der für die 
bewertung verwendeten inputdaten wider und ist wie 
folgt gegliedert:
 
notierte Preise in aktiven Märkten (Level 1): 
Diese Kategorie enthält an wichtigen börsen notierte 
eigenkapitaltitel, Unternehmensschuldtitel und 
staatsanleihen. Der fair Value von in aktiven Märkten 
gehandelten finanzinstrumenten wird auf der Grund-
lage notierter Preise ermittelt, sofern diese die im 
rahmen von regelmäßig stattfindenden und aktuellen 
transaktionen verwendeten Preise darstellen.
 
ein aktiver Markt muss kumulativ folgende Vorausset-
zungen erfüllen:

•	Die auf dem Markt gehandelten Produkte sind 
homogen,

•	 vertragswillige Käufer und Verkäufer können i. d. r. 
jederzeit gefunden werden und

•	 Preise stehen der Öffentlichkeit zur Verfügung.

ein finanzinstrument wird als auf einem aktiven Markt 
notiert angesehen, wenn notierte Preise leicht und re-
gelmäßig von einer börse, einem händler oder broker, 
einer branchengruppe, einer Preis-service-agentur 
oder einer aufsichtsbehörde verfügbar sind und diese 
Preise tatsächliche und sich regelmäßig ereignende 
Markttransaktionen repräsentieren. 

bewertungsverfahren mittels beobachtbarer Parame-
ter (Level 2): 
Diese Kategorie beinhaltet die Otc-Derivatekon-
trakte, forderungen sowie die emittierten, zum fair 
Value klassifizierten schuldtitel des Konzerns.

bewertungsverfahren mittels wesentlicher nicht  
beobachtbarer Parameter (Level 3): 
Die finanzinstrumente dieser Kategorie weisen input-
parameter auf, die auf nicht beobachtbaren Markt-
daten basieren. 

Die zuordnung bestimmter finanzinstrumente zu den 
Level-Kategorien erfordert eine systematische beur-
teilung, insbesondere wenn die bewertung sowohl auf 
beobachtbaren als auch auf nicht am Markt beobacht-
baren Parametern beruht. auch unter berücksichti-
gung von änderungen im bereich von Marktparame-
tern kann sich die Klassifizierung eines instrumentes 
im zeitablauf ändern.

bei Wertpapieren und sonstigen beteiligungen, die 
zum fair Value bewertet werden, werden folgende 
bewertungsverfahren angewandt:

Level 1 
Der fair Value leitet sich aus den an der börse gehan-
delten transaktionspreisen ab.

Level 2
Wertpapiere, die nicht in einem aktiven Markt 
gehandelt werden, werden mittels der Discounted-
cash-flow-Methode bewertet. Das bedeutet, dass die 
zukünftig projizierten cashflows mittels geeigneter 
Diskontfaktoren abgezinst werden, um den fair Value 
zu ermitteln. Die Diskontfaktoren beinhalten sowohl 
die kreditrisikolose zinskurve als auch Kreditaufschlä-
ge (credit spreads), welche sich nach der bonität und 
der rangigkeit des emittenten richten. Die zins-
kurve zur Diskontierung beinhaltet dabei am Markt 
beobachtbare Depot-, Geldmarktfutures- und 
swapsätze. Die ermittlung der credit spreads richtet 
sich nach einem 3-stufigen Verfahren:

1) existiert für den emittenten eine am Markt aktiv 
gehandelte anleihe gleichen ranges und gleicher 
restlaufzeit, wird dieser credit spread eingestellt.
2) existiert keine vergleichbare am Markt aktiv gehan-
delte anleihe, wird der credit Default swap spread 
(cDs-spread) mit ähnlicher Laufzeit verwendet. 
3) existiert weder eine vergleichbare am Markt aktiv 
gehandelte anleihe noch ein aktiv gehandelter cDs, 
so wird der Kreditaufschlag eines vergleichbaren emit-
tenten verwendet (Level 3). Diese Vorgehensweise 
kommt derzeit im btV Konzern nicht zum einsatz.
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Level 3
Die beizulegenden zeitwerte der angeführten finanzi-
ellen Vermögenswerte in der stufe 3 wurden in Über-
einstimmung mit allgemein anerkannten bewertungs-
verfahren bestimmt. Wesentliche eingangsparameter 
sind der abzinsungssatz sowie langfristige erfolgs- 
und Kapitalisierungsgrößen unter berücksichtigung 
der erfahrung der Geschäftsführung sowie Kenntnisse 
der Marktbedingungen der spezifischen branche.

Die emissionen werden dem Level 2 zugeordnet, die 
bewertung erfolgt nach dem folgenden Verfahren:

Level 2
Die eigenen emissionen unterliegen nicht einem 
aktiven handel am Kapitalmarkt. es handelt sich viel-
mehr um retail-emissionen und Privatplatzierungen. 
Die bewertung findet somit mittels eines Discounted-
cash-flow-bewertungsmodells statt. Diesem liegen 
eine auf Geldmarktzinsen und swapzinsen basierende 
zinskurve und Kreditaufschläge der btV zugrunde. 
Die Kreditaufschläge richten sich jeweils an den aktuell 
zu zahlenden aufschlägen eines zinsabsicherungsge-
schäftes aus (zinsaufschlag auf swap).

Die Derivate werden auch dem Level 2 zugeordnet. 
folgende bewertungsverfahren kommen zur  
anwendung:

Level 2
Derivative finanzinstrumente gliedern sich in Derivate 
mit symmetrischem auszahlungsprofil sowie Derivate 
mit asymmetrischem auszahlungsprofil. 
 
Derivate mit symmetrischem auszahlungsprofil 
beinhalten in der btV zinsderivate (zinsswaps und 
zinstermingeschäfte) und  fremdwährungsderivate 
(fX swaps, cross currency swaps und fX-Outright-
Geschäfte). Diese Derivate werden mittels der 
Discounted-cash-flow-Methode berechnet, welche 
durchgehend auf am Markt beobachtbaren Geld-
marktzinssätzen, Geldmarktfutures-zinssätzen, 
swapsätzen sowie basisspreads basiert.

Derivate mit asymmetrischem auszahlungsprofil 
beinhalten in der btV zinsderivate (caps und floors). 
Die ermittlung des fair Values erfolgt hier mittels des 
black-76-Optionspreismodells. sämtliche inputs sind 
entweder vollständig direkt am Markt beobachtbar 
(Geldmarktsätze, Geldmarktfutures-zinssätze sowie 
swapsätze) oder von am Markt beobachtbaren in-
putfaktoren abgeleitet (implizite von Optionspreisen 
abgeleitete cap/floor-Volatilitäten).

Die folgenden tabellen zeigen, nach welchen bewer-
tungsmethoden der fair Value von zum fair Value 
bilanzierten finanzinstrumenten ermittelt wird.
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fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten,  
Die zUM beizULeGenDen zeitWert beWertet WerDen,
Per 31.12.2013 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte Preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum	Fair	Value	bewertete	finanzielle	Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 0 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 77.401 0
Zum	Fair	Value	klassifizierte	Vermögenswerte 129.100 25.822 301
Zur	Veräußerung	verfügbare	finanzielle	Vermögenswerte 891.804 127.321 232.064

Zum	Fair	Value	klassifizierte	Vermögenswerte	insgesamt 1.020.904 230.544 232.365

Zum	Fair	Value	bewertete	finanzielle	Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 62.883 0
Zum	Fair	Value	klassifizierte	Verpflichtungen 0 554.796 0

Zum	Fair	Value	klassifizierte	Verpflichtungen	insgesamt 0 617.679 0

fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten,
Die zUM beizULeGenDen zeitWert beWertet WerDen,
Per 31.12.2012 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte Preise

Level 1

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

Level 2

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode

Level 3
Zum	Fair	Value	bewertete	finanzielle	Vermögenswerte

Wertpapiere des handelsbestands 0 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 105.495 0
Zum	Fair	Value	klassifizierte	Vermögenswerte 149.297 53.969 0
Zur	Veräußerung	verfügbare	finanzielle	Vermögenswerte 872.072 83.225 0

Zum	Fair	Value	klassifizierte	Vermögenswerte	insgesamt 1.021.369 242.689 0

Zum	Fair	Value	bewertete	finanzielle	Verpflichtungen
negative Marktwerte aus derivativen finanzinstrumenten 0 105.354 0
Zum	Fair	Value	klassifizierte	Verpflichtungen 0 557.549 0

Zum	Fair	Value	klassifizierte	Verpflichtungen	insgesamt 0 662.903 0
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41 fair VaLUe VOn finanzinstrUMenten, Die nicht zUM beizULeGenDen zeitWert beWertet WerDen

aKtiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2013

buchwert 
31.12.2013

fair Value 
31.12.2012

buchwert 
31.12.2012

barreserve 229.545 229.545 109.068 109.068
forderungen an Kreditinstitute 323.088 321.850 470.595 467.009
forderungen an Kunden 6.881.828 6.404.543 6.893.801 6.387.467
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 875.006 846.262 835.193 787.509

PassiVa   
in tsd. €

fair Value 
31.12.2013

buchwert 
31.12.2013

fair Value 
31.12.2012

buchwert 
31.12.2012

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.744.778 1.752.704 1.815.028 1.812.496
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.431.697 5.427.569 5.425.417 5.395.099
Verbriefte Verbindlichkeiten 467.988 478.781 342.923 353.078
nachrangkapital 253.086 254.756 275.879 277.138

in der nachfolgenden tabelle werden pro bilanzpo-
sition die beizulegenden zeitwerte den buchwerten 
gegenübergestellt. Der Marktwert ist derjenige 
betrag, der in einem aktiven Markt aus dem Verkauf 
eines finanzinstrumentes erzielt werden könnte oder 
der für einen entsprechenden erwerb zu zahlen wäre.

für Positionen ohne vertraglich fixierte Laufzeit war 
der jeweilige buchwert maßgeblich. bei fehlenden 
Marktpreisen wurden anerkannte bewertungsmodelle,  
insbesondere die analyse diskontierter cashflows und 
Optionspreismodelle, herangezogen.

bewegungen zwischen Level 1, Level 2 und Level 3
Der anteil der Level-2-Vermögenswerte veränderte 
sich durch Umgliederungen von Level 1 auf Level 2 im 
Jahr 2013 um 9.723 tsd. €. Die Umgliederung ist auf 
eine Verringerung der aktivität bestimmter Märkte 
zurückzuführen. 

im Jahr 2013 wurden zum fair Value klassifizierte 
Wertpapiere im Wert von 608 tsd. € sowie zur 
Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 
im Wert von 232.064 tsd. € von Level 2 auf Level 3 
umgegliedert, da keine entsprechenden Vergleichs-
werte verfügbar waren.

beWeGUnGen in LeVeL 3 VOn 
zUM fair VaLUe beWerteten 
finanzinstrUMenten in tsd. € 
  

Dez. 
2012

erfolg  
GuV

erfolg im 
sonstigen 

ergebnis

Käufe Verkäufe 
tilgungen

transfer  
in  

Level 3

transfer 
aus  

Level 3

Währungs-
umrech-

nung

Dez.  
2013

Wertpapiere des handelsbestands 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Positive Marktwerte aus derivativen 
finanzinstrumenten

0 0 0 0 0 0 0 0 0

Zum	Fair	Value	klassifizierte	
Vermögenswerte

0 307 0 0 0  608 0 0  301 

zur Veräußerung verfügbare 
finanzielle	Vermögenswerte

0 0 0 0 0  232.064 0 0  232.064

Zum Fair Value klassifizierte 
vermögenswerte insgesamt

0 307 0 0 0 232.672 0 0 232.365
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42 fair-VaLUe-hierarchie VOn finanzinstrUMenten, Die 
nicht zUM beizULeGenDen zeitWert beWertet WerDen, 
Per 31.12.2013 in tsd. €

in aktiven Märkten 
notierte Preise

auf Marktda-
ten basierende 

bewertungs-
methode

nicht auf Markt-
daten basieren-
de bewertungs-

methode
nicht zum fair Value bewertete Vermögenswerte

forderungen an Kreditinstitute 0 0 323.088
forderungen an Kunden 0 0 6.881.828
Bis	zur	Endfälligkeit	gehaltene	finanzielle	Vermögenswerte 829.821 45.186 0

nicht zum fair Value bewertete Vermögenswerte insgesamt 829.821 45.186 7.204.916

Nicht	zum	Fair	Value	bewertete	Verpflichtungen
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 1.744.778
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 0 0 5.431.697
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 467.988 0
nachrangkapital 0 253.086 0

Nicht	zum	Fair	Value	bewertete	Verpflichtungen	insgesamt	 0 721.074 7.176.475

Vermögenswerte

Level 1
für Wertpapiere, die der bilanzierungskategorie „held 
to Maturity“ (htM) gewidmet sind, wird der fair 
Value aus dem am Markt gebildeten Preis ermittelt. 

Level 2
für Wertpapiere, welche nicht durch am Markt 
gebildete Preise bewertet werden können (im We-
sentlichen bei an börsen und auf funktionsfähigen 
Märkten gehandelten Wertpapieren), bildet sich der 
beizulegende zeitwert nach der Discounted-cash-
flow-Methode. Das bedeutet, dass die zukünftig 
projizierten cashflows mittels geeigneter Diskont-
faktoren abgezinst werden, um den fair Value zu 
ermitteln. hier fließen adäquate credit spreads je 
anleiheemittent mit ein. Der credit spread leitet 
sich für illiquide Wertpapiere in erster Linie aus 
credit Default swaps ab. ist kein credit Default swap 
spread verfügbar, so erfolgt die ermittlung des credit 
spreads über am Markt vorhandene, vergleichbare 
finanzinstrumente von vergleichbaren emittenten. 
Weiters werden auch externe bewertungen von 
Dritten berücksichtigt, welche allerdings jedenfalls 
indikativen charakter aufweisen.

Level 3
im Level 3 erfolgt die fair-Value-ermittlung anhand 
von Modellen, wobei ein teil der inputparameter 
nicht am Markt beobachtbare Daten beinhaltet und 

somit auf bankinternen annahmen beruht. Dies 
betrifft in erster Linie nicht verbriefte forderungen 
an Kunden und banken, welche „at cost“ bewertet 
werden. hierfür ist in der regel in der fair-Value-
ermittlung der zugrunde liegende credit spread je 
Gegenpartei nicht bekannt und kann auch nicht vom 
Markt abgeleitet werden.

Verbindlichkeiten

Level 2
für Verbindlichkeiten, welche nicht zum fair Value 
bilanziert werden, bildet sich der beizulegende zeit-
wert nach der Discounted-cash-flow-Methode. Das 
bedeutet, dass die zukünftig projizierten cashflows 
mittels geeigneter Diskontfaktoren abgezinst wer-
den, um den fair Value zu ermitteln. bei verbrieften 
Verbindlichkeiten kommt dabei der credit spread der 
btV zum einsatz, welcher sich an den aktuell zu zah-
lenden aufschlägen bei anleiheemissionen orientiert.

Level 3
ähnlich den nicht verbrieften forderungen sind auch 
die nicht verbrieften Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden und banken bestandteil des Levels 3. Diese 
Produkte werden ebenfalls in der regel nicht zum 
Marktwert bewertet. Die bildung eines beizulegenden 
zeitwertes findet ebenfalls mittels Discounted-cash-
flow-Methode statt, wobei der credit spread hier 
außer acht bleibt.
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43 restLaUfzeitenGLieDerUnG

aKtiVa Per 31.12.2012 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 229.888 116.921 79.837 40.364 0 467.009
forderungen an Kunden 861.151 408.752 920.615 1.946.414 2.250.535 6.387.467
handelsaktiva 0 2.196 937 28.760 3.433 35.326
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value	through	profit	or	loss 

858 0 3.086 176.214 23.109 203.267

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

59.651 36.089 70.777 546.211 398.584 1.111.313

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 33.036 119.734 401.067 233.672 787.509

summe der aktiva 1.151.548 596.994 1.194.986 3.139.030 2.909.333 8.991.891

PassiVa Per 31.12.2013 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

208.152 842.619 559.243 94.890 47.800 1.752.704

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.992.862 1.219.764 591.604 535.333 88.006 5.427.569
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 32.854 75.169 538.661 233.807 880.491
handelspassiva 0 4.378 4.232 11.657 1.176 21.443
nachrangkapital 0 20.320 86.475 209.651 91.395 407.841

summe der Passiva 3.201.014 2.119.935 1.316.723 1.390.192 462.184 8.490.048

PassiVa Per 31.12.2012 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

Verbindlichkeiten gegenüber Kredit-
instituten

469.834 952.615 42.622 276.858 70.567 1.812.496

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.590.634 1.522.226 867.329 377.131 37.778 5.395.099
Verbriefte Verbindlichkeiten 0 57.905 193.497 432.230 64.913 748.545
handelspassiva 0 10.199 1.312 18.054 1.388 30.954
nachrangkapital 0 4.899 26.095 314.608 93.618 439.220

summe der Passiva 3.060.468 2.547.844 1.130.855 1.418.881 268.264 8.426.314

aKtiVa Per 31.12.2013 in tsd. € täglich fällig < 3 Monate 3 Mon. – 1 J. 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt

forderungen an Kreditinstitute 167.473 118.768 4.975 30.634 0 321.850
forderungen an Kunden 1.198.311 424.232 1.009.606 1.925.176 1.847.218 6.404.543
handelsaktiva 0 5.360 1.214 18.954 1.680 27.208
finanzielle Vermögenswerte – at fair 
value	through	profit	or	loss 

301 0 14.600 132.217 8.105 155.223

finanzielle Vermögenswerte – availa-
ble for sale 

72.835 49.127 88.093 610.065 431.069 1.251.189

finanzielle Vermögenswerte – held 
to maturity 

0 99.992 112.216 333.999 300.055 846.262

summe der aktiva 1.438.920 697.479 1.230.704 3.051.045 2.588.127 9.006.275
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folgende Mitglieder des Vorstandes und des aufsichtsrates waren im Jahr 2013 für die btV tätig:

Vorstand
Konsul Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Gerhard burtscher, Mitglied des Vorstandes (ab 01.06.2013)
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes (bis 31.05.2013)

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck (verstorben am 30.05.2013)
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. Pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
franz Josef haslberger, freising (D)
Univ.-Prof. DDr. Waldemar Jud, Graz
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien
hanno Ulmer, Wolfurt

arbeitnehmervertreter
harald Gapp, Obmann des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
harald Praxmarer, betriebsratsobmann-stellvertreter, neustift im stubaital
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders
bettina Lob, Vils

staatskommissäre
staatskommissär hofrat Dr. erwin trawöger, innsbruck
stellvertreterin: hofrat Dr. elisabeth stocker, innsbruck

44 OrGane Der btV aG
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45 DarsteLLUnG Des anteiLsbesitzes Per 31. DezeMber 2013

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. € 1

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

a) Verbundene Unternehmen
1. inländische finanzinstitute:

Gs Liegenschaftsverwaltungs Gmbh, Vomp 100,00 % 0,8 26 31.12.2013
2. sonstige inländische Unternehmen:  

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 113,2 992 30.11.2013
btV 2000 beteiligungsverwaltungsgesellschaft 
m.b.h., innsbruck

100,00 % 63,3 989 30.11.2013

beteiligungsholding 3000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 7,4 39 30.11.2013
beteiligungsverwaltung 4000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 4,3 239 30.11.2013
stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 –3 31.12.2013
Mayrhofner bergbahnen aktiengesellschaft,  
Mayrhofen

50,52 % 60,3 4.093 30.11.2012

freiraum i Gmbh, Mayrhofen 50,52 % 0,0 –37 30.11.2012
KM immobilienservice Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 –23 31.12.2012
KM immobilienprojekt iV Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,6 –3 31.12.2012
Miniaturpark bodensee Gmbh, Meckenbeuren 100,00 % 0,0 789 31.12.2012
PV Management Gmbh, innsbruck 100,00 % 100,00 % 0,0 –78 31.10.2013
c3 Logistik Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 –69 30.09.2013

3. sonstige ausländische Unternehmen:
aG für energiebewusstes bauen aGeb, staad 50,00 % 0,2 34 30.06.2013
KM beteiligungsinvest aG, staad 100,00 % 24,6 794 31.12.2012

Die Gesellschaft hielt per 31. Dezember 2013 
bei folgenden Unternehmen, die nicht in den 
Konzernabschluss einbezogen werden und auch in 
summe unwesentlich sind, mindestens  
20 % anteilsbesitz:
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1    eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2  Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagen bewegung und ergebnisverwendung, bei steuerlichen  
  Organschaften und Personengesellschaften Jahresüberschuss vor steuern

innsbruck, 5. März 2014

Der Vorstand

UnternehMensnaMe UnD -sitz Kapitalan-
teil insges.

Kapitalan-
teil direkt

eigenkapital 
in Mio. € 1

ergebnis  
in tsd. € 2

abschluss- 
datum

b) andere Unternehmen
sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 30,00 % 13,7 633 31.12.2013
Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 30,00 % 3,5 –64 31.12.2013
3-banken beteiligung Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 19,9 –1.422 31.12.2013
shs Unternehmensberatung Gmbh, innsbruck 25,00 % 1,0 448 31.12.2012
sitzwohl in der Gilmschule Gmbh, innsbruck 25,71 % -0,1 21 30.09.2013
Process engineering sMt Gmbh, Dornbirn 32,63 % 0,1 43 30.09.2013
Montafoner Kristberg-bahn silbertal Gesellschaft 
m.b.h., silbertal

20,64 % 0,5 66 30.04.2013

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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erklärung der gesetzlichen Vertreter gem. § 82 abs. 4 und § 87 abs. 1 börseG

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im ein-
klang mit den maßgebenden rechnungslegungsstan-
dards aufgestellte Konzernabschluss ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns vermittelt, dass der Konzernlagebericht 
den Geschäftsverlauf, das Geschäftsergebnis und die 
Lage des Konzerns so darstellt, dass ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertragslage 
des Konzerns entsteht, und dass der Konzernlagebe-
richt die wesentlichen risiken und Ungewissheiten 
beschreibt, denen der Konzern ausgesetzt ist.

Wir bestätigen nach bestem Wissen, dass der im 
einklang mit den maßgebenden rechnungslegungs-
standards aufgestellte Jahresabschluss des Mutterun-
ternehmens ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens 
vermittelt, dass der Lagebericht den Geschäftsverlauf, 
das Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht, und 
dass der Lagebericht die wesentlichen risiken und 
Ungewissheiten beschreibt, denen das Unternehmen 
ausgesetzt ist.

innsbruck, 5. März 2014

Der Vorstand

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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bestätigungsvermerk

bericht zum Konzernabschluss 
Wir haben den beigefügten Konzernabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum  
31. Dezember 2013 unter einbeziehung der buchfüh-
rung geprüft. Dieser Konzernabschluss umfasst die 
Konzernbilanz zum 31. Dezember 2013, die Konzern-
Gesamtergebnisrechnung, Konzernkapitalflussrech-
nung und die Konzern-eigenkapitalveränderungs-
rechnung für das am 31. Dezember 2013 endende 
Geschäftsjahr sowie den Konzernanhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Konzernabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die Konzernbuchführung sowie für die aufstellung 
eines Konzernabschlusses verantwortlich, der ein 
möglichst getreues bild der Vermögens-, finanz- und 
ertragslage des Konzerns in Übereinstimmung mit 
den international financial reporting standards 
(ifrss), wie sie in der eU anzuwenden sind, vermit-
telt. Diese Verantwortung beinhaltet: Gestaltung, 
Umsetzung und aufrechterhaltung eines internen 
Kontrollsystems, soweit dieses für die aufstellung 
des Konzernabschlusses und die Vermittlung eines 
möglichst getreuen bildes der Vermögens-, finanz- 
und ertragslage des Konzerns von bedeutung ist, 
damit dieser frei von wesentlichen fehldarstellungen 
ist, sei es aufgrund von beabsichtigten oder unbe-
absichtigten fehlern; die auswahl und anwendung 
geeigneter bilanzierungs- und bewertungsmethoden; 
die Vornahme von schätzungen, die unter berücksich-
tigung der gegebenen rahmenbedingungen angemes-
sen erscheinen.

Verantwortung des Konzernabschlussprüfers und 
beschreibung von art und Umfang der gesetzlichen 
abschlussprüfung
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
Prüfungsurteils zu diesem Konzernabschluss auf 
der Grundlage unserer Prüfung. Wir haben unsere 
Prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und der vom international 
auditing and assurance standards board (iaasb) 
der international federation of accountants (ifac) 
herausgegebenen international standards on auditing 
(isas) durchgeführt. Diese Grundsätze erfordern, 
dass wir die standesregeln einhalten und die Prüfung 
so planen und durchführen, dass wir uns mit hinrei-
chender sicherheit ein Urteil darüber bilden können, 
ob der Konzernabschluss frei von wesentlichen fehl-
darstellungen ist.

eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prü-
fungshandlungen zur erlangung von Prüfungsnachwei-
sen hinsichtlich der beträge und sonstigen angaben 
im Konzernabschluss. Die auswahl der Prüfungshand-
lungen liegt im pflichtgemäßen ermessen des Kon-
zernabschlussprüfers unter berücksichtigung seiner 
einschätzung des risikos eines auftretens wesent-
licher fehldarstellungen, sei es aufgrund von beab-
sichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der Vor-
nahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt der 
Konzernabschlussprüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die aufstellung des Konzernabschlusses 
und die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes 
der Vermögens-, finanz- und ertragslage des Konzerns 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete Prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein Prüfungsurteil 
über die Wirksamkeit der internen Kontrollen des 
Konzerns abzugeben. Die Prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Konzernabschlusses.
Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete Prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser Prüfungsurteil darstellt.

bericht der unabhängigen abschlussprüfer
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Prüfungsurteil 
Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Konzernabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt ein möglichst getreues bild der Vermögens-  
und finanzlage des Konzerns zum 31. Dezember 
2013 sowie der ertragslage des Konzerns und der 
zahlungsströme des Konzerns für das Geschäftsjahr 
vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 2013 in Überein-
stimmung mit den international financial reporting 
standards (ifrss), wie sie in der eU anzuwenden sind.

aussagen zum Konzernlagebericht 
Der Konzernlagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Kon-
zernabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Konzernlagebericht nicht eine falsche 
Vorstellung von der Lage des Konzerns erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Konzernlagebericht mit dem 
Konzernabschluss in einklang steht und ob die anga-
ben nach § 243a UGb zutreffen.

Der Konzernlagebericht steht nach unserer beur-
teilung in einklang mit dem Konzernabschluss. Die 
angaben gemäß § 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 5. März 2014

KPMG austria aG
Wirtschaftsprüfungs- und 
steuerberatungsgesellschaft

Mag. Ulrich Pawlowski 
Wirtschaftsprüfer

Mag. Peter humer, cia
Wirtschaftsprüfer 
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und der 
satzung obliegenden Pflichten unter beachtung der 
regeln der geltenden fassung des Österreichischen 
corporate Governance Kodex wahrgenommen. Der 
Vorstand hat regelmäßig über den Gang der Geschäfte 
und die Lage der Gesellschaft und des Konzerns 
berichtet. insbesondere standen die entwicklung des 
wirtschaftlichen Umfelds sowie die Umsetzung der 
regulatorischen Vorgaben, schwerpunkt basel iii, im 
fokus und wurden in den sitzungen des aufsichtsrates 
und seiner ausschüsse jeweils umfassend diskutiert 
und erörtert. Der aufsichtsrat hat während des 
Geschäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung abge-
halten, wobei der Vorstand auch außerhalb der 
sitzungen des aufsichtsrates und seiner ausschüsse 
mit dem aufsichtsrat insbesondere bezüglich wesent-
licher Vorkommnisse stets im austausch stand. 

sowohl der arbeitsausschuss als auch der Kredit-
ausschuss des aufsichtsrates haben laufend die  
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, 
geprüft. Weiters tagte der Prüfungsausschuss plan-
mäßig zweimal, hat seine gesetzlichen Prüfungs- und 
Überwachungsaufgaben, insbesondere hinsichtlich 
des internen Kontrollsystems, des risikomanagement-
systems, des rechnungslegungsprozesses sowie des 
corporate-Governance-berichts, vollumfänglich 
erfüllt. Der Vergütungsausschuss tagte planmäßig 
einmal und hat während des Geschäftsjahres die ihm 
insbesondere durch das bankwesengesetz übertra-
genen aufgaben, insbesondere die Verabschiedung, 
Überprüfung und Überwachung der Grundsätze der 
Vergütungspolitik sowie die bemessung der variablen 
Vergütung der Mitglieder des Vorstandes, vollumfäng-
lich wahrgenommen. Der nominierungsausschuss hat 
im rahmen eines strukturierten besetzungsprozesses 
dem Plenum des aufsichtsrates die bestellung von 
herrn Gerhard burtscher zum weiteren Mitglied des 
Vorstandes vorgeschlagen, welche in der sitzung des 
aufsichtsrates vom 21.03.2013 beschlossen wurde. 
Über die sitzungen und beschlüsse der ausschüsse 
des aufsichtsrates wurde dem Plenum des aufsichts-
rates jeweils in der darauffolgenden sitzung berichtet.

zur nachhaltigen sicherstellung der fachlichen und 
persönlichen eignung der Mitglieder des aufsichts-
rates sowie des Managements der btV hat der auf-
sichtsrat eine fit & Proper-Policy beschlossen und 
konnte im rahmen eines abgleichs im rahmen der  
4. sitzung des aufsichtsrates die erfüllung der darin 
festgelegten anforderungen durch die Mitglieder des 
aufsichtsrates festgestellt werden. in Umsetzung der 
fit & Proper-Policy stehen den Mitgliedern des 
aufsichtsrates, zusätzlich zu den auch bereits bisher 
im rahmen der sitzungen des aufsichtsrates und 
seiner ausschüsse bereitgestellten informationen, nun 
insbesondere auch fachspezifische, durch unterneh-
mensexterne experten abgehaltene aus- und Weiter-
bildungsangebote zur Verfügung.

Der abschlussprüfer, die KPMG austria aG Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die 
Prüfung hat den gesetzlichen Vorschriften entspro-
chen und zu keinen einwendungen geführt. Der 
Jahresabschluss ist mit dem uneingeschränkten 
bestätigungsvermerk versehen.

Der Prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
25.03.2014 den einzel- und den Konzernjahresab-
schluss sowie den einzel- und den Konzernlagebericht 
der Gesellschaft sowie weiters den corporate-Gover-
nance-bericht geprüft und dem Plenum des aufsichts-
rates die feststellung des Jahresabschlusses empfohlen,  
worüber dem Plenum des aufsichtsrates entspre-
chend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der 
Prüfung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorge-
legten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstan-
den und billigt den Jahresabschluss 2013 der Gesell-
schaft, der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz 
festgestellt ist. 

bericht des aufsichtsrates
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Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt zum 
31. Dezember 2013 ein möglichst getreues bild der 
Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild im 
zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2013 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
Prüfung durch die KPMG austria aG Wirtschaftsprü-
fungs- und steuerberatungsgesellschaft, innsbruck, 
hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2013 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, 25. März 2014

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender
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btV Konzern im 5-Jahres-Überblick

biLanz in Mio. € 2013 2012 2011 2010 2009

bilanzsumme 9.589 9.496 9.215 8.887 8.465
forderungen an Kreditinstitute 322 467 282 235 291
forderungen an Kunden 6.405 6.387 6.214 5.940 5.559
risikovorsorgen –207 –194 –184 –165 –174
finanzielle Vermögenswerte –  
at	fair	value	through	profit	or	loss 

155 203 203 226 176

finanzielle Vermögenswerte – available for sale 1.251 1.111 1.034 1.005 867
finanzielle Vermögenswerte – held to maturity 846 788 909 965 1.012
anteile an at-equity-bewerteten Unternehmen 334 319 297 277 253
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.753 1.812 1.601 1.795 1.424
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.428 5.395 5.373 4.881 4.984
Verbriefte Verbindlichkeiten 880 749 776 804 803
nachrangkapital 408 439 479 483 473
eigenkapital 913 846 767 676 612
Primärmittel 6.716 6.583 6.628 6.168 6.260
Wertpapiervolumen auf Kundendepots 4.830 4.786 4.343 4.521 4.049

erfOLGsrechnUnG in Mio. € 2013 2012 2011 2010 2009

zinsüberschuss 175,7 164,3 164,6 146,6 131,4
risikovorsorgen im Kreditgeschäft –46,9 –39,9 –37,1 –42,1 –44,5
Provisionsüberschuss 45,3 42,3 42,5 43,3 40,3
handelsergebnis 1,0 3,2 0,6 2,8 4,5
Verwaltungsaufwand –96,0 –92,8 –94,8 –90,9 –94,5
sonstiger betrieblicher erfolg –2,3 –2,4 –1,2 1,8 3,4
Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	 
at	fair	value	through	profit	or	loss 

2,5 7,8 –6,7 2,6 10,7

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	
available for sale

2,8 –8,5 –3,2 –1,2 0,1

Ergebnis	aus	finanziellen	Vermögenswerten	–	 
held to maturity

–0,0 –3,8 0,0 –1,2 0,0

Jahresüberschuss vor steuern 82,1 70,1 64,7 61,8 51,3
Konzernjahresüberschuss 64,4 60,7 53,5 49,2 47,8
Dividendenausschüttung der btV aG 7,5 7,5 7,5 7,5 7,5
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eiGenMitteL nach bWG in Mio. € 2013 2012 2011 2010 2009

risikogewichtete bemessungsgrundlage* 6.055 5.992 6.387 6.038 5.758
anrechenbare eigenmittel 964 995 935 853 800
Kernkapitalquote in %* 13,33 % 12,45 % 11,22 % 8,89 % 7,89 %
eigenmittelquote in % * 15,93 % 16,61 % 14,63 % 14,13 % 13,90 %
eigenmittelüberschuss 480 516 424 370 340

UnternehMensKennzahLen 2013 2012 2011 2010 2009

ergebnis je aktie in € 2,58 2,44 2,16 1,98 1,92
return on equity vor steuern 9,34 % 8,69 % 8,96 % 9,59 % 8,80 %
return on equity nach steuern 7,32 % 7,52 % 7,42 % 7,63 % 8,20 %
cost-income-ratio 43,3 % 44,2 % 45,6 % 47,2 % 53,7 %
risk-earnings-ratio 26,7 % 24,3 % 22,5 % 28,7 % 33,8 %
Durchschnittlich gewichteter Mitarbeiterstand 
(angestellte)

766 779 790 794 862

anzahl der Geschäftsstellen 37 37 40 41 41

* Die bemessungsgrundlage und damit auch die berech-
nung der Quoten wurden – wie auf s. 70 ersichtlich – 
geändert. Die Werte der vergangenen Jahre wurden ange-
passt. 
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Lagebericht und erläuterungen zur  
Geschäftsentwicklung der btV aG 2013

Wirtschaftliches Umfeld
im Verlauf des vergangenen Jahres hat sich trotz 
hindernissen ein moderater erholungspfad für die 
Weltwirtschaft	abgezeichnet.	Den	größten	Einfluss	
auf die konjunkturelle entwicklung hatten 2013 die 
notenbanken, die an ihren unkonventionellen Maß-
nahmen sowie ihrer niedrigzinspolitik festhielten. 
Die extrem expansive Geldpolitik der ezb sowie ihre 
aussage, alles Mögliche für den erhalt des euros zu 
tun, unterstützten den insgesamt gesehen schwachen 
aufschwung des 2. halbjahres in der gesamten 
eurozone. Die rezession, die zum Jahreswechsel 
2012/2013 ihren höhepunkt erreicht hatte, konnte 
gegen ende des vergangenen Jahres überwunden 
werden. in den btV Märkten Österreich, Deutschland 
und schweiz wuchs die Wirtschaftsleistung trotz 
schwieriger rahmenbedingungen auch im Jahr 2013, 
diese Länder sind damit der Motor der eurozone. 
Der robuste export zählte in diesen Ländern zu den 
Konjunkturstützen.

in den Usa zeigte sich die Konjunktur trotz negativer 
fiskalischer	Einflussfaktoren	(Fiscal	Cliff,	Government	
shutdown) robust. in vielen schwellenländern ver-
langsamte sich das Wirtschaftswachstum deutlich, da 
diese	Staaten	2013	unter	extremen	Kapitalabflüssen	
und Währungsabschwächungen litten.

zinsen
Die europäische zentralbank hat 2013 zwei Mal 
ihren Leitzins gesenkt – zuerst im Mai, nachdem die 
Konjunkturindikatoren der eurozone nicht auf eine 
erholung hingewiesen hatten. Danach verbesserten 
sich zwar die Wirtschaftsdaten, die ezb beschloss 
aber trotzdem eine weitere Leitzinssenkung auf den 
historischen tiefstwert von 0,25 %. eine gesunkene 
Inflation	gilt	als	Hauptgrund	für	diese	Entscheidung.	
Die Us-notenbank fed, deren Leitzins schon seit 
2008 auf dem niveau von 0,25 % liegt, hat 2013 die 
Märkte mit ihrem tapering-Vorhaben in schach  
gehalten. im frühjahr kündigte die amerikanische 
zentralbank erstmals an, die monatlichen anleihe-
ankäufe zu reduzieren, sofern sich die Us-Wirtschaft 
weiter erhole. im Jahresverlauf wurde diese Maß-
nahme jedoch immer wieder nach hinten verschoben. 
schließlich beschloss die fed im Dezember aufgrund 

der positiven konjunkturellen entwicklung, die Wert-
papierkäufe ab Jänner 2014 zu verringern. 

auf den rentenmärkten ließ die ankündigung der 
fed, das quantitative Lockerungsprogramm schritt  
für schritt zurückfahren zu wollen, die renditen 
10-jähriger Us-staatsanleihen bis zur Marke von 3 % 
steigen – ein niveau, welches zuletzt im sommer 
2011 erreicht wurde. auch die renditen 10-jähriger 
deutscher bundesanleihen legten im Jahresverlauf zu 
und stiegen um 45 basispunkte auf 1,93 % an. in der 
eurozone war außerdem aufgrund der zusicherung 
der ezb, alles für den erhalt des euros zu tun, eine 
annäherung der staatsanleihenrenditen zu erkennen.

Devisenmärkte
Der Wechselkurs von euro und Us-Dollar schwankte 
2013 in einer relativ geringen spannbreite von 10 
cent zwischen 1,28 und 1,38 eUr/UsD. zum Jahres-
ende notierte der euro nahe dem Jahreshöchststand 
bei 1,38 eUr/UsD, damit lag er um +5 % höher als zu 
Jahresbeginn. Die Wechselkurse wurden wie schon in 
den vergangenen Jahren durch die euro-schuldenkrise 
und die notenbankpolitik von ezb und fed geprägt. 

Der eUr/chf-Wechselkurs befand sich weiter im 
spannungsfeld zwischen Mindestkurs der snb, guten 
schweizer Konjunkturdaten sowie nachlassender 
Unsicherheit im euroraum. zum Jahresende notierte 
der euro zum schweizer franken bei 1,2276 und damit 
um rd. 2 % höher als zu Jahresbeginn. Der japanische 
Yen dagegen schwächte sich zum euro weiter ab und 
verlor im Jahresverlauf rd. 27 % (schlusskurs: 144,72).

aktienmärkte
Die aktienmärkte in den industrieländern entwickelten 
sich 2013 sehr erfreulich. Geprägt waren die börsen 
einerseits von den sich bessernden wirtschaftlichen 
indikatoren und andererseits von der Unsicherheit der 
investoren, wann die Us-notenbank fed ihr monat-
liches anleiheankaufprogramm reduzieren wird. bis 
Mitte Mai war in den wichtigsten aktienindizes wie 
dem s&P 500, dem Dow Jones und dem Dax eine 
Kursrallye mit neuen allzeithochs zu beobachten. 
nachdem die fed im Juni 2013 aber ankündigte, ihr 
quantitatives Lockerungsprogramm abschwächen zu  
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wollen, sofern sich die Konjunktur weiter aufhelle und 
die arbeitslosenquote sinke, kam es kurzfristig zum 
Kursrutsch an den aktienmärkten. im zweiten halb-
jahr 2013 überwog jedoch der Optimismus an den  
börsen der industrieländer, hervorgerufen von der 
anhaltenden konjunkturellen erholung, der robusten 
nachfrage der Unternehmen und Konsumenten 
sowie der damit entstandenen aussicht auf steigende 
Unternehmensgewinne.

fast alle der großen finanzplätze wiesen eine positive 
Performance im zweistelligen Prozentbereich auf.  
Der euro stoxx 50 gewann +18 %, der schweizer sMi 
+20 %, der amerikanische Dow Jones +27 % und der 
japanische nikkei sogar +57 %. Lediglich der Wiener 
aktienindex atX hinkte nach einem starken Vorjahr 
mit +6 % hinterher. 

GeschäftsentWicKLUnG

Das Geschäftsjahr 2013 verlief für die btV sehr 
erfreulich. Die wesentlichen ergebniskomponenten 
stellen sich wie folgt dar:

zins- und beteiligungsergebnis
Motor des deutlichen anstieges im Jahresergebnis 
2013 war das zinsergebnis. Das robuste Kunden-
geschäft und die verbesserte spanne konnten die 
niedrigeren Kupons der festverzinslichen Wertpa-
piere überkompensieren. insgesamt erhöhte sich der 
nettozinsertrag um +9,4 Mio. € bzw. +7,6 % auf 
132,9 Mio. €. 

Das ergebnis aus Wertpapieren und beteiligungen 
reduzierte sich 2013 um –0,2 Mio. € bzw. –2,6 % auf 
8,9	Mio.	€.	Der	Rückgang	resultiert	aus	rückläufigen	
Dividenden- und beteiligungserträgen (zusammen 
–0,3 Mio. € auf 6,5 Mio. €), während das ergebnis 
aus anteilen an verbundenen Unternehmen von 
2,3 Mio. € auf 2,4 Mio. € zulegte.

Provisionsüberschuss
in summe stieg der gesamte Provisionsüberschuss um 
+2,9 Mio. € bzw. +6,1 % auf 50,7 Mio. €. Wachstums-
träger war hierbei das Wertpapiergeschäft mit einem 
anstieg um +3,1 Mio. € bzw. +16,7 % auf 21,6 Mio. €. 
Der zahlungsverkehr ist die zweitgrößte Provisions-
position. Dieser wuchs um +0,5 Mio. € auf 13,1 Mio. €. 
ebenso zulegen konnte das sonstige Dienstleistungs-
geschäft	(+0,7	Mio.	€).	Rückläufig	entwickelten	sich	
Devisen-, sorten- und edelmetallgeschäft (–1,2 Mio. € 
auf 3,1 Mio. €) sowie das Kreditgeschäft (–0,2 Mio. € 
auf 11,1 Mio. €). 

ergebnis finanzgeschäfte
Unter Vorjahr blieb das ergebnis aus finanzgeschäf-
ten. Dieses reduzierte sich um –0,9 Mio. € auf 
1,3 Mio. €. hauptgründe dafür waren niedrigere erträ-
ge aus dem Wertpapierhandel (–0,5 Mio. €) und dem 
sonstigen finanzgeschäft (–0,4 Mio. €).

betriebsaufwendungen
Die betriebsaufwendungen (Personal-, sachaufwand, 
abschreibungen und sonstige betriebliche aufwen-
dungen) erhöhten sich im berichtszeitraum um 
+2,4 Mio. € bzw. +2,4 % auf 100,9 Mio. €.

Wesentlicher bestandteil davon ist der Personalauf-
wand, der moderat um +0,5 % auf 63,1 Mio. € stieg. 
zum Vorjahr aufwandssteigernd wirkten sich vor 
allem die um +0,4 Mio. € gestiegenen Löhne und 
Gehälter aus, die aufgrund der ergebnisse der Kollek-
tivvertragsverhandlungen 2013 (kollektivvertragliche 
schemagehälter im Durchschnitt +2,55 %) wuchsen. 
andererseits nahm der Durchschnittspersonalstand 
bei den angestellten im berichtsjahr um –14 auf 741 
Personenjahre ab.

bei den sozialkapitalparametern gab es gegenüber 
dem Vorjahr eine Veränderung beim rechnungszins-
satz.	Dieser	verringerte	sich	aufgrund	der	rückläufigen	
zinsen auf dem Kapitalmarkt um –0,375 % auf 3,50 %. 
bei den rechnungsparametern Kollektivvertrag und 
Karrieretrend gab es keine Veränderung, diese betra-
gen im berichtsjahr weiterhin 2,75 % bzw. 0,50 %.

bei den sachaufwendungen der btV aG waren ggü. 
dem Vorjahreswert vor allem die rechenzentren der 
Kostentreiber. insgesamt nahm der sachaufwand um 
+1,7 Mio. € bzw. +6,3 % ggü. dem Vorjahreswert zu. 
für abschreibungen stieg der aufwand um +14,5 % 
auf 4,4 Mio. €, die sonstigen betrieblichen aufwen-
dungen betrugen 4,3 Mio. €. branchenbedingt gibt 
es keine forschung und entwicklung. Die anzahl an 
Geschäftsstellen der btV blieb im Vergleich zum 
31.12.2012 mit 37 unverändert. 

Durch die erhöhten betriebserträge bei gleichzei-
tig moderat gestiegenen aufwendungen stieg das 
betriebsergebnis um +9,1 Mio. € bzw. +10,3 % auf 
97,2 Mio. €. Dies ist seit bestehen der btV das bisher 
höchste ergebnis.

ertrags-/aufwandssaldo 11./12. und 13./14.
Die Dotierung für Wertberichtigungen von forderun-
gen an Kunden war im Vorjahr vor allem durch son-
derabschreibungen gem. § 57 bWG geprägt. im Jahr 
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2013	sanken	die	Aufwendungen	gem.	§	57	signifikant,	
während der saldo aus der übrigen risikogebarung 
in etwa gleich blieb. insgesamt sanken dadurch die 
Wertberichtigungen von forderungen an Kunden um 
18,6 Mio. € auf –26,0 Mio. €. 
Der saldo aus Wertberichtigungen und Veräuße-
rungserfolgen von Wertpapieren betrug +0,1 Mio. € 
(Vorjahr: –0,1 Mio. €). insgesamt reduzierte sich der 
aufwand in der GuV-Position 11./12. um –42,0 % bzw. 
–18,7 Mio. € auf –25,9 Mio. €. 

Vor allem tilgungsgewinne bei Wertpapieren des 
anlagevermögens sowie Veräußerungsgewinne von 
beteiligungen führten zu einem ertrag in der Position 
13./14. in höhe von 4,2 Mio. € (Vorjahr: aufwand 
10,4 Mio. €).

Detaillierte erläuterungen zum risikomanagement 
und	zur	Risikosituation	befinden	sich	im	anschließen-
den risikobericht, der aufgrund der steuerungsphilo-
sophie der btV auf Konzernbasis erstellt wird.

eGt bis Jahresüberschuss
insgesamt bedeuten diese entwicklungen für das 
eGt der btV aG einen deutlichen anstieg um 
+42,4 Mio. € bzw. +128,3 % auf 75,5 Mio. €. nach 
abzug von steuern und abgaben in höhe von 
24,3 Mio. € (+11,9 Mio. € ggü. Vorjahr), wovon 
3,9 Mio. € auf die abführung der österreichischen 
stabilitätsabgabe entfallen, wurde somit ein Jahres-
überschuss von 51,2 Mio. € erwirtschaftet, der um 
+147,6 % bzw. +30,5 Mio. € über dem Vorjahresergeb-
nis liegt. 

Kennzahlen
Die cost-income-ratio (betriebsaufwendungen 
geteilt durch betriebserträge) für das berichtsjahr ver-
besserte sich auf 50,8 % (Vorjahr: 52,8 %). Der return 
on equity (roe) auf basis Jahresüberschuss vor steu-
ern geteilt durch gewichtetes bilanzielles eigenkapital 
stieg am Jahresende auf 8,8 % (Vorjahr: 3,7 %).

für das Geschäftsjahr 2013 wird der Vorstand eine 
gegenüber dem Vorjahr unveränderte Dividende in 
höhe von 0,30 € je aktie vorschlagen.

biLanzentWicKLUnG

Die bilanzsumme der btV aG lag zum 31.12.2013 mit 
9.274 Mio. € um +144 Mio. € bzw. +1,6 % über dem 
Vergleichswert Jahresultimo 2012. 

Die barreserven stiegen vor allem aufgrund höherer 
Guthaben bei zentralnotenbanken um +120 Mio. € 
auf 230 Mio. €. 

Die forderungen an Kreditinstitute sanken dagegen 
ggü. dem Vorjahr um –192 Mio. € auf 340 Mio. €. Die 
btV hat sich während des Jahres am interbanken-
markt zurückgehalten.
 
Die Position „forderungen an Kunden“ trug mit 
+53 Mio. € bzw. +0,8 % auf 6.281 Mio. € zum anstieg 
der aktiva bei. in der segmentbetrachtung konnten 
die firmenkunden zulegen, während die Privatkun-
den einen rückgang bei den Kundenforderungen 
verzeichneten. Der fremdwährungskreditanteil an 
den gesamten Kundenforderungen reduzierte sich 
um –4,0 %-Punkte auf 20,5 %, womit rund 80 % der 
Kundenkredite in der btV in euro notieren. 

Die Wertpapiere der aktiva-Positionen a2, a5 und 
a6 betrugen per 31.12.2013 insgesamt 1.998 Mio. €. 
Damit liegen sie um +172 Mio. € bzw. +9,4 % über 
dem Vorjahreswert. Der anstieg erfolgte im Wesent-
lichen bei den schuldtiteln öffentlicher stellen 
(+102 Mio. € auf 627 Mio. €) sowie bei schuldver-
schreibungen und anderen festverzinslichen Wert-
papieren (+72 Mio. € auf 1.285 Mio. €). aktien und 
andere nicht festverzinsliche Wertpapiere sanken 
insgesamt um –2 Mio. € auf 86 Mio. €. 

auf der Passivseite erhöhten sich die Kundeneinlagen 
um +31 Mio. € bzw. +0,6 % auf 5.446 Mio. €. Die 
verbrieften Verbindlichkeiten und das nachrangkapi-
tal nahmen saldiert um +104 Mio. € bzw. +8,8 % auf 
1.292 Mio. € zu. insgesamt stiegen die Primärmittel 
somit um +2,1 % bzw. +135 Mio. € auf 6.738 Mio. €. 
Das bilanzielle eigenkapital stieg um +7,7 % bzw. 
+44 Mio. € auf 606 Mio. €. 

Vor	allem	aufgrund	des	rückläufigen	Bestandes	an	
ergänzungskapital reduzierten sich 2013 die anre-
chenbaren eigenmittel im Vergleich zum Vorjahresul-
timo um –31 Mio. € bzw. –3,6 % auf 822 Mio. €. Das 
gesetzliche Mindesterfordernis lag per 31.12.2013 
wie im Vorjahr bei 443 Mio. €. Der Deckungsgrad 
reduzierte sich somit um –7 %-Punkte auf 186 %. 
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Das Kernkapital der btV aG erhöhte sich 2013 um 
+43 Mio. € bzw. +7,5 % auf 619 Mio. €. Die Kern-
kapitalquote erreichte, bezogen auf die gesamten 
risikogewichteten aktiva (rWa) und unter berück-
sichtigung von 50 % der abzugspositionen gem. § 23 
abs. 13 bWG, einen Wert von 10,09 % – das bedeutet 
eine erhöhung von +79 basispunkten gegenüber dem 
Vorjahr (9,30 %). Die eigenmittelquote sank gegen-
über	dem	Vorjahr	aufgrund	des	rückläufigen	Bestan-
des an ergänzungskapital um –54 basispunkte auf 
14,85 %. Damit liegt sie aber weiterhin deutlich über 
dem gesetzlichen erfordernis von 8 %.

ereignisse nach dem bilanzstichtag 
Mit	Auflösung	der	Stimmbindungsvereinbarung	am	
15.01.2014 (Wirksamkeit 01.01.2014) sind 15 % der 
stimmrechte an der VoMonosi beteiligungs aG an 
den	BTV	Konzern	zurückgeflossen.	Die	Auflösung	der	
stimmbindungsverträge ist als element in der Umset-
zung der Gesamtstrategie zu sehen. 36 % der anteile 
an der VoMonosi beteiligungs aG werden nach wie 
vor von Dritten gehalten.

Wie	bereits	im	Halbjahresfinanzbericht	zum	
30.06.2013 veröffentlicht, wird sich die btV mit 
24,99 % an der Moser holding aG beteiligen. bis zur 
freigabe zur Weiterleitung des abschlusses durch 
den Vorstand an den aufsichtsrat am 5. März 2014 
wurde die transaktion noch nicht durchgeführt. Der 
Vorstand geht davon aus, dass der erwerb noch im 
März 2014 erfolgt.

ansonsten fanden zwischen dem ende des Ge-
schäftsjahres und der erstellung bzw. bestätigung des 
Jahresabschlusses durch die abschlussprüfer keine 
wesentlichen betriebsrelevanten ereignisse statt.
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risikobericht 2013

im rahmen des risikoberichtes erfolgt eine qualitati-
ve und quantitative Offenlegung des icaaP (internal 
capital adequacy assessment Process) der btV. Diese 
Offenlegung umfasst die Gesamtbankebene sowie die 
einzelnen risikokategorien. Die risikosteuerung der 
btV aG basiert auf Konzerndaten. aus diesem Grund 
sind alle Daten im folgenden risikobericht Konzern-
zahlen. Die risikokategorien wurden in der btV wie 
folgt festgelegt:

Das	Gesamtbankrisiko	in	der	BTV	definiert	sich	als	
summe von Kredit-, Markt-, Liquiditäts-, operatio-
nellen, makroökonomischen und sonstigen risiken. 
hierbei wird die aussage getroffen, mit welcher 
Wahrscheinlichkeit die btV innerhalb eines absehba-
ren zeithorizontes in der Lage ist, die risikotragfähig-
keitsbedingung aufrechtzuerhalten. hierfür wird das 
quantifizierte	Risiko	der	Risikodeckungsmasse	und	
dem gesetzten Limit gegenübergestellt.

als risiko wird in der btV die Gefahr einer negativen 
abweichung eines erwarteten ergebnisses verstanden. 
Die bewusste und selektive Übernahme von risiken 
und deren angemessene steuerung stellt eine der 
Kernfunktionen des bankgeschäftes und somit auch 
der btV dar. Dabei gilt es, ein ausgewogenes Verhältnis 
von risiko und ertrag zu erzielen, um nachhaltig einen 
beitrag zur positiven Unternehmensentwicklung zu 
leisten. 

aufgrund der betriebswirtschaftlichen notwendig-
keit, die risikotragfähigkeitsbedingung aufrechtzu-
erhalten und ein Gleichgewicht aus risiko und ertrag 
zu erreichen, wurde in der btV eine risikostrategie 
entwickelt. Die risikostrategie ist geprägt von einem 
konservativen Umgang mit den bankbetrieblichen  
risiken, der sich aus den anforderungen eines kunden- 
orientierten fokus im bankbetrieb und der Orientie-
rung an den gesetzlichen rahmenbedingungen ergibt.

Dementsprechend wurde in der btV ein regelkreis-
lauf implementiert, der sicherstellt, dass sämtliche ri-
siken	im	Konzern	identifiziert,	quantifiziert,	aggregiert	
und aktiv gesteuert werden. Die einzelnen risiko-
definitionen	und	Steuerungsmechanismen,	welche	im	
zuge dieses regelkreislaufes zur anwendung kommen, 
werden nachstehend im Detail beschrieben.

Kreditrisiko
Das Kreditrisiko wird in der btV wie folgt gegliedert:

•	adressausfallrisiko
•	beteiligungsrisiko
•	Kreditrisikokonzentrationen
•	risiken aus kreditrisikomindernden techniken

Das risiko aus Verbriefungen ist nicht relevant, da die 
btV keine Verbriefungspositionen in ihrem aktivport-
folio hat. 

adressausfallrisiko
Unter adressausfallrisiko versteht die btV den gänz-
lichen oder auch nur teilweisen ausfall einer Gegen-
partei und einen damit einhergehenden ausfall der 
aufgelaufenen erträge bzw. Verluste des eingesetzten 
Kapitals. Der Überwachung des adressausfallrisikos, 
als wichtigster risikoart in der btV, kommt besondere 
bedeutung zu.

steuerung des adressausfallrisikos 
Der bereich Kreditmanagement ist zuständig für die 
risikosteuerung des Kreditbuches sowie die bonitäts-
mäßige beurteilung der Kunden. Weiters erfolgt in 
diesem bereich die umfassende Gestion, das sanie-
rungsmanagement, die abwicklung von ausgefallenen 
Kreditengagements, die erstellung von bilanz- und 
Unternehmensanalysen sowie die sammlung und 
auswertung von brancheninformationen. Kunden-
nähe spielt für die btV eine besonders wichtige rolle. 
Dies spiegelt sich auch stark im bereich Kredit- 
management wider. tourliche termine zwischen 

risiKOtraGfähiGKeit

Kreditrisiko
adressausfallrisiko
beteiligungsrisiko
Kreditkonzentrationsrisiko
risiken aus kreditrisikomindernden techniken

Marktrisiko
zinsänderungsrisiko
Währungsrisiko
aktienkursrisiko
credit-spread-risiko

Liquiditätsrisiko
Operationelles risiko
Makroökonomisches risiko
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den Kunden und den Kreditmanagern der btV sind 
ebenso selbstverständlich wie zumindest jährliche 
Debitorenbesprechungen.

als wesentliche zielvorgaben für das Management 
des adressausfallrisikos wurden die langfristige 
Optimierung des Kreditgeschäftes im hinblick auf 
die risiko/ertrags-relation sowie kurzfristig die 
erreichung der jeweils budgetierten Kreditrisikoziele 
in	den	einzelnen	Kundensegmenten	definiert.	Zu	
den risikobewältigungstechniken auf einzelebene 
zählen die bonitätsprüfung bei der Kreditvergabe, die 
hereinnahme von sicherheiten, laufende Überwa-
chung der Kontogestion und tourliche Überprüfung 
des ratings und der Werthaltigkeit der besicherung. 
Für	im	Geschäftsjahr	identifizierte	und	quantifizierte	
ausfallrisiken werden unter berücksichtigung beste-
hender sicherheiten gewissenhaft risikovorsorgen 
gebildet.

Geschäfte mit zugeständnissen  
hierbei handelt es sich um Geschäfte, bei denen  
dem	Kreditnehmer,	der	sich	in	einer	finanziellen	 
bedrängnis befunden hat, durch eine oder mehrere  
Maßnahmen die Möglichkeit verschafft wurde, seine 
Verbindlichkeiten im rahmen seiner aktuellen wirt-
schaftlichen situation rückführen zu können. sobald 
ein Geschäft eines Kunden als Geschäft mit zuge-
ständnis	qualifiziert	wird,	erhalten	alle	Geschäfte	des	
Kunden selbigen status. 

arten von zugeständnissen
in abhängigkeit der getroffenen Maßnahme werden 
folgende arten von zugeständnissen in der btV 
unterschieden:

zugeständnisse betreffend die Kapitalrückführung:
•	Die Kreditlaufzeit wird verlängert.
•	rückstände werden kapitalisiert.
•	  tilgungszahlungen werden vorübergehend  

ausgesetzt.
•	 forderungen werden ganz bzw. teilweise erlassen.
•	  tilgungsträgerbesparungen werden vorübergehend 

ausgesetzt.
•	  endfällige Kredite werden auf tilgende Kredite 

umgestellt.

zugeständnisse betreffend die zu leistenden  
zinszahlungen:
•	zinszahlungen werden vorübergehend ausgesetzt.
•	  zur reduktion der zinslast werden begünstigte 

zinssätze vereinbart.

sonstige arten von zugeständnissen:
•	 	Die	Einhaltung	bindender	Verpflichtungen	 

(covenants) seitens des Kreditnehmers wird  
vorübergehend gelockert.

•	 sicherheiten werden freigegeben.
•	  Weitere Kreditnehmer werden in das Kreditverhältnis 

mitaufgenommen.

Die angeführten Maßnahmen werden sowohl einzeln 
als auch kombiniert angewandt.

risiken
Grundsätzlich senken alle oben erwähnten Maßnah-
men das ausfallrisiko des Kreditnehmers. sollten 
jedoch die getroffenen Vereinbarungen seitens des 
Kunden nicht eingehalten werden, besteht durch die 
Verzögerung des ausfalls bzw. durch die Verzögerung 
einer eventuellen Kreditkündigung das risiko einer 
verminderten einbringlichkeitsquote. 

risikomanagement und risikoüberwachung
Die internen regelungen der btV sehen vor, dass 
zugeständnisse nur dann gewährt werden, wenn eine 
ordentliche rückführung auf basis der vorliegenden 
Daten, Unterlagen und informationen gewährleistet 
werden kann. Die bewilligung wird im Kompetenzweg 
entschieden. Die mit dem Kreditnehmer getroffenen 
Vereinbarungen sind immer schriftlich zu dokumen-
tieren. Wird in bestehende Verträge eingegriffen, 
müssen die geänderten bzw. neuen Verträge vom 
Kreditnehmer sowie von allen Mitkreditnehmern und 
sicherheitengebern unterfertigt werden.

Die Überwachung wird im bereich Kreditmanagement 
mittels der bestehenden Kontrollsysteme wie bei-
spielsweise	Überziehungs-	und	Rahmenablauflisten	
vorgenommen. sonstige mit dem Kunden getroffene 
Vereinbarungen werden durch den jeweiligen Kompe-
tenzträger der Marktfolge gesondert kontrolliert. 

bilanzierungs- und bewertungsmethoden
zugeständnisse an Kreditnehmer führen grundsätz-
lich nicht direkt zu einer Wertberichtigung, einer 
rückstellung oder einer ausbuchung der forderung.

sollten die vereinbarten Maßnahmen nicht eingehal-
ten werden, wird der Kunde einer neuerlichen und 
zeitnahen bonitätsprüfung unterzogen. im rahmen 
dieser Prüfung wird eine Umstellung des Kredit-
nehmerratings auf ausfall sowie die bildung einer 
Wertberichtigung bzw. einer rückstellung evaluiert.
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ist bei einem Kreditengagement mit einem Kredit-
ausfall zu rechnen, wird für den voraussichtlich  
uneinbringlichen teil eine Wertberichtigung bzw. 
eine rückstellung gebildet.

abhängig vom konkreten Kenntnisstand oder auch 
der erwartungshaltung bezüglich des zeitpunkts 
des potenziellen ausfalls baut die btV stufenweise 
die Wertberichtigung bzw. die rückstellung auf. im 
ersten schritt jedoch erfolgt regelmäßig risikovor-
sorge im ausmaß von zumindest 30 % des erwarteten 
ausfalls. 

in der regel erfolgen Gesamt- bzw. teilausbuchun-
gen von forderungen nur bei bereits ausgefallenen 
Kunden und nach Prüfung durch das sanierungsma-
nagement.	Insofern	ein	Kreditnehmer	in	finanzieller	
Schieflage	eine	Quote	seiner	Verbindlichkeiten	ab-
decken kann, kommt es in einzelfällen auch bei nicht 
ausgefallenen Kunden zu einem erlass bestehender 
forderungen.

bewährungszeitraum
nach formalem Wirksamwerden der vereinbarten 
zugeständnisse beginnt eine dreimonatige beobach-
tungsphase. insofern in der beobachtungsphase die 
getroffenen Vereinbarungen eingehalten werden, 
wird der Kreditnehmer im anschluss daran als Kunde 
mit zugeständnissen auf bewährung geführt. Dieser 
status wird zwei Jahre beibehalten. nach ablauf des 
zweijährigen bewährungszeitraumes und der kumula-
tiven erfüllung der nachfolgend angeführten Kriterien 
wird der Kunde wieder als Kunde ohne zugeständnis-
se geführt: 

•	 Kunde	befindet	sich	im	Lebendratingbereich.
•	  nach einschätzung der wirtschaftlichen situation 

kann der Kreditnehmer die forderungen  
rückführen.

•	  innerhalb des bewährungszeitraumes wurden die 
Zahlungsverpflichtungen	ordnungsgemäß	geleistet.

•	  aktuell ist die Gesamtposition des Kreditnehmers 
weniger als 30 tage überfällig.

beteiligungsrisiko
als beteiligungsrisiken (anteilseignerrisiken) werden 
in der btV die potenziellen Verluste aus bereitgestell-
tem eigenkapital, Dividendenausfällen, teilwertab-
schreibungen, Veräußerungsverlusten, reduktion der 
stillen reserven, haftungsrisiken (z. b. Patronatserklä-
rungen) oder ergebnisabführungsverträgen (Verlust-
übernahmen) bezeichnet.

Kreditrisikokonzentrationen
als Kreditrisikokonzentrationen werden in der btV 
risiken bezeichnet, die aus einer ungleichmäßigen 
Verteilung der Geschäftspartner in Kredit- oder 
sonstigen	Geschäftsbeziehungen,	geografischer	bzw.	
branchenspezifischer	Geschäftsschwerpunktbildung	
und	Fremdwährungsfinanzierungen	oder	sonstigen	
Konzentrationen entstehen und geeignet sind, so 
große Verluste zu generieren, dass der fortbestand 
der btV gefährdet ist.

risiken aus kreditrisikomindernden techniken
Darunter wird das risiko verstanden, dass die von der 
btV eingesetzten kreditrisikomindernden techniken 
weniger wirksam sind als erwartet. 

Marktrisiko
Unter Marktrisiken versteht die btV den potenziellen 
Verlust, der durch Veränderungen von Preisen und 
zinssätzen an finanzmärkten für sämtliche Positionen 
im bank- und im handelsbuch entstehen kann. Das 
Marktrisiko setzt sich aus den risikoarten zinsrisiko, 
Währungsrisiko, aktienkursrisiko und credit-spread-
risiko zusammen. 

steuerung der Marktrisiken
Die steuerung der Marktrisiken wird in der btV zen-
tral im Geschäftsbereich institutionelle Kunden und 
banken vorgenommen. es werden hierzu sowohl die 
periodischen als auch die substanzwertigen effekte 
einer aktiv-Passiv-steuerung berücksichtigt. als zen-
trale nebenbedingungen werden die auswirkungen 
der steuerungsmaßnahmen auf die rechnungslegung 
nach ifrs und UGb sowie der aufsichtsrechtlichen 
bestimmungen berücksichtigt. 

zu den steuerungsmaßnahmen zählen in der btV die 
Identifikation	von	Bindungsinkongruenzen	und	deren	
aussteuerung, das laufende Monitoring der credit 
spreads im Wertpapiernostro, die sicherstellung der 
effektivität von sicherungsbeziehungen, die trennung 
der ergebniskomponenten mittels eines transfer-
preissystems und die sicherstellung der jederzeitigen 
risikotragfähigkeit.
 
zinsrisiko
Das zinsrisiko entfaltet seinen effekt auf zwei arten. 
auf der einen seite besteht das risiko geminderter 
substanzwerte durch die Veränderung von Markt- 
zinsen für das zinsbuch. auf der anderen seite besteht  
das risiko, den erwarteten zinsertrag durch eine 
Veränderung der zinssätze zu unterschreiten. 
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arten des zinsrisikos
Die verschiedenen formen des zinsrisikos in der btV 
gliedern sich wie folgt:

•	zinsneufestsetzungsrisiko: Dieses risiko ergibt 
sich aus den zinsneufestsetzungen, wodurch es 
bei inkongruenzen in den zinsbindungen zu einer 
potenziellen Verminderung der nettozinsspanne 
kommt.

•	zinskurvenrisiko: Dieses risiko ergibt sich aus den 
Veränderungen der zinskurve (Lage, steilheit,  
Konvexität), welche einerseits eine auswirkung auf 
den barwert von zinssensitiven Positionen haben 
sowie andererseits den strukturbeitrag der netto-
zinsspanne	beeinflussen.	

•	basis-risiko: Dieses risiko ergibt sich aus unter-
schiedlicher zinsreagibilität von aktiv- und Passiv-
positionen bei gleicher zinsbindung.

•	nicht lineare risiken aus derivativen Positionen und 
eingebetteten Optionen.

Während die ersten drei arten des zinsrisikos aus 
dem traditionellen bankgeschäft entstehen und  
kontrolliert werden, tritt die vierte risikoart vor allem 
bei Geschäften mit optionalem charakter auf.   

Währungsrisiko
als Währungsrisiko wird in der btV die Gefahr 
bezeichnet, dass das erzielte ergebnis aufgrund von 
Geschäften, die den Übergang von einer Währung 
in eine andere erfordern, negativ vom erwarteten 
ergebnis abweicht. 

aktienkursrisiko
als aktienkursrisiko werden in der btV die Preis-
veränderungen von aktien und fonds, die aktien 
enthalten, verstanden.

credit-spread-risiko
Der credit spread stellt eine risikoprämie für die 
mit der investition übernommenen Kredit- und 
Liquiditätsrisiken dar. Der credit spread wird als 
renditedifferenz zwischen einem Vermögenswert 
und einer risikofreien referenzanleihe bestimmt. Das 
Credit-Spread-Risiko	findet	in	der	BTV	in	Substanz-
wertschwankungen des anleihenportfolios, welche 
nicht auf zinsänderungen zurückzuführen sind, seinen 
niederschlag.

Liquiditätsrisiko
Die btV unterscheidet zwischen dem Liquiditätsrisiko 
im engeren und weiteren sinn.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn (zahlungsunfä-
higkeitsrisiko)	ist	definiert	als	die	Gefahr,	dass	die	BTV	
ihren gegenwärtigen und zukünftigen zahlungsver-
pflichtungen	nicht	mehr	vollständig	oder	nicht	frist-
gerecht nachkommen kann. Dieses entsteht durch 
kurzfristig eintretende Liquiditätsengpässe, wie z. b. 
verzögertes eintreffen von erwarteten zahlungen, 
unerwarteter abzug von einlagen und inanspruch-
nahme von zugesagten Kreditlinien.

Das Liquiditätsrisiko im engeren sinn umfasst in der 
btV im Wesentlichen das Management folgender 
risiken:

•	Das terminrisiko als Gefahr einer unplanmäßigen 
Verlängerung der Kapitalbindungsdauer von aktiv-
geschäften infolge vertragsinkonformen Verhaltens.

•	Das abrufrisiko als Gefahr, die sich aus der unerwar-
teten inanspruchnahme von Kreditzusagen oder 
dem unerwarteten abruf von einlagen ergibt. 

Das Liquiditätsrisiko im weiteren sinn, also das risiko 
aus der strukturellen Liquidität, beschreibt im  
Wesentlichen erfolgswirksame auswirkungen durch 
eine suboptimale Liquiditätsausstattung. Diese 
risikokategorie ist in der btV teil der aktiv-Passiv-
Steuerung	und	besteht	aus	dem	Refinanzierungsrisiko	
und dem Marktliquiditätsrisiko:  

•	Das	Refinanzierungsrisiko	wird	als	die	Gefahr	
verstanden,	zusätzliche	Refinanzierungsmittel	nur	
zu erhöhten Marktzinsen beschaffen zu können. 
Dieses bezeichnet die situationen, in denen nicht 
ausreichend Liquidität zu den erwarteten Kondi-
tionen beschafft werden kann. Die bewusst unter 
ertragsgesichtspunkten eingegangenen fristen-
inkongruenzen bergen die Gefahr, dass sich die 
einkaufskonditionen verteuern. Diese situation 
kann sowohl aufgrund von störungen im interban-
kenmarkt als auch aufgrund einer Verschlechterung 
der bonität der btV eintreten. in anlehnung an 
den Money-at-risk-ansatz entspricht dieses risiko 
somit	den	Kosten,	die	bei	Eintritt	eines	zu	definie-
renden negativ-szenarios von der btV zu tragen 
wären, um dieses risiko auszuschließen, d. h., die 
bestehenden fristeninkongruenzen zu schließen 
(Verkauf liquidierbarer aktiva bzw. aufnahme  
langfristiger	Refinanzierungsmittel).

•	Das Marktliquiditätsrisiko wird als die Gefahr ver-
standen, bedingt durch außergewöhnliche bege-
benheiten Vermögenswerte nur mit abschlägen am 
Markt liquidieren zu können.  
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steuerung des Liquiditätsrisikos
Das Liquiditätsrisikomanagement der btV dient der 
jederzeitigen sicherstellung ausreichender Liquidität, 
um	den	Zahlungsverpflichtungen	der	Bank	nachzu-
kommen. 

Der Geschäftsbereich institutionelle Kunden und 
banken ist für das kurzfristige Liquiditätsrisikoma-
nagement verantwortlich. Primäre aufgabe des 
kurzfristigen Liquiditätsrisikomanagements ist es, 
die	dispositive	Liquiditätsrisikoposition	zu	identifi-
zieren und zu steuern. Diese steuerung basiert auf 
einer analyse täglicher zahlungen und der Planung 
erwarteter	Cashflows	sowie	dem	bedarfsbezogenen	
Geldhandel unter berücksichtigung des Liquiditäts-
puffers und dem zugang zu nationalbank-fazilitäten.

Die steuerung des langfristigen Liquiditätsrisikos 
findet	in	der	BTV	Banksteuerung	statt	und	beinhaltet	
folgende Punkte:

•	Optimierung	der	Refinanzierungsstruktur	unter	
Minimierung	der	Refinanzierungskosten

•	ausreichende ausstattung durch Primärmittel
•	Diversifikation	der	Refinanzierungsquellen
•	Optimierung des Liquiditätspuffers
•	Klare investitionsstrategie über tenderfähige  

Wertpapiere im bankbuch
•	 einhaltung aufsichtsrechtlicher Vorgaben in  

zusammenhang mit den bestimmungen des bank-
wesengesetzes, der Liquiditätsrisikomanagement-
verordnung sowie mit den basel-iii-richtlinien

Operationelles risiko
Das	operationelle	Risiko	ist	definiert	als	die	Gefahr	
von Verlusten aufgrund des Versagens von internen 
Prozessen, Verfahren, systemen und Menschen oder 
infolge	von	externen	Ereignissen.	Diese	Definition	
beinhaltet das rechtsrisiko, schließt aber das strate-
gische risiko und das reputationsrisiko aus.

Grundsätzlich sind operationelle risiken im Gegen-
satz zu Markt- und Kreditrisiken nicht erfolgsab-
hängig. Das bedeutet, dass es keine risiko/ertrags-
relation gibt.

Makroökonomisches risiko
als makroökonomische risiken werden Gefahren 
bezeichnet, die aus ungünstigen Veränderungen der 
gesamtwirtschaftlichen entwicklungen im Marktge-
biet der btV resultieren. 

Diese	Risiken	liegen	außerhalb	des	Einflussbereichs	
der btV, die sensitivität von Kundengruppen, 

branchen und Märkten gegenüber negativen gesamt-
wirtschaftlichen änderungen ist allerdings unter-
schiedlich stark ausgeprägt und wird in der Geschäfts-
ausrichtung berücksichtigt. aus diesem blickwinkel ist 
auch eine inhaltliche nähe zum strategischen risiko 
gegeben.

sonstige risiken
Unter „sonstige risiken“ versteht die btV folgende 
risikoarten:

•	 strategisches risiko
•	reputationsrisiko
•	 eigenkapitalrisiko
•	 ertrags- und Geschäftsrisiko
•	Modellrisiko

Die	BTV	definiert	diese	Risikoarten	wie	folgt:

Das strategische risiko resultiert für die btV aus 
negativen auswirkungen auf Kapital und ertrag durch 
geschäftspolitische entscheidungen, Veränderungen 
im wirtschaftlichen Umfeld, mangelnde und ungenü-
gende Umsetzung von entscheidungen oder einen 
Mangel an anpassung an Veränderungen im wirt-
schaftlichen Umfeld.

reputationsrisiken bezeichnen die negativen folgen, 
die dadurch entstehen können, dass die reputation 
der btV vom erwarteten niveau negativ abweicht. als 
reputation wird dabei der aus Wahrnehmungen der 
interessierten Öffentlichkeit (Kapitalgeber, Mitarbeiter,  
Kunden etc.) resultierende ruf der btV bezüglich 
ihrer Kompetenz, integrität und Vertrauenswürdigkeit 
verstanden.

Das eigenkapitalrisiko ergibt sich aus dem unzurei-
chenden Vorhandensein von risikodeckungsmassen.

Das ertrags- und Geschäftsrisiko entsteht durch eine 
nicht	adäquate	Diversifizierung	der	Ertragsstruktur	
oder durch das Unvermögen, ein ausreichendes und 
andauerndes	Niveau	an	Profitabilität	zu	erzielen.

Das Modellrisiko ist das risiko, dass ein Modell 
inkorrekte ergebnisse generiert und hierdurch falsche 
steuerungsimpulse gesetzt werden. Die Produktion 
von inkorrekten ergebnissen kann dadurch verursacht 
werden, dass das Modell fehlerhaft konzipiert wurde 
oder ungeeignet für die gewählte anwendung ist,  
unsachgemäß angewendet wird, für ein Modell 
falsche oder fehlerhafte eingangsdaten verwendet 
werden oder ein Modell nicht mehr aktuell ist.
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Die zentrale Verantwortung für das risikomanagement 
liegt beim Gesamtvorstand. er entscheidet über die 
risikopolitik, genehmigt die Grundsätze des risiko-
managements, setzt Limits für alle relevanten risiken 
der btV fest und bestimmt die Verfahren zur Überwa-
chung der risiken. Die zentralen steuerungsgremien 
sind die aPM-sitzung und die btV banksteuerung.  

im rahmen des risikomanagements fällt dem auf-
sichtsrat der btV die aufgabe der Überwachung des 
risikomanagementsystems zu. Die Wahrnehmung 
dieser Überwachungsfunktion erfolgt im Wesentli-
chen über die nachstehend angeführten berichte:
 
•	risikoberichterstattungen des Gesamtvorstandes 

im rahmen der vorbereitenden Prüfungsausschuss-
sitzungen und im Plenum des aufsichtsrats

•	 Jährlicher icaaP-bericht an den Prüfungsausschuss
•	 Laufende berichte der Konzernrevision zu den mit 

unterschiedlichen schwerpunkten durchgeführten 
Prüfungen

•	 Jährlicher bericht des abschlussprüfers über die 
funktionsfähigkeit des risikomanagementsystems 
an den aufsichtsratsvorsitzenden

Die	APM-Sitzung	findet	aktuell	monatlich	jeweils	eine	
Woche vor der btV banksteuerung statt. sie setzt 
sich aus den ressortvorständen und den Leitern der 
Geschäftsbereiche institutionelle Kunden und banken 
sowie des bereiches finanzen und controlling zu-
sammen. Die hauptverantwortung der aPM-sitzung 
umfasst entscheidungen bezüglich der investitionstä-
tigkeiten im bankbuch, die entwicklung von absiche-
rungsstrategien sowie die analyse der zinsergebnis-
komponenten.	Darüber	hinaus	findet	eine	eingehende	
Analyse	der	Liquiditätssituation	sowie	der	Refinanzie-
rungskosten der btV statt.

Die btV banksteuerung tagt derzeit monatlich. sie 
setzt sich aus dem Gesamtvorstand und den Leitern 
der bereiche finanzen und controlling, Kreditma-
nagement sowie der Geschäftsbereiche firmenkun-
den, Privatkunden bzw. institutionelle Kunden und 
banken zusammen. Die Moderation obliegt dem 
bereich finanzen und controlling. Die hauptver-
antwortlichkeit der btV banksteuerung umfasst die 
steuerung der bilanzstruktur unter rendite/risiko-
Gesichtspunkten sowie die steuerung des Kredit-, 
Markt- und Liquiditätsrisikos sowie des operationel-
len und makroökonomischen risikos. strategisches, 
reputations-, eigenkapital- und Geschäftsrisiko sowie 

Modellrisiken sind unter der risikokategorie „sonsti-
ge risiken“ zusammengefasst und werden ebenfalls 
im rahmen der btV banksteuerung behandelt. 

Das risikocontrolling übernimmt die unabhängige 
und neutrale berichterstattung von risiken in der  
btV für steuerungs- und Lenkungsentscheidungen. 
Die Kernaufgaben des risikocontrollings sind die 
Messung, analyse, Überwachung und bericht- 
erstattung der risiken sowie die beratung von 
Verantwortlichen in den Unternehmensbereichen 
und -prozessen. Durch diese Kernaufgaben leistet 
das risikocontrolling einen wichtigen begleitenden 
betriebswirtschaftlichen service für das Management 
zur risikoorientierten Planung und steuerung. 

Die Konzernrevision der btV als unabhängige Über-
wachungsinstanz prüft die Wirksamkeit und ange-
messenheit des gesamten risikomanagements und 
ergänzt somit auch die funktion der aufsichts- und 
der eigentümervertreter. 

Die compliance-funktion überwacht sämtliche 
gesetzliche regelungen und internen richtlinien im 
zusammenhang mit finanzdienstleistungen nach dem 
Wertpapieraufsichtsgesetz. Die Überwachung von 
Mitarbeiter- und Kundengeschäften soll das Vertrauen  
in den Kapitalmarkt sichern, womit compliance 
unmittelbar zum schutz der reputation der btV 
beiträgt. 

Die anti-Geldwäsche-funktion hat die aufgabe, 
Geldwäsche	und	Terrorismusfinanzierung	in	der	BTV	
zu verhindern. Dabei werden auf basis der gesetzlich 
vorgeschriebenen Gefährdungsanalyse Maßnahmen 
und	Richtlinien	definiert,	um	die	Einschleusung	von	
illegal erlangten Vermögenswerten in das legale 
finanzsystem zu unterbinden. im falle von hinweisen 
auf	Geldwäsche	oder	Terrorismusfinanzierung	hat	der		
Geldwäschebeauftragte das bundesministerium für 
inneres zu informieren. sowohl die compliance-funk-
tion als auch der Geldwäschebeauftragte berichten 
direkt dem Gesamtvorstand. 

Die funktionen des risikocontrollings, der Konzern-
revision und compliance-/anti-Geldwäsche-funktion 
sind in der btV voneinander unabhängig organisiert. 
Damit ist gewährleistet, dass diese Organisations-
einheiten ihre aufgaben im rahmen eines wirksamen 
internen Kontrollsystems zweckentsprechend wahr-
nehmen können.

struktur und Organisation des risikomanagements
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Die anforderungen an ein quantitatives risikomanage- 
ment, welche sich aus der 2. säule (icaaP) von basel ii  
und basel iii sowie der betriebswirtschaftlichen 
notwendigkeit ergeben, werden in der btV vor allem 
durch die risikotragfähigkeitsrechnung abgedeckt. 
Mithilfe der risikotragfähigkeitsrechnung wird festge-
stellt, inwieweit die btV in der Lage ist, unerwartete 
Verluste zu verkraften.

Die btV geht bei der berechnung der risikotragfähig-
keit von zwei zielsetzungen aus, der Going-concern- 
und der Liquidationssicht. in der Going-concern-sicht 
soll der fortbestand einer geordneten operativen  
Geschäftstätigkeit (Going concern) sichergestellt 
werden. Weiters hat die btV im Going-concern-an-
satz eine Vorwarnstufe eingebaut. absicherungsziel 
in der Vorwarnstufe ist es, dass kleinere, mit hoher 
Wahrscheinlichkeit auftretende risiken verkraftbar 
sind, ohne dass die art und der Umfang der Ge-
schäftstätigkeit bzw. die risikostrategie geändert 
werden müssen. Weiters bewirkt das auslösen der 
Vorwarnstufe das setzen entsprechender Maßnah-
men. in der Liquidationssicht ist das absicherungsziel 
der btV, die ansprüche der fremdkapitalgeber  

(z. b. inhaber von schuldverschreibungen, spareinla-
gen etc.) sicherzustellen. Die ermittlung des risikos 
und der risikodeckungsmassen wird im Going-
concern- und Liquidationsansatz auf verschiedene 
art und Weise durchgeführt. Dies erfolgt vor dem 
hintergrund der unterschiedlichen absicherungsziel-
setzungen der beiden ansätze. Die risikotragfähig-
keitsbedingung muss im normalfall sowie im stress-
fall in beiden ansätzen erfüllt sein.

als internes Kapital (risikodeckungsmasse) wurden 
im Liquidationsansatz im Wesentlichen die anrechen-
baren	Eigenmittel	definiert.	Im	Going-Concern-An-
satz setzt sich die risikodeckungsmasse hauptsächlich 
aus dem erwarteten Jahresüberschuss, den stillen 
reserven und dem Überschusskernkapital zusammen. 
Das	Überschusskernkapital	definiert	sich	in	der	BTV	
als der Überhang des Kernkapitals über die intern 
definierte	Mindestkernkapitalquote.

zur Messung der risiken im rahmen des icaaP 
werden die nachstehenden Verfahren und Parameter 
angewandt:

Verfahren zur Messung der risiken

risiKOart/theMa LiQUiDatiOnsansatz GOinG-cOncern-ansatz

Konfidenzintervall 99,9 % 95,0 %
Wahrscheinlichkeitshorizont 250 tage 30/250 tage
internes Kapital 
(risikodeckungsmasse)

i. w. s. anrechenbare eigenmittel erwarteter Jahresüberschuss,  
stille reserven und  

Überschusskernkapital
Kreditrisiko
     adressausfallrisiko irb-basisansatz
     beteiligungsrisiko irb-PD/LGD-ansatz
     Kreditkonzentrationsrisiko irb Granularity adjustment
Marktrisiko Diversifikation zwischen Marktrisiken berücksichtigt
     zinsrisiko Var (historische simulation)
     Währungsrisiko Var (historische simulation)
     aktienkursrisiko Var (historische simulation)
     credit-spread-risiko Var (historische simulation)
Liquiditätsrisiko strukturelles Liquiditätsrisiko  

(GuV-risiko)
strukturelles Liquiditätsrisiko

(barwertrisiko)
Operationelles risiko standardansatz Var-ansatz
Makroökonomisches risiko Makroökonomisches 

extremszenario
Makroökonomisches 

extremszenario
sonstige risiken 10 % Puffer 10 % Puffer
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Weiters sind Limits für jede risikokategorie (Kredit-,  
beteiligungs-, Kreditkonzentrations-, Markt-, Liqui-
ditäts-, operationelles und makroökonomisches 
risiko) in summe sowie für steuerungseinheiten 
(firmenkunden, Privatkunden, institutionelle Kunden 
und banken) innerhalb des Kreditrisikos und für die 
Detailrisikokategorien	im	Marktrisiko	definiert.	Die	
nicht	quantifizierbaren	sonstigen	Risiken	werden	
durch einen Puffer in der risikotragfähigkeitsrech-
nung berücksichtigt. 

Kreditrisiko
Die	BTV	verwendet	zur	Quantifizierung	des	Adress-
ausfall- und des beteiligungsrisikos in der risikotragfä-
higkeitsrechnung den irb-basisansatz. 

Den zentralen Parameter zur berechnung des Kredit-
risikos stellt in diesem ansatz die ausfallwahrschein-
lichkeit dar. Diese wird aus bankinternen ratings 
abgeleitet. für firmen- und Privatkunden sowie für 
Banken	und	Immobilienprojektfinanzierungen	sind	
ratingsysteme im einsatz, mit denen eine einteilung 
der Kreditrisiken in einer skala mit 13 zur Verfügung 
stehenden stufen vorgenommen wird. Das rating bil-
det die basis für die berechnung von Kreditrisiken und 
schafft die Voraussetzungen für eine risikoadjustierte 
Konditionengestaltung sowie die früherkennung von 
Problemfällen. Die Preiskalkulation im Kreditgeschäft 
baut darauf auf und erfolgt damit unter der berück-
sichtigung von ratingabhängigen risikoaufschlägen. 

Das risiko aus hohen Kreditvolumina ist in der btV in 
zweierlei hinsicht im icaaP integriert:

•	Modell	zur	Quantifizierung	des	Risikos	aus	hohen	
Kreditvolumina (irb Granularity adjustment)

•	 stresstest zur analyse des risikos im zusammen-
hang mit hohen Kreditvolumina 

hinsichtlich risiken aus kreditrisikomindernden tech-
niken sowie Kreditkonzentrationsrisiken, die nicht 
im zusammenhang mit hohen Kreditvolumina bei 
einzelnen Kunden oder wirtschaftlichen einheiten ste-
hen,	erfolgt	keine	Quantifizierung	des	Risikos.	Diese	
werden im Puffer der risikotragfähigkeit berücksichtigt. 

Die steuerung des Kreditrisikos auf Portfolioebene 
basiert vor allem auf internen ratings, Größenklassen, 
branchen, Währungen und Ländern. neben der 
risikotragfähigkeitsrechnung stellt das Kreditrisiko-
berichtssystem und hierbei vor allem der laufend 
erstellte Kreditrisikobericht der btV ein zentrales 
steuerungs- und Überwachungsinstrument für die 
entscheidungsträger dar.

Marktrisiko
zum zweck der risikomessung auf Gesamtbank-
ebene	quantifiziert	die	BTV	den	Value	at	Risk	für	die	
risikoarten zins-, Währungs-, aktienkurs- und credit-
spread-risiko bezüglich des Liquidationsansatzes auf 
Basis	eines	Konfidenzniveaus	von	99,9	%	und	einer	
haltedauer von 250 tagen. Der Value at risk (Var) ist 
dabei der Verlust, der mit einer gegebenen Wahr-
scheinlichkeit	über	einen	definierten	Zeitraum	nicht	
überschritten wird.

Der Value at risk wird auf basis einer historischen 
simulation gerechnet. basis für die verwendeten 
Marktparameter sind historische zeitreihen der 
letzten	3	Jahre.	Diversifikationseffekte	zwischen	den	
einzelnen Marktrisikoklassen sind bereits implizit in 
den Datenhistorien enthalten und werden separat 
ausgewiesen.  

zinsrisiko
im rahmen des icaaP wird das risikokapital dem  
risikopotenzial aus dem Var-Modell gegenüberge-
stellt und somit limitiert. 

Das zinsrisiko der btV ist dabei auch teil des  
berichtswesens im zuge der aktiv-Passiv-steuerung. 
hierbei kommt ein basis-Point-Value-Limit je Laufzeit-
band zum einsatz. Der basis Point Value ist die Wert-
veränderung des zinsportfolios bei einem anstieg der 
zinsen um einen basispunkt. Da das zinsszenario im 
Var-Modell jedoch eine Veränderung der zinsen um 
mehrere basispunkte umfasst, wird das szenario auch 
in der basis-Point-Value-Limitierung eingestellt. somit 
ist eine Operationalisierung des Var-Limits aus dem 
icaaP in der steuerung des zinsbuches gewährleistet.

Grundlage dafür ist das gesamte zinssensitive Port-
folio der btV, welches in der zinsbindungsbilanz 
abgebildet ist. in der zinsbindungsbilanz werden in 
der btV sämtliche zinssensitiven aktiva und Passiva 
sowie derivativen Geschäfte gegenübergestellt und 
die zeitliche ablaufstruktur der zinsbindungen nach 
Perioden gegliedert.  

Währungsrisiko
Die	Quantifizierung	des	Fremdwährungsrisikos	erfolgt	
ebenfalls anhand eines historischen Value-at-risk-
ansatzes. Die Messung des fremdwährungsrisikos 
auf	Gesamtbankebene	findet	monatlich	im	Zuge	der	
erstellung des icaaP statt.  
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aktienkursrisiko
Die	Quantifizierung	des	Aktienkursrisikos	erfolgt	 
mithilfe eines historischen Value-at-risk-ansatzes. 
hierbei werden einzeltitel direkt den jeweiligen Kurs-
historien zugeordnet. Die Messung der aktienkurs-
risiken	auf	Gesamtbankebene	findet	monatlich	statt.	

credit-spread-risiko
Die	Quantifizierung	des	Credit-Spread-Risikos	erfolgt	
anhand eines historischen Value-at-risk-ansatzes. als 
basis für die ermittlung des credit spreads je emittent 
dient der credit Default swap spread. bei nicht han-
delbaren credit Default swaps wird der Vermögens-
wert einem sektor-cDs zugewiesen. Die Messung 
der	Credit-Spread-Risiken	findet	monatlich	statt.

Liquiditätsrisiko
Die Messung von Liquiditätsrisiken beginnt mit der 
erstellung einer Liquiditätsablaufbilanz, in der alle  
bilanziellen, außerbilanziellen und derivativen  
Geschäfte in Laufzeitbändern eingestellt werden.  
bei Positionen mit unbestimmter Kapitalbindung wird 
darauf geachtet, dass die Liquiditätsannahmen best-
möglich dem tatsächlichen Kundenverhalten entspre-
chen.	Zu	diesem	Zwecke	werden	Ablaufprofile	auf	
basis historischer Daten mit statistischen Methoden 
geschätzt. Des Weiteren werden auch annahmen  
für das ziehen von nicht ausgenützten rahmen und 
die inanspruchnahme von Garantien modelliert. 
Im	Liquiditätspuffer	befindliche	Wertpapiere	und	
notenbankfähige Kredite (unter berücksichtigung 
eines entsprechenden haircuts) werden wie jederzeit 
liquidierbare aktiva behandelt.

zur ermittlung des Liquiditätsrisikos werden täglich 
die risikoaufschläge eines Pools aus referenzbanken 
gegenüber bestgerateten staatsanleihen analysiert 
und aufgrund der schwankungen dieser aufschläge 
Volatilitäten für einzelne Laufzeiten gerechnet. Die 
Multiplikation dieser credit-spread-Volatilitäten mit 
den kumulierten Liquiditäts-Gaps ergibt über die 
Laufzeit das Liquiditätsrisiko.

Die treibergrößen für das risiko sind somit die höhe 
und die Verteilung der Liquiditäts-Gaps sowie die 
schwankungen der risikoaufschläge in den einzelnen 
Laufzeiten.

neben der integration des Liquiditätsrisikos als 
ertragsrisiko im icaaP wird die Liquiditätsrisiko-
situation auf Konzernebene täglich überwacht. Dabei 
wird	die	Nettofinanzierungslücke	(Kapitalzuflüsse	
minus	Kapitalabflüsse	plus	Liquiditätspuffer)	laufzeit-
abhängig mit Limits versehen, was die mittelfristige 
Liquiditätsbeschaffung	beeinflusst.	Die	kumulierte	
Nettofinanzierungslücke	gibt	Auskunft,	ab	welchem	
zeitpunkt der Liquiditätspuffer durch die netto-
kapitalabflüsse	aufgebraucht	ist.	Auch	Abhängigkeiten	
von großen Kapitalgebern (sowohl im banken- als 
auch im Kundenbereich) werden im Liquiditätsbericht 
aufgezeigt und über Limits begrenzt.

Operationelles risiko
in der btV wurde ein risikomanagementprozess 
entwickelt, der sowohl qualitative als auch quantita-
tive Methoden anwendet. für bereits eingetretene 
schäden existiert eine schadensdatenbank, in der 
alle schadensfälle gesammelt werden. nach analyse 
der schäden werden entsprechende Maßnahmen ge-
setzt, um das zukünftige Verlustrisiko zu minimieren. 
ergänzt wird dieser ansatz um die Durchführung von 
sogenannten self-assessments, bei denen alle bereiche 
bzw. Prozesse auf mögliche operationelle risiken 
untersucht werden. Diese risiken werden in form von 
interviews erfasst und anschließend – soweit erfor-
derlich – interne Prozesse und systeme adaptiert.

im Liquidationsansatz wird das operationelle risiko 
mit dem standardansatz gemessen. im Going-concern-
Ansatz	wird	das	95%ige	Konfidenzintervall	der	bisher	
gesammelten schäden aus der schadensfalldatenbank 
verwendet.

Makroökonomisches risiko
Das makroökonomische risiko manifestiert sich in 
der für die btV negativen Veränderung des Marktum-
feldes und deren implikationen für die wesentlichen 
Risikotreiber.	Die	Quantifizierung	findet	somit	mittels	
eines makroökonomischen stresstests statt, welcher 
die wesentlichen Veränderungen in den Parametern  
eines konjunkturellen abschwungs beinhaltet. 
hiermit wird nun implizit die aufrechterhaltung der 
risikotragfähigkeit im stressfall berechnet.

sonstige risiken
Die sonstigen risiken werden im Puffer der risiko-
tragfähigkeit berücksichtigt.
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Die nachfolgenden ausführungen beziehen sich auf 
den Umfang und die art des risikoberichtssystems 
der btV. 

Die Messung des Gesamtbankrisikos sowie der einzel-
nen risikokategorien erfolgt monatlich. Das kurzfris-
tige Liquiditätsrisiko sowie die einzelnen Marktrisiken 
im handelsbuch werden täglich gemessen. eine Quan-
tifizierung	des	operationellen	Risikos	erfolgt	jährlich.	
außerdem erfolgt eine ad-hoc-berichterstattung, 

insofern dies nötig ist. in der btV banksteuerung wird 
über die aktuelle ausnützung und Limitierung des Ge-
samtbankrisikos sowie der einzelnen risikokategorien 
berichtet. zudem werden steuerungsmaßnahmen 
festgelegt und überwacht. 

Die ausnützung des Gesamtrisikos in % der risiko-
deckungsmasse ist btV-intern mit 90 % limitiert und 
beträgt zum Jahresultimo 65,4 % (666,4 Mio. €). Die 
höchste ausnützung gab es im Juli 2013.

risikoberichtssystem

Die obige Darstellung ist wesentlich geprägt von den 
änderungen in der Konzeption des icaaP, welche im 
Juni dieses Jahres erstmalig berücksichtigung fanden.  
hierbei wurden die neuen aufsichtsrechtlichen 
Vorgaben	umgesetzt	und	die	Quantifizierung	der	
risiken um das Kreditkonzentrationsrisiko, das credit-

spread-risiko und das makroökonomische risiko 
erweitert. Gleichzeitig wurde aufgrund der berück-
sichtigung dieser zusätzlichen risikokategorien in der 
Quantifizierung	der	Puffer	für	sonstige	Risiken	auf	
10 % der risikodeckungsmasse reduziert.

Gesamtbankrisiko – Liquidationsansatz

GesaMtbanKrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 679,9 610,2 666,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 67,6 % 61,8 % 65,4 %

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
0,0 %

30,0 %

60,0 %

90,0 %

0

400

800

1.200

Werte in Mio. € Werte in %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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adressausfallrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

Kreditrisiko
Die nachfolgenden abbildungen zeigen die risiken im 
Vergleich zur allozierten risikodeckungsmasse und 
dem gesetzten Limit beim adressausfall- und beteili-
gungsrisiko sowie beim Kreditkonzentrationsrisiko. 

Wie aus nachstehenden abbildungen ersichtlich, 
wurde das Limit in allen teilrisikokategorien des  
Kreditrisikos eingehalten. zudem war jederzeit ein 
Puffer zum eingeräumten Limit vorhanden.

aDressaUsfaLLrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 417,1 396,7 416,2
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 43,3 % 40,3 % 40,9 %

Jän. 13 feb. 13 März 13 apr. 13 Mai 13 Juni 13 Juli 13 aug. 13 sep. 13 Okt. 13 nov. 13 Dez. 13
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Werte in Mio. € Werte in %

60,0 %

im Juni ist ein rückgang der ausnützung des adress-
ausfallrisikos zu erkennen. Dieser rückgang steht im 
zusammenhang mit der umgesetzten Weiterentwick-
lung	des	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	Kredit-
risikos für die zwecke der risikotragfähigkeit. Diese 
Weiterentwicklung führte dazu, dass das adressaus-
fallrisiko und das beteiligungsrisiko nunmehr getrennt 

voneinander betrachtet und nicht mehr unter der 
Kategorie Kreditrisiko subsumiert werden. Dies führte 
auch zu einer reallokation der risikodeckungsmasse, 
welche sich in obiger abbildung durch eine reduktion 
des Limits darstellt. im Konkreten wurde das Limit, 
gemessen in % der risikodeckungsmasse, von 61,5 % 
auf 50,5 % reduziert.
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beteiLiGUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 24,3 22,8 24,3
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,4 % 2,3 % 2,4 %

beteiligungsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Wie bereits oben erwähnt, erfolgte eine Weiterent-
wicklung	des	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	
Kreditrisikos für die zwecke der risikotragfähigkeit, 
welche dazu führte, dass das adressausfallrisiko und 
das beteiligungsrisiko nunmehr getrennt voneinander 
betrachtet und nicht mehr unter der Kategorie  

Kreditrisiko subsumiert werden. Vor diesem hinter-
grund begann ab Juni 2013 die Messung und Dar-
stellung des beteiligungsrisikos als eigene Kategorie 
innerhalb des Kreditrisikos. Das beteiligungsrisiko 
wird mit einem Limit in höhe von 3 % der risiko-
deckungsmasse begrenzt.
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Kreditkonzentrationsrisiko – Liquidationsansatz

KreDitKOnzentratiOnsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 16,8 14,8 16,8
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,6 % 1,5 % 1,6 %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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neben der Weiterentwicklung des rechenkerns zur 
Quantifizierung	des	Kreditrisikos	für	die	Zwecke	der	
risikotragfähigkeit erfolgte auch die entwicklung 
eines	Rechenkerns	zur	Quantifizierung	des	Kredit-
konzentrationsrisikos, welches in form von hohen  

Kreditvolumina bei einzelnen Kunden oder wirt-
schaftlichen einheiten besteht. Die Messung dieses 
risikos begann ebenfalls mit Juni 2013. Das Kredit-
konzentrationsrisiko wird mit einem Limit in höhe 
von 2 % der risikodeckungsmasse begrenzt.
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stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
anteil in % 86,6 % 9,2 % 1,2 % 3,0 % 100,0 %
risikovorsorgen 45.889 22.933 11.488 127.475 207.787
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,8 % 11,0 % 47,7 % 2,3 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 7.687.444 875.466 94.667 321.285 8.978.863
anteile (in %) 85,6 % 9,8 % 1,1 % 3,6 % 100,0 %
risikovorsorge 36.203 16.081 7.619 135.696 195.599
Prozentsatz der Deckung 0,5 % 1,8 % 8,0 % 42,2 % 2,2 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. 45.715 –55.201 10.045 –53.912 –53.352
in der ausnützung zum Vj. in % 0,6 % –6,3 % 10,6 % –16,8 % –0,6 %
der risikovorsorgen zum Vj. 9.686 6.853 3.870 –8.220 12.188
der risikovorsorgen zum Vj. in % 26,8 % 42,6 % 50,8 % –6,1 % 6,2 %

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706
anteil in % 83,5 % 11,6 % 1,1 % 3,8 % 100,0 %
risikovorsorgen 23.846 16.438 6.982 100.966 148.231
Prozentsatz der Deckung 0,5 % 2,6 % 11,7 % 49,4 % 2,7 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 4.535.920 649.489 58.187 227.074 5.470.670
anteile (in %) 82,8 % 11,9 % 1,1 % 4,2 % 100,0 %
risikovorsorge 16.223 10.342 4.566 102.144 133.275
Prozentsatz der Deckung 0,4 % 1,6 % 7,8 % 45,0 % 2,4 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. –11.512 –21.145 1.345  –22.652  –53.964
in der ausnützung zum Vj. in % –0,3 % –3,3 % 2,3 %  –10,0 %  –1,0 %
der risikovorsorgen zum Vj. 7.623 6.095 2.416  –1.178 14.956
der risikovorsorgen zum Vj. in % 47,0 % 58,9 % 52,9 %  –1,2 % 11,2 %

bonitätsstruktur Gesamt in tsd. €

bonitätsstruktur inland in tsd. €

bonitätsstruktur im in- bzw. ausland
Die Darstellung erfolgt auf basis des herkunftslandes 
des Kreditnehmers bzw. emittenten.

in Österreich reduzierte sich das gesamte Kreditrisiko- 
volumen gegenüber dem Vorjahr um –54,0 Mio. € 
bzw. –1,0 %. Der ausländische teil des Kreditrisiko-
volumens erhöhte sich um +0,6 Mio. €.

Kreditrisiko – Gesamtbetrachtung 
Das Kreditrisikovolumen setzt sich aus den bilanzposi-
tionen „forderungen an Kreditinstitute“, „forderungen 
an Kunden“, allen festverzinslichen Wertpapieren 
sowie den Garantien und haftungen (bruttodarstel-
lung) zusammen. entsprechend den richtlinien des 
ias 39 sind zahlungsgarantien gegenüber förder-
banken und akkreditive im Kreditrisikovolumen nicht 
berücksichtigt. 

Das gesamte Kreditvolumen der btV reduzierte sich 
im Jahresvergleich um –53,4 Mio. € bzw. –0,6 % auf 
8.926 Mio. €. Der bestand an not leidenden Krediten  
konnte um –53,9 Mio. € bzw. –16,8 % reduziert 
werden.
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bonitätsstruktur ausland in tsd. €

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Ländern
rund 60,7 % des Kreditrisikovolumens betreffen 
inländische Kreditnehmer. 19,2 % entfallen auf 
deutsche und 6,2 % auf schweizer Kreditnehmer. Die 
restlichen 14,0 % verteilen sich wie folgt: 2,0 %-Punkte 
entfallen auf die Länder irland, italien, spanien und 
Ungarn. Gegenüber griechischen und portugiesischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Die 
verbleibenden 12,0 %-Punkte verteilen sich auf Kredit-
nehmer in den Vereinigten staaten, frankreich und 
sonstigen Ländern.

Länder Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Österreich 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706 60,7 %
Deutschland 1.513.877 129.297 26.202 42.564 1.711.939 19,2 %
schweiz 478.306 36.532 15.957 19.172 549.968 6,2 %
Usa 192.585 5.914 0 161 198.660 2,2 %
italien 146.895 10.007 444 508 157.854 1,8 %
frankreich 149.896 447 238 0 150.581 1,7 %
irland 13.750 0 0 0 13.750 0,2 %
Ungarn 1.964 0 0 49 2.013 0,0 %
spanien 241 0 0 165 406 0,0 %
Griechenland 0 0 0 0 0 0,0 %
Portugal 0 0 0 0 0 0,0 %
sonstige 711.239 9.724 2.338 332 723.633 8,0 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur nach Ländern in tsd. €

entWicKLUnG LänDerstrUKtUr KreDitrisiKO in % 
 

2013

Österreich                                Deutschland

schweiz sonstige

2012201120102009

58,1

18,6
7,6

15,7

58,0

18,4
8,6

15,0

59,4

18,8
8,4

13,4

59,4

18,8
8,4

13,4

stichtag Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

31.12.2013 Gesamtausnützung 3.208.751 191.922 45.180 62.951 3.508.804
anteil in % 91,4 % 5,5 % 1,3 % 1,8 % 100,0 %
risikovorsorgen 22.044 6.496 4.506 26.510 59.556
Prozentsatz der Deckung 0,7 % 3,4 % 10,0 % 42,1 % 1,7 %

31.12.2012 Gesamtausnützung 3.151.524 225.977 36.480 94.211 3.508.192
anteile (in %) 89,9 % 6,4 % 1,0 % 2,7 % 100,0 %
risikovorsorge 19.980 5.739 3.053 33.552 62.324
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 2,5 % 8,4 % 35,6 % 1,8 %

Veränderung in der ausnützung zum Vj. 57.227 –34.056 8.700 –31.260 611
in der ausnützung zum Vj. in % 1,8 % –15,1 % 23,8 % –33,2 % 0,0 %
der risikovorsorgen zum Vj. 2.063 757 1.454 –7.042 –2.768
der risikovorsorgen zum Vj. in % 10,3 % 13,2 % 47,6 % –21,0 % –4,4 %

60,9

19,0

12,4
7,7

60,7

19,2
6,2

13,9
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bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten 
staaten
Die nachfolgende tabelle stellt das forderungsvolu-
men gegenüber Kreditnehmern in den staaten italien, 
irland, Ungarn und spanien gegliedert nach branchen 
dar. Gegenüber griechischen und portugiesischen 
schuldnern bestehen derzeit keine forderungen. Vor 
dem hintergrund der vergangenen entwicklungen 
auf den finanzmärkten wurden hierbei die branchen 

Kredit- und Versicherungswesen sowie Öffentliche 
hand hervorgehoben.

Demnach entfallen 55,8 Mio. € auf die branche 
Kredit- und Versicherungswesen. Das dargestellte 
Kreditrisiko in irland entfällt im Wesentlichen auf 
einen Us-Konzern, dessen finanzdienstleistungs- 
tochter ihren sitz in irland hat.

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach branchen
Die branchenschwerpunkte liegen analog den Vor-
jahren im Kredit- und Versicherungswesen, im Privat-
kundengeschäft sowie in der sachgütererzeugung. 
anteilsmäßig folgen die branchen realitätenwesen, 

Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel, fremden- 
verkehr und bauwesen. Der relative anteil der 
anderen branchen hat sich im Vergleich zum Vorjahr 
reduziert und liegt nun bei 6,5 %.

branchen italien irland Ungarn spanien Griechenland Portugal Gesamt

Kredit- und  
Versicherungswesen

42.153 13.662 1 0 0 0 55.816

Öffentliche hand 0 0 0 0 0 0 0
restliche branchen 115.701 87 2.012 406 0 0 118.206

gesamt 157.854 13.749 2.013 406 0 0 174.022

branchen gesamt Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.679.409 735 50 458 1.680.652 18,8 %
Private 1.085.333 84.127 30.017 66.790 1.266.268 14,2 %
sachgütererzeugung 1.064.595 88.160 4.365 40.735 1.197.854 13,4 %
realitätenwesen 825.373 231.659 10.908 15.310 1.083.251 12,1 %
Dienstleistungen 676.920 148.864 20.299 47.992 894.075 10,0 %
Öffentliche hand 795.306 156 0 74 795.537 8,9 %
handel 510.093 38.208 4.861 41.549 594.710 6,7 %
fremdenverkehr 330.202 134.132 5.777 29.044 499.156 5,6 %
bauwesen 273.089 52.736 2.740 14.891 343.455 3,8 %
seilbahnen 256.891 4.999 0 1.382 263.272 2,9 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 137.168 21.274 6.451 3.002 167.895 1,9 %
energie-/Wasserversorgung 62.537 2.789 32 3.887 69.244 0,8 %
sonstige 36.245 12.425 19.213 2.258 70.141 0,9 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen von ausgewählten staaten in tsd. €

bonitätsstruktur nach branchen gesamt in tsd. €
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branchen ausland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Kredit- und Versicherungswesen 1.253.414 0 16 0 1.253.430 35,7 %
sachgütererzeugung 656.855 33.680 831 10.395 701.762 20,0 %
Private 286.920 21.677 12.426 26.304 347.327 9,9 %
realitätenwesen 172.994 73.839 4.940 33 251.807 7,2 %
Öffentliche hand 246.192 0 0 74 246.266 7,0 %
handel 208.457 6.725 987 5.261 221.429 6,3 %
Dienstleistungen 130.860 30.209 13.470 14.167 188.707 5,4 %
fremdenverkehr 74.452 17.041 950 1.247 93.690 2,7 %
bauwesen 69.926 1.468 0 3.774 75.169 2,1 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 57.161 2.762 0 1.491 61.414 1,8 %
energie-/Wasserversorgung 48.887 313 0 0 49.200 1,4 %
seilbahnen 2.514 0 0 0 2.514 0,1 %
sonstige 119 4.208 11.560 204 16.091 0,5 %

gesamt 3.208.751 191.922 45.180 62.951 3.508.804 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen ausland in tsd. €

im Vergleich zum Vorjahr ist ein relativer rückgang 
bei den Privatkunden sowie in den branchen sach- 
gütererzeugung, bauwesen, seilbahnen sowie  
Verkehr und nachrichtenübermittlung zu verzeichnen.  

Demgegenüber steigerte sich der relative anteil des 
Kreditvolumens in den branchen realitätenwesen, 
Dienstleistungen, Öffentliche hand, handel und 
fremdenverkehr. 

branchen inland Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

Private 798.413 62.451 17.590 40.486 918.940 17,0 %
realitätenwesen 652.379 157.820 5.969 15.277 831.444 15,3 %
Dienstleistungen 546.060 118.656 6.828 33.825 705.369 13,0 %
Öffentliche hand 549.114 156 0 0 549.271 10,1 %
sachgütererzeugung 407.740 54.479 3.534 30.340 496.093 9,2 %
Kredit- und Versicherungswesen 425.994 735 34 458 427.222 7,9 %
fremdenverkehr 255.750 117.091 4.827 27.797 405.466 7,5 %
handel 301.636 31.483 3.874 36.288 373.281 6,9 %
bauwesen 203.163 51.268 2.740 11.117 268.287 5,0 %
seilbahnen 254.377 4.999 0 1.382 260.758 4,8 %
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 80.007 18.512 6.451 1.512 106.481 2,0 %
energie-/Wasserversorgung 13.650 2.476 32 3.887 20.044 0,4 %
sonstige 36.126 8.217 7.654 2.053 54.050 0,9 %

gesamt 4.524.408 628.343 59.532 204.422 5.416.706 100,0 %

bonitätsstruktur nach branchen inland in tsd. €
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bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach segmenten
Der anteil des firmenkundengeschäfts am gesamten 
Kreditrisikovolumen beträgt 58,0 %. Private Kunden 

weisen einen anteil von 15,5 % auf, die restlichen  
26,5 % betreffen institutionelle Kunden und banken.

bonitätsstruktur nach segmenten in tsd. €

segmente Daten Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden Gesamtausnützung 4.202.446 700.884 71.124 196.275 5.170.730
anteil in % 81,3 % 13,6 % 1,4 % 3,8 % 100,0 %
risikovorsorge 32.119 19.399 7.137 94.563 153.219
Prozentsatz der Deckung 0,8 % 2,8 % 10,0 % 48,2 % 3,0 %

Privatkunden Gesamtausnützung 1.164.910 118.581 32.179 71.099 1.386.769
anteil in % 84,0 % 8,6 % 2,3 % 5,1 % 100,0 %
risikovorsorge 7.293 3.534 4.351 32.913 48.091
Prozentsatz der Deckung 0,6 % 3,0 % 13,5 % 46,3 % 3,5 %

institutionelle 
Kunden und 
banken

Gesamtausnützung 2.365.803 799 1.409 0 2.368.011
anteil in % 99,9 % 0,0 % 0,1 % 0,0 % 100,0 %
risikovorsorge 6.477 0 0 0 6.477
Prozentsatz der Deckung 0,3 % 0,0 % 0,0 % 0,0 % 0,3 %

gesamt gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
anteil in % 86,6 % 9,2 % 1,2 % 3,0 % 100,0 %
risikovorsorge 45.889 22.933 11.488 127.475 207.787
Prozentsatz der deckung 0,6 % 2,8 % 11,0 % 47,7 % 2,3 %

Währung Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt anteil in %

eUr 6.631.635 708.384 65.725 246.021 7.651.765 85,7 %
chf 642.257 72.213 23.250 6.300 744.021 8,3 %
chf mit schweizer Kunden 341.067 32.418 15.721 14.904 404.109 4,5 %
UsD 81.217 3.760 17 34 85.027 1,0 %
JPY 25.249 3.102 0 115 28.465 0,3 %
sonstige 11.735 388 0 0 12.123 0,2 %

gesamt 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510 100,0 %

bonitätsstruktur des Kreditrisikos nach Währungen
85,7 % (Vorjahr: 82,1 %) des Kreditrisikovolumens 
betreffen forderungen in euro. auf schweizer  

franken entfallen 12,8 % (Vorjahr: 15,4 %), die restli-
chen Währungen entsprechen 1,5 % (Vorjahr: 2,5 %) 
des forderungsvolumens.

bonitätsstruktur nach Währungen in tsd. €
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Dimension Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Gesamtausnützung 7.733.160 820.265 104.712 267.373 8.925.510
Grundbücherliche sicherheiten 1.468.800 302.988 41.845 59.965 1.873.597
Wertpapier-sicherheiten 161.099 33.161 5.697 577 200.534
sonstige sicherheiten 594.762 164.711 21.728 20.248 801.449

besicherung in % 28,8 % 61,1 % 66,2 % 30,2 % 32,2 %

erhaltene sicherheiten
Die btV hat sicherheiten in form von hypotheken, 
Wertpapieren und sonstigen Vermögenswerten 
erhalten. insbesondere bei schlechteren risikoklassen 
wird darauf geachtet, dass mit abnehmender Qualität 
der Kreditnehmerbonität die höhe der besicherung 

steigt. Der niedrigere besicherungsanteil in der 
bonitätsstufe „not leidend“ (dieser Kategorie werden 
ausgefallene Kunden zugeordnet) ist auf bereits 
durchgeführte Verwertungen von sicherheiten 
zurückzuführen.

erhaltene sicherheiten in tsd. €

bonitätsstruktur der überfälligen forderungen
Die folgende Darstellung zeigt eine Gliederung der 
überfälligen,	aber	nicht	wertgeminderten	finanziellen	 
forderungen nach der anzahl der überfälligen tage 
und der zugeordneten risikoklasse.  

D. h., der schuldner ist in bezug auf die zahlung von 
zinsen oder tilgung in Verzug. nach einschätzung 
der btV – hierbei werden der schuldner bzw. die 
vorhandenen sicherheiten beurteilt – ist es aber nicht 
sachgerecht eine einzelwertberichtigung zu bilden.

bonitätsstruktur nach überfälligen forderungen in tsd. €

stichtag anzahl überfälliger tage Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

Gesamt

31.12.2013 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.518
556

1.377
366

452
869

4.346
1.790

gesamt 31.12.2013 3.074 1.743 1.321 6.137

31.12.2012 31 – 60 tage
61 – 90 tage

2.618
316

 1.229
2.789 

3.238
983

7.084
4.087

gesamt 31.12.2012 2.934 4.018 4.220 11.172
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art des zugeständnisses anzahl zuge- 
ständnisse/Kunde

Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Kapitalrückführung wurde 
angepasst

1 50.834 11.242 6.007 5.160 73.242
2 1.420 1.609 40 0 3.069
3 0 0 0 1.377 1.377

zu leistende zinszahlung 
wurde reduziert

1 0 152 0 13.951 14.103

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen 
nach art und anzahl/Kunde
Die nachfolgende tabelle zeigt das von zugeständnis-
sen betroffene forderungsvolumen in abhängigkeit 
von der art der vereinbarten zugeständnisse. Des  
Weiteren erfolgt eine aufgliederung nach der anzahl 
der gewährten zugeständnisse je Kreditnehmer inner-
halb der berichtsperiode. beim größten teil des von 

zugeständnissen betroffenen Volumens wurde die  
art der Kapitalrückführung angepasst. hierbei handelt 
es sich um ein forderungsvolumen in höhe von  
77,6 Mio. € bzw. 84,6 %. bei 14,1 Mio. € bzw. 15,4 %  
kam es zu einer reduktion der zu leistenden zins-
zahlungen.

Kreditqualität Werte Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

nicht wert- 
berichtigt und  
nicht not leidend

Gesamtausnützung 52.254 13.003 6.047 0 71.304
risikovorsorge 412 468 800 0 1.680
sicherheiten 22.650 8.377 1.659 0 32.686

nicht wert- 
berichtigt und  
not leidend

Gesamtausnützung 0 0 0 351 351
risikovorsorge 0 0 0 0 0
sicherheiten 0 0 0 269 269

Wertberichtigt  
und not leidend

Gesamtausnützung 0 0 0 20.136 20.136
risikovorsorge 0 0 0 6.340 6.340
sicherheiten 0 0 0 6.359 6.359

gesamt gesamtausnützung 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792
risikovorsorge 412 468 800 6.340 8.020
sicherheiten 22.650 8.377 1.659 6.628 39.314

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Kreditqualität
Die nachfolgende tabelle stellt Geschäfte mit zuge-
ständnissen gegliedert nach ihrer Kreditqualität dar. 
Die Kreditqualität wird hierbei wie folgt unterschieden:
 
•	nicht wertberichtigt und nicht not leidend
•	nicht wertberichtigt und not leidend
•	Wertberichtigt und not leidend

 

zudem wird je Kreditqualität dargestellt, wie viel  
risikovorsorge gebildet wurde bzw. wie viel sicher-
heiten vorhanden sind. bei den dargestellten risiko-
vorsorgen in den ersten drei bonitätsstufen handelt 
es sich um Portfoliowertberichtigungen. Die in der 
Kategorie „not leidend“ angezeigten risikovorsorgen 
stellen Wertberichtigungen bzw. rückstellungen dar.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Kreditqualität in tsd. € 

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach art und anzahl/Kunde in tsd. €
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branche Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Dienstleistungen 20.475 1.511 2.787 1.514 26.287
fremdenverkehr 10.056 5.508 2.093 693 18.349
Private 11.987 2.574 442 645 15.649
sachgütererzeugung 1.448 448 0 13.555 15.450
realitätenwesen 6.925 1.248 1 462 8.637
bauwesen 567 159 0 3.253 3.979
handel 89 1.555 119 364 2.127
Verkehr u. nachrichtenübermittlung 686 0 586 0 1.272
Kredit- und Versicherungswesen 22 0 0 0 22
sonstige 0 0 19 0 19

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 39.332 10.219 3.982 17.473 71.006
Deutschland 12.177 1.078 0 2.864 16.119
schweiz 745 1.547 0 0 2.293
italien 0 159 46 0 205
Usa 0 0 0 150 150
sonstige 0 0 2.019 0 2.019

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Wirtschaftszweigen
Das von zugeständnissen betroffene forderungsvolu-

men verteilt sich gleichmäßig über die Wirtschafts-
zweige. eine Konzentration an zugeständnissen in  
bestimmten Wirtschaftszweigen ist nicht zu erkennen.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach Ländern
Die nachfolgende tabelle zeigt die risikostruktur der 
Geschäfte mit zugeständnissen gegliedert nach Län-
dern. Mit einem forderungsvolumen von 71,0 Mio. € 

bzw. 77,4 % betrifft der größte teil des Volumens 
Kreditnehmer aus Österreich. Des Weiteren wurden  
zugeständnisse gegenüber Kreditnehmern in 
Deutschland, der schweiz, italien, den Vereinigten 
staaten und sonstigen Ländern gemacht.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 37.826 9.717 5.586 19.842 72.970
Privatkunden 14.428 3.286 461 645 18.821

gesamt 52.254 13.003 6.047 20.487 91.792

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen  
nach segmenten

zugeständnisse wurden insbesondere bei forderungen 
gegenüber firmenkunden gemacht.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach segmenten in tsd. €

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Wirtschaftszweigen in tsd. €

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach Ländern in tsd. €
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risikostruktur Derivate nach segmenten
Der forderungswert aus Derivaten wurde gemäß 
§ 234 solvaV (Marktbewertungsmethode) nach berück- 
sichtigung von netting-rahmenvereinbarungen sowie 
barsicherheiten berechnet. hieraus ergibt sich ein 

forderungswert aus Derivaten in höhe von 62,5 Mio €.  
Davon entfallen 18,8 Mio. € bzw. 30,1 % auf forderungen 
gegenüber Kreditinstituten. Die forderungen gegen-
über firmenkunden betragen 43,3 Mio. € bzw. 69,2 % 
und gegenüber Privatkunden 0,4 Mio. € bzw. 0,7 %.

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 33.510 9.396 262 89 43.256
Private 338 0 71 0 409
institutionelle Kunden und banken 18.833 0 0 0 18.833

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach segmenten und 
Währungen
rund 72,2 % des Volumens entfallen auf forderungen,  

die auf eUr lauten. 23,2 % stammen aus chf-
Geschäften, die restlichen 4,6 % betreffen UsD und 
sonstige Währungen.

segment Währung Ohne erkennbares 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden eUr 24.349 3.996 262 89 28.696
chf 8.766 5.400 0 0 14.165
UsD 144 0 0 0 144
JPY 131 0 0 0 131
sonstige 120 0 0 0 120

Private eUr 178 0 71 0 249
chf 160 0 0 0 160

institutionelle 
Kunden und 
banken

eUr 16.245 0 0 0 16.245
UsD 1.918 0 0 0 1.918
chf 93 0 0 0 93
sonstige 577 0 0 0 577

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

segment Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

firmenkunden 737 255 246 577 1.815
Privatkunden 268 74 12 8 362

gesamt 1.005 329 258 585 2.177

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen 
nach segmenten

Geschäfte, bei denen zugeständnisse gemacht  
wurden, haben im Geschäftsjahr 2013 einen  
zinsertrag in höhe von 2,2 Mio. € erwirtschaftet.

risikostruktur von Geschäften mit zugeständnissen nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach segmenten und Währungen in tsd. €
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risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten
63,2 % der forderungen entstehen aus zinsswaps, 
32,4 % aus Währungsderivaten und 4,4 % aus  

zinsoptionen. Derzeit besteht kein Kreditrisiko im  
zusammenhang mit Derivaten auf substanzwerte.

Geschäftsart Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

zinsswaps 34.439 4.649 333 47 39.469
Währungsswaps 9.056 4.465 0 0 13.521
Devisentermingeschäfte 6.775 0 0 0 6.775
zinsoptionen 2.411 281 0 42 2.734

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach Ländern
56,5 % der forderungen bestehen gegenüber Kontra-
henten in Österreich. Weitere 27,0 % betreffen 
deutsche Partner. Der rest verteilt sich auf Kunden in 

der schweiz, den Vereinigten staaten, frankreich und 
anderen Ländern. Gegenüber Griechenland, irland, 
italien, Portugal, spanien und Ungarn bestehen keine 
Kreditrisiken aus Derivaten.

Land Ohne erkenn. 
ausfallrisiko

Mit
anmerkung

erhöhtes
ausfallrisiko

not leidend Gesamt

Österreich 27.122 7.876 251 89 35.338
Deutschland 15.436 1.371 82 0 16.889
schweiz 3.476 0 0 0 3.476
Usa 1.204 149 0 0 1.353
frankreich 916 0 0 0 916
sonstige 4.527 0 0 0 4.527

gesamt 52.681 9.396 333 89 62.498

risikostruktur Derivate nach Geschäftsarten in tsd. €

risikostruktur Derivate nach Ländern in tsd. €
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Marktrisiko – Liquidationsansatz

MarKtrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 151,4 134,7 124,9
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 15,1 % 13,7 % 12,3 %

Marktrisiko 
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnützung  
der Marktrisiken auf Gesamtbankebene. es wird  
dabei für die risikoarten zinsrisiko, Devisenkursrisiko, 
aktienkursrisiko und credit-spread-risiko jeweils  
risikokapital zugeordnet. Die den zeitreihen inhären-
ten Korrelationen wirken dabei risikomindernd. 

für das zinsrisiko wurden 15,5 % der jeweiligen risiko- 
deckungsmasse an risikokapital alloziert, während 
für die Kategorien Währungsrisiko sowie aktien-
kursrisiko ein Limit von je 1,5 % zugewiesen wurde. 
Das credit-spread-risiko wurde mit 30. Juni 2013 
erstmalig	quantifiziert	und	ein	Limit	in	Höhe	von	8,0	%	
festgelegt. insgesamt gesehen ergibt sich hieraus für 
das Marktrisiko ein anstieg der ausnützung sowie der 
allozierten risikodeckungsmasse.

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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zinsrisiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

zinsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 129,1 121,5 103,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 13,0 % 12,3 % 10,2 %

zinsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt die Limitausnützung  
des zinsrisikos auf Gesamtbankebene. Das zinsrisiko 
entsteht in erster Linie durch die fristeninkongruenz 
der aktiv-/Passivpositionen im bankbuch. 

Dieser Limitkategorie wird seit 30. Juni 2013 ein risiko- 
kapital in der höhe von 15,5 % des Gesamtrisikokapitals  
zugewiesen. Die ausnützung war im Jahresverlauf 
2013 hier vor allem aufgrund der reduktion der  
Duration	des	Anleiheportfolios	leicht	rückläufig.
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Währungsrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im 
Vergleich zur allozierten risikodeckungsmasse und 
dem gesetzten Limit in dieser risikokategorie. hier ist 
vor allem die reduktion des allozierten risikokapitals 

von 3,0 % auf 1,5 % der risikodeckungsmasse augen-
scheinlich. Die ausnützung bleibt dabei auf konstant 
niedrigem niveau, was wiederum der geringen be-
deutung dieser risikokategorie in der erwirtschaftung 
von erträgen rechnung trägt.

Währungsrisiko – Liquidationsansatz

WährUnGsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 9,9 7,7 5,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,0 % 0,8 % 0,5 %

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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aktienkursrisiko – Liquidationsansatz

aKtienKUrsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 10,7 9,6 10,5
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,1 % 1,0 % 1,0 %

aktienkursrisiko
Die nachfolgende abbildung zeigt das risiko im Ver-
gleich zur allozierten risikodeckungsmasse und dem 
gesetzten Limit in dieser risikokategorie. auch in 
dieser Kategorie ist die reduktion des zugewiesenen 

risikokapitals ersichtlich. hier wurde das Gesamt-
banklimit von 3,0 % auf 1,5 % der risikodeckungs-
masse gesenkt, da die erwirtschaftung von erträgen 
aus dem aktiengeschäft nicht zu den Kernfunktionen 
der btV zählt. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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credit-spread-risiko
aufgrund der entwicklungen an den finanzmärkten 
in den letzten Jahren und der damit einhergehenden 
anforderungen seitens der aufsichtsbehörden hat 
das credit-spread-risiko an bedeutung in der banken-
landschaft gewonnen. Die führung eines Liquiditäts-
buches und die damit verbundene exponiertheit die-
ser Vermögenswerte in bezug auf die Veränderungen 

der Kreditaufschläge sind von zentraler bedeutung für 
die erträge von banken. Unter diesem Gesichtspunkt 
wird seit 30. Juni 2013 das credit-spread-risiko ex-
plizit	quantifiziert	und	mit	8,0	%	der	Risikodeckungs-
masse limitiert. Die entwicklung der ausnützung zeigt 
seither ein stabiles bild, was wiederum auf eine leichte 
entspannung der finanzmärkte im zweiten halbjahr 
2013 zurückzuführen ist.

creDit-sPreaD-risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 68,8 65,3 64,5
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 6,8 % 6,5 % 6,3 %

credit-spread-risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Liquiditätsrisiko – Liquidationsansatz

LiQUiDitätsrisiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 14,6 9,8 12,7
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 1,5 % 1,0 % 1,2 %

Liquiditätsrisiko
Durch die neukonzeption des icaaP in der btV 
ergab es auch änderungen in der berechnung des 
Liquiditätsrisikos. 

Durch die einbeziehung der Liquiditätspufferkos-
ten ist die ausnützung seit 1. Juli 2013 angestiegen, 
erreichte aber nie mehr als 75,0 % des Limits. 

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Operationelles risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse

OPeratiOneLLes risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 26,1 26,1 26,1
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 2,7 % 2,6 % 2,6 %

Operationelles risiko
Die berechnung des operationellen risikos erfolgt 
jährlich. Daher bleibt die absolute ausnützung über 
das ganze Jahr hinweg konstant. Die relative ausnützung 
hingegen schwankt in abhängigkeit von der jeweils 
zur Verfügung stehenden risikodeckungsmasse. 

Um einen geschlossenen ablauf und die Qualität des 
implementierten	Regelkreises	–	Risikoidentifikation,	
Risikoquantifizierung	und	Risikosteuerung	–	zu	garan-
tieren, werden im rahmen eines Quartalsberichts die 
entscheidungsträger laufend über die entwicklung 
des operationellen risikos (eingetretene schadens-
fälle) sowie die einleitung von Maßnahmen und deren 
laufende Überwachung informiert.
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MaKrOÖKOnOMisches risiKO – LiQUiDatiOnsansatz Maximum Durchschnitt Ultimo

ausnützung in Mio. € 51,1 47,0 45,4
ausnützung in % der risikodeckungsmasse 5,1 % 4,7 % 4,5 %

Makroökonomisches risiko
Das makroökonomische risiko wird seit 30. Juni 2013 
quantifiziert	und	ist	mit	7,0	%	der	Risikodeckungs-
masse limitiert. Dies trägt vor allem der entwicklung 
rechnung, dass die risikotragfähigkeitsbedingung 
auch in ökonomisch schwierigen zeiten, wie etwa bei 

einem kräftigen Wirtschaftsabschwung, aufrecht-
erhalten	werden	muss.	Die	Quantifizierung	findet	
hierbei quartalsweise mittels der durchgeführten 
Gesamtbankstresstests statt, welche auch auf makro-
ökonomische szenarien zurückgreifen.

Makroökonomisches risiko – Liquidationsansatz

anrechenbare rDM / Limit absolut                                   ausnützung in Mio. €                          

Limit in % der rDM (rechte skala)                              ausnützung in % der rDM (rechte skala)

rDM = risikodeckungsmasse
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Weiterentwicklungen 2013 und ausblick 2014

Weiterentwicklungen im Jahr 2013
Das Jahr 2013 war wesentlich geprägt von der Weiter-
entwicklung der steuerungsinstrumente. im zentrum 
der entwicklung stand insbesondere der icaaP der 
btV. im icaaP wurden einerseits die Methoden zur 
berechnung der risikodeckungsmassen (Liquidations- 
und Going-concern-ansatz) verfeinert, andererseits 
bestehende	Verfahren	zur	Quantifizierung	der	Risiken	
weiterentwickelt	bzw.	neue	Verfahren	zur	Quantifizie-
rung der risiken eingeführt.

im Konkreten wurden folgende Verfahren weiterent-
wickelt bzw. neu eingeführt:

•	Überarbeitung der Methoden zur berechnung der 
risikodeckungsmassen (Liquidiations- und Going-
concern-ansatz).

•	 Entwicklung	eines	Modells	zur	Quantifizierung	des	
Kreditkonzentrationsrisikos, welches auf hohe  
engagements bei einem einzelnen Kunden oder 
einer wirtschaftlichen einheit zurückzuführen ist.

•	Weiterentwicklung	des	Rechenkerns	zur	Quantifi-
zierung des adressausfall- und beteiligungsrisikos. 

•	 Erweiterung	des	Verfahrens	zur	Quantifizierung	des	
Marktrisikos. Das historische Value-at-risk-Modell 
berücksichtigt nunmehr auch credit-spread-risiken 
für Vermögenswerte des Wertpapiereigenstandes 
der btV.

•	 integration des makroökonomischen risikos als 
eigene risikokategorie in der risikotragfähigkeits-
rechnung.

Darüber hinaus lag der fokus der Gesamtbanksteue-
rung in der Umsetzung der Maßnahmenpakete aus 
den aufsichtsrechtlichen Vorgaben durch die capital  
requirement regulation (crr) und die capital requi-
rement Directive (crD iV). hierbei ist vor allem die 
Operationalisierung der Gesamtbanksteuerung im 
hinblick auf die neuen Kapitalanforderungen sowie 
die einhaltung der Liquiditätskennzahlen aus basel iii 
zu nennen. 

ausblick 2014 
investieren statt spekulieren – das ist seit jeher die  
Philosophie der btV. Diese ideologie wird durch 
den erfolg des Unternehmens bestätigt. angesichts 
dessen wird die btV auch im Geschäftsjahr 2014 ihre 
konservativ gewählte risikostrategie fortführen und 
auf den ausbau des Kernkapitals setzen.

als zentrale erfolgsfaktoren in diesem Kreislauf sieht 
die btV die Qualität ihrer steuerungsinstrumente 
sowie ihr humankapital. Vor diesem hintergrund 
werden im Jahr 2014 die bestehenden steuerungs-
instrumente weiter verbessert und der bereits hohe 
Wissensstand durch gezielte hochkarätige ausbildun-
gen gestärkt.

Des Weiteren sind Validierungen der risikomess-
systeme geplant. im Kreditrisiko wird hierbei eine 
Validierung der ratingsysteme durchgeführt. 
Diese wird sich in einen quantitativen und einen 
qualitativen teil gliedern. Die quantitative Validierung 
auf der einen seite umfasst alle Validierungsverfahren, 
bei denen ausgehend von einer empirischen Datenba-
sis statistische Kenngrößen (trennschärfe, stabilität 
und Kalibrierung) des ratingverfahrens ermittelt und 
interpretiert werden. Die qualitative Validierung auf 
der anderen seite hat die aufgabe, die anwendbarkeit 
und die korrekte anwendung der quantitativen  
Methoden in der Praxis sicherzustellen. im Markt- 
und Liquiditätsrisiko wird eine Validierung der zins- 
bzw. Kapitalbindungen von Produkten mit unbe-
stimmten	Zins-	bzw.	Kapitalbindungen	stattfinden.

Den aufsichtsrechtlichen entwicklungen entspre-
chend liegt die Konzentration im Jahr 2014 auf einer 
Weiterentwicklung der stresstest-Methodologie. 
einerseits wird eine icaaP-budgetierung unter ver-
schiedenen stressszenarien vorgenommen. anderer-
seits wird an der entwicklung von reverse-stresstests 
gearbeitet, in denen, ausgehend von einem insol-
venzfall, jene faktoren untersucht werden, die zu 
einem solchen ereignis führen könnten. Dadurch wird 
es dem Management ermöglicht, jene ereignisse 
herauszufiltern,	die	für	das	Geschäftsmodell	der	BTV	
wesentliche risikofaktoren darstellen.
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Gemäß § 243a absatz 2 Unternehmensgesetzbuch 
werden im folgenden die wichtigsten Merkmale des 
internen Kontroll- und risikomanagementsystems 
der btV in bezug auf den rechnungslegungsprozess 
angeführt.

Der Vorstand der btV trägt die Verantwortung für die 
einrichtung und ausgestaltung eines den anforderun-
gen des Konzerns entsprechenden internen Kontroll- 
und risikomanagementsystems in hinblick auf die 
rechnungslegungsprozesse. Dieser bericht gibt einen 
Überblick, wie die internen Kontrollen in bezug auf 
den rechnungslegungsprozess geregelt sind.

Die folgenden ausführungen orientieren sich an einer 
stellungnahme des austrian financial reporting and 
auditing committee (afrac) zur Lageberichterstat-
tung gemäß §§ 243, 243a und 267 Unternehmensge-
setzbuch (UGb) vom Juni 2009 und an den aufgaben 
des Prüfungsausschusses gemäß § 63a bankwesen-
gesetz (bWG). Die beschreibung der wesentlichen 
Merkmale ist in anlehnung an das rahmenkonzept 
des committee of sponsoring Organizations of the 
treadway commission (cOsO) strukturiert.

Das rechnungswesen (buchhaltung und bilanzierung) 
mit den dazugehörigen Prozessen sowie das dazuge-
hörige risikomanagement sind im bereich finanzen 
und controlling (Gruppe rechnungs- und Meldewe-
sen sowie Gruppe risikocontrolling) angesiedelt. Die 
regelmäßigen und gesetzlich vorgesehenen Kont-
rollen werden durch den bereich interne revision 
durchgeführt.

Primäre aufgaben des internen Kontrollsystems (iKs) 
und des risikomanagementsystems sind es, alle Pro-
zesse im rahmen der rechnungslegung zu kontrollie-
ren und die risiken, die die Ordnungsmäßigkeit und 
Verlässlichkeit der rechnungslegung betreffen, zu 
identifizieren,	zu	analysieren	und	laufend	zu	über-
wachen und gegebenenfalls Maßnahmen zu ergrei-
fen, damit die Unternehmensziele erreicht werden 
können.

Kontrollumfeld
neben der einhaltung der gesetzlichen Vorgaben in 
Österreich, Deutschland und der schweiz stehen die 
von	der	BTV	definierten	Verhaltensgrundsätze	im	Vor-
dergrund. Weiters wird nachhaltig auf die beachtung 
der btV corporate-Governance-Grundsätze sowie 
die Umsetzung der btV standards Wert gelegt.

für das umfassende Kontrollumfeld liegen für den 
gesamten bereich stellenbeschreibungen mit dazu-
gehörigen Kompetenzen und zugewiesenem Verant-
wortungsbereich sowie entsprechende ausbildungs-
pyramiden für die bestmögliche Weiterentwicklung 
des Know-hows der Mitarbeiter vor. Dadurch können 
neuerungen rechtzeitig und korrekt im rechnungs-
legungsprozess mit berücksichtigt werden. Die 
Mitarbeiter des bereichs verfügen in abhängigkeit 
von ihrem aufgabengebiet über die erforderlichen 
Kenntnisse und erfahrungen.
Um die maßgeblichen rechtlichen Vorschriften und 
relevanten rechungslegungsstandards zu erfüllen, 
werden in der btV die rechnungslegungsprozesse 
(ifrs, UGb), insbesondere die schlüsselprozesse, im 
bereich finanzen und controlling durch zahlreiche 
richtlinien, handbücher, arbeitsbehelfe sowie durch 
schriftliche anweisungen unterstützt. Diese werden 
regelmäßig überprüft und bei bedarf aktualisiert.

risikobeurteilung
ein risikokatalog für die wesentlichen unterneh-
menstypischen Geschäftsprozesse im rechnungsle-
gungsprozess wurde erarbeitet und die wesentlichs-
ten	Risikofelder	identifiziert.	Diese	werden	durch	
Kontrollen laufend überwacht bzw. überprüft und 
gegebenenfalls evaluiert. Die interne Kontrolle kann 
zwar eine hinreichende, aber keine absolute sicher-
heit bei der erfüllung dieser zielsetzungen darstellen. 
Die Möglichkeit von Mängeln bei der ausführung 
von tätigkeiten oder irrtümern bei schätzungen oder 
ausübung von ermessensspielräumen ist naturgemäß 
gegeben.

berichterstattung über die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll- und 
risikomanagementsystems im hinblick auf den rechnungslegungsprozess
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aufgrund dessen können selbstverständlich fehlaus-
sagen in den abschlüssen nicht mit uneingeschränk-
ter sicherheit aufgedeckt oder verhindert werden. 
Um das risiko einer fehleinschätzung zu minimieren, 
wird punktuell auf externe experten zurückgegriffen 
sowie auf öffentlich zugängliche Quellen abgestellt.

Kontrollmaßnahmen
Diese aktivitäten umfassen systemische Kontrollen, 
die	durch	die	BTV	und	IT-Anbieter	definiert	wur-
den (saP, GaD, GeOs nostro, finanz-Logistik aG, 
Pribasys aG mit Programm finnova), sowie händische 
Kont rollen wie Plausibilitätsprüfungen, das Vier-
augen-Prinzip (teilweise auch unter einbeziehung 
des be reichsleiters bzw. der Gruppenleiter) oder 
Job-rotation innerhalb des bereiches. als zusätzliche 
absicherung der sicherheit innerhalb der systeme 
werden in der btV sensible tätigkeiten durch eine 
restriktive handhabung der it-berechtigungen 
gewährleistet. Diese umfassenden Kontrollmaßnah-
men werden durch interne handbücher, arbeits-
behelfe, checklisten, Prozessbeschreibungen und 
durch stellenbeschreibungen mit den dazugehörigen 
Verantwortungsbereichen unterstützt. Des Weiteren 
werden laufend abstimmungen bzw. Plausibilisierun-
gen der Daten zwischen den Gruppen rechnungs- 
und Meldewesen auf der einen und dem risiko-
controlling auf der anderen seite durchgeführt. Dies 
gewährleistet die Korrektheit und Übereinstimmung 
der in den risikoberichten und gesetzlichen Meldun-
gen verwendeten Daten.

information und Kommunikation
Über die wesentlichsten Prozesse in der rechnungsle-
gung sowie die aktivitäten im Konzern werden regel-
mäßig zeitgerechte und umfassende berichte an den 
Vorstand (in form von monatlichen finanzreportings), 
aufsichtsrat und Prüfungsausschuss sowie an die akti-
onäre der btV (quartalsweise finanzberichterstat-
tung) angefertigt und entsprechend erläutert.

Überwachungsmaßnahmen
Die Überwachung des rechnungswesenprozesses 
gewährleisten einerseits das funktionierende und 
laufend gewartete interne Kontrollsystem (iKs) sowie 
andererseits der unabhängige bereich interne revisi-
on der btV (die berichterstattung erfolgt dabei direkt 
an den Vorstand der btV).
Die bereichsleitung sowie die verantwortlichen Grup-
penleiter üben bei den rechnungslegungsprozessen 
unterstützend eine Überwachungs- und aufsichts-
funktion aus.
zusätzliche Überwachungsmaßnahmen, um die 
zuverlässigkeit und Ordnungsmäßigkeit des rech-
nungslegungsprozesses sowie des dazugehörigen 
berichtswesens zu gewährleisten, werden durch die 
gesetzlich vorgesehenen abschlussprüfer des Kon-
zernabschlusses	und	den	verpflichtend	eingesetzten	
Prüfungsausschuss wahrgenommen.
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Das Grundkapital der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV) beträgt 50,0 Mio. € und ist 
in 22,5 Mio. stamm-stückaktien sowie in 2,5 Mio. 
Vorzugs-stückaktien ohne stimmrecht mit einer 
nachzuzahlenden Mindestdividende von 6 % des 
anteiligen betrages am Grundkapital aufgeteilt.

Die aktionäre Oberbank aG, bKs bank aG, Generali 
3 banken holding aG sowie Wüstenrot Wohnungs-
wirtschaft reg. Gen.m.b.h. bilden ein syndikat. zweck 
dieses syndikates ist es, die eigenständigkeit der 
btV zu bewahren, wobei es im interesse der syndi-
katspartner liegt, dass sich die btV als ertrags- und 
gewinnorientiertes Unternehmen weiterentwickelt. 
zur Verwirklichung dieser zielsetzung haben die syn-
dikatspartner die einheitliche ausübung ihrer mit dem 
aktienbesitz verbundenen Gesellschaftsrechte sowie 
Vorkaufsrechte vereinbart.

aktien und aktionärsstruktur
Die btV ist eigenständig und unabhängig.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach KaPitaLanteiLen 

*) aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

37,53 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

13,59 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

13,22 %     Oberbank aG, Linz *)

19,42 %     streubesitz

13,60 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

2,28 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

0,36 %       btV Privatstiftung
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in form der btV Privatstiftung besteht eine Kapitalbe-
teiligung der arbeitnehmer der btV. Die Organe der 
btV Privatstiftung bilden der Vorstand, der stiftungs-
beirat und der stiftungsprüfer. Die btV Privatstiftung 
dient ausschließlich und unmittelbar der vollständigen 
Weitergabe von beteiligungserträgen aus beteiligun-
gen an der btV oder an mit ihr verbundenen Konzern-
unternehmen. Dadurch ist es der Mitarbeiterschaft 
der btV insgesamt möglich, sowohl an der Gestaltung 
als auch am erfolg des Unternehmens aktiv beteiligt 
zu sein.

Die btV ist jeweils bis zum 16. november 2015 
ermächtigt, eigene aktien sowohl zum zweck des 
Wertpapierhandels als auch für eigene arbeitnehmer, 
leitende angestellte, Mitglieder des Vorstandes sowie 
des aufsichtsrates jeweils mit der Maßgabe zu erwer-
ben, dass der handelsbestand der dafür erworbenen 
aktien jeweils fünf von hundert des Grundkapitals 
am ende eines jeden tages nicht übersteigen darf. 
aufgrund dieser beschlüsse dürfen aktien jeweils nur 
erworben werden, wenn der Gegenwert je aktie den 
Durchschnitt der an der Wiener börse festgestellten 
amtlichen einheitskurse für die aktien der btV an den 
dem erwerb vorausgehenden drei börsetagen um 
nicht mehr als 20 % übersteigt oder unterschreitet.

*)  aktionäre, die Parteien des syndikatsvertrages sind.

btV aKtiOnärsstrUKtUr nach stiMMrechten 

41,70 %     cabO beteiligungsgesellschaft 
                    m.b.h., Wien

15,10 %     bKs bank aG, Klagenfurt *)

2,53 %     Wüstenrot Wohnungswirtschaft 
reg. Gen.m.b.h., salzburg *)

10,46 %     streubesitz

14,69 %     Oberbank aG, Linz *)

15,12 %     Generali 3 banken holding aG, Wien *)

0,40 %       btV Privatstiftung
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compliance und Geldwäsche

compliance
in der bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft 
(BTV)	verpflichten	sich	die	Mitarbeiter	bei	ihrem	Ein-
tritt, die bestimmungen des compliance-regelwerks 
der btV einzuhalten. Dieses regelwerk baut auf dem 
standard compliance code der österreichischen 
Kreditwirtschaft, den bestimmungen der emittenten-
compliance-Verordnung (ecV 2007) sowie den 
compliance-bestimmungen des Wertpapieraufsichts-
gesetzes (WaG 2007) auf. ziel dieser bestimmungen 
ist nicht nur die Verhinderung von insidergeschäften, 
Marktmanipulation oder Vermeidung von interessen-
konflikten,	sondern	die	Verhinderung	bzw.	Minimie-
rung sämtlicher compliance-relevanter risiken, die 
sich aus der nichteinhaltung von Gesetzen, regulato-
rischer Vorgaben, nicht-gesetzlicher empfehlungen 
oder interner richtlinien ergeben können. 
zur einhaltung dieser regeln wurden vom compli-
ance-beauftragten im Unternehmen Verfahren und 
Maßnahmen	definiert,	die	tourlich	überprüft	und	
dokumentiert werden, wobei im berichtszeitraum 
keine Verstöße festgestellt wurden. 
im Jahr 2013 wurden über 100 Mitarbeiter, über-
wiegend im Vertrieb, geschult, um eine umfassende 
einhaltung der bestimmungen des compliance-regel-
werks und der MifiD zu gewährleisten. 

Geldwäsche
ziel der btV ist es, im rahmen ihrer Geschäftstätig-
keit jegliche form von Geldwäsche oder terrorismus-
finanzierung	zu	verhindern.	Zu	diesem	Zweck	sind	in	
der btV verschiedene Verfahren und systeme einge-
richtet, um auffällige transaktionen und Geschäfts-
fälle aufzudecken und bei Verdacht auf Geldwäsche 
an die Geldwäschemeldestelle weiterzuleiten. Die 
ebenfalls systemunterstützte tägliche embargo-Prü-
fung sowie die Prüfung von bestehenden und neuen 
Geschäftsbeziehungen mit politisch exponierten Per-
sonen (PeP) wurden entsprechend der gesetzlichen 
Vorgaben durchgeführt. 
Mehr als 420 Mitarbeiter wurden im berichtszeitraum 
zu	den	Themen	Geldwäsche	und	Terrorismusfinan-
zierung geschult, dies mit dem fokus, ein Verständnis 
für risikobehaftete transaktionen und Geschäftsfälle 
sowie die Verantwortung des einzelnen Mitarbeiters 
zur	Verhinderung	von	Geldwäsche	und	Terrorismusfi-
nanzierung zu schaffen.
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nach rund 2-jähriger rezession in der eurozone sorgte 
in den vergangenen Monaten ein leichter aufschwung 
für bessere aussichten. Die zentralbanken unterstüt-
zen	aufgrund	der	weiterhin	tief	erwarteten	Inflation	
das Wachstum. insbesondere in den Märkten der 
btV, die zu den am besten entwickelten Wirtschafts-
räumen europas zählen, sollte das Wachstum somit 
robust ausfallen.

Die	tiefe	Inflation	wird	in	Europa	und	den	USA	
weiterhin für historisch niedrige zinsen sorgen. Das 
Vertrauen in die finanzmärkte ist teilweise wieder 
zurückgekehrt, die Gefahr einer erneuten eskalation 
der schuldenkrise ist dadurch gesunken, jedoch nicht 
gebannt. 

Der btV ermöglicht dieses Umfeld die fortführung 
ihrer erfolgreichen Wachstumsstrategie, deren Grund-
pfeiler die Marktbearbeitung der expansionsmärkte 
Wien, bayern, baden-Württemberg, Ostschweiz so-
wie südtirol und Veneto (von innsbruck aus) bildet. in 
tirol und Vorarlberg ist die btV in den hauptzielgrup-
pen bereits Marktführer. hier gilt es, diese Position zu 
festigen und weitere Marktanteile zu gewinnen. im 
für die btV enorm wichtigen Kundengeschäft wird 
der schwerpunkt auf organische steigerungen bei 
Kundenforderungen, Primärmitteln und dem Veran-
lagungsvolumen gelegt. Unverändert gilt dabei der 

strategisch	verfolgte	Grundsatz,	die	Kundenfinanzie-
rungen	zur	Gänze	durch	Primärmittel	zu	refinanzieren.

aufgrund der höher budgetierten Volumina sollte der 
zinssaldo als wichtigste ertragssäule der btV trotz 
rückläufiger	Strukturerträge	tendenziell	weiterhin	
steigen. im Dienstleistungsgeschäft liegt der fokus 
auf einem fortgeführten ausbau des Wertpapierge-
schäfts. Moderat steigen werden die betriebsaufwen-
dungen. Die Kosten für die risikogebarung werden 
auf Vorjahresniveau erwartet. in summe sollten diese 
faktoren bei eintritt der beschriebenen rahmenbedin-
gungen im Jahr 2014 dazu führen, dass der Jahresüber-
schuss vor steuern zumindest in gleicher höhe wie im 
aktuellen berichtsjahr liegen wird. 

innsbruck, 5. März 2014 
 
Der Vorstand

ausblick und jüngste entwicklungen

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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bilanz btV aG zum 31. Dezember 2013

aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Kassenbestand, Guthaben bei zentralnotenbanken 229.545 109.068 +120.476 >+100,0 %
2. Schuldtitel	öffentlicher	Stellen,	die	zur	Refinanzierung	bei	

der zentralnotenbank zugelassen sind
626.938 525.160 +101.778 +19,4 %

3. forderungen an Kreditinstitute 339.718 532.160 –192.441 –36,2 %
a) täglich fällig 167.473 229.888 –62.415 –27,2 %
b) sonstige forderungen 172.246 302.272 –130.026 –43,0 %

4. forderungen an Kunden 6.280.702 6.228.128 +52.574 +0,8 %
5. schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert-

papiere
1.284.713 1.213.202 +71.511 +5,9 %

a) von öffentlichen emittenten 0 0 +0 +0,0 %
b) von anderen emittenten 1.284.713 1.213.202 +71.511 +5,9 %
    darunter: eigene schuldverschreibungen 0 0 +0 +0,0 %

6. aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 86.120 87.679 –1.559 –1,8 %
7. beteiligungen 127.365 124.980 +2.385 +1,9 %

darunter: an Kreditinstituten 105.304 105.388 –85 –0,1 %
8. anteile an verbundenen Unternehmen 172.484 172.421 +63 +0,0 %

darunter: an Kreditinstituten 0 0 +0 +0,0 %
9. sachanlagen 64.339 61.480 +2.859 +4,6 %

darunter: Grundstücke und bauten, die vom Kreditinstitut im 
rahmen seiner eigenen tätigkeit genutzt werden

39.752 38.136 +1.616 +4,2 %

10. eigene aktien oder anteile sowie anteile an einer herrschen-
den oder an mit Mehrheit beteiligten Gesellschaft

571 343 +228 +66,3 %

darunter: in stück 35.131 21.417 +13.714 +64,0 %
11. sonstige Vermögensgegenstände 57.480 71.352 –13.872 –19,4 %
12. rechnungsabgrenzungsposten 3.531 3.181 +349 +11,0 %

summe der aktiva 9.273.506 9.129.155 +144.351 +1,6 %
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PassiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 1.791.538 1.825.334 –33.796  –1,9 % 
a) täglich fällig 246.987 482.672 –235.685  –48,8 % 
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 1.544.551 1.342.662 +201.889 +15,0 %

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5.446.016 5.415.505 +30.511 +0,6 %
a) spareinlagen 1.175.783 1.272.893 –97.111  –7,6 % 
     hievon aa) täglich fällig 0 0 +0 +0,0 %
                   ab) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.175.783 1.272.893 –97.111  –7,6 % 
b) sonstige Verbindlichkeiten 4.270.233 4.142.611 +127.622 +3,1 %
     hievon ba) täglich fällig 3.021.129 2.614.688 +406.441  +15,5 % 
                   bb) mit vereinbarter Laufzeit od. Kündigungsfrist 1.249.104 1.527.924  –278.820  –18,2 %

3. Verbriefte Verbindlichkeiten 887.659 755.093 +132.565 +17,6 %
a) begebene schuldverschreibungen 238.307 92.042 +146.266 >+100,0 %
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 649.351 663.052 –13.700  –2,1 % 

4. sonstige Verbindlichkeiten 30.562 38.810 –8.248  –21,3 % 
5. rechnungsabgrenzungsposten 976 1.192 –216  –18,1 % 
6. rückstellungen 98.193 90.665 +7.528 +8,3 %

a) rückstellungen für abfertigungen 15.827 15.271 +556 +3,6 %
b) rückstellungen für Pensionen 41.801 41.031 +770 +1,9 %
c) steuerrückstellungen 11.092 7.186 +3.906 +54,4 %
d) sonstige 29.473 27.177 +2.295 +8,4 %

7. nachrangige Verbindlichkeiten 13.287 13.287 +0 +0,0 %
8. ergänzungskapital 391.321 418.934 –27.613  –6,6 % 
9. Gezeichnetes Kapital 50.000 50.000 +0 +0,0 %
10. Kapitalrücklagen 61.278 61.278 +0 +0,0 %

a) gebundene 56.574 56.574 +0 +0,0 %
b) nicht gebundene 4.704 4.704 +0 +0,0 %

11. Gewinnrücklagen 376.069 332.355 +43.715 +13,2 %
a) gesetzliche rücklage 589 589 +0 +0,0 %
b) rücklage für eigene aktien 571 343 +228 +66,3 %
c) andere rücklagen 374.910 331.423 +43.487 +13,1 %

12. haftrücklage gemäß § 23 abs. 6 bWG 110.630 110.630 +0 +0,0 %
13. bilanzgewinn 7.619 7.599 +19 +0,3 %
14. Unversteuerte rücklagen 8.358 8.473 –115  –1,4 % 

bewertungsreserve aufgrund von sonderabschreibungen 8.358 8.473 –115  –1,4 % 

summe der Passiva 9.273.506 9.129.155 +144.351 +1,6 %

 184   



POsten Unter biLanz – PassiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. eventualverbindlichkeiten 533.136 584.153 –51.017  –8,7 % 
darunter: Verbindlichkeiten aus bürgschaften und haftung 
aus der bestellung von sicherheiten

533.136 584.153 –51.017  –8,7 % 

2. Kreditrisiken 1.097.790 832.496 +265.294 +31,9 %
darunter: Verbindlichkeiten aus Pensionsgeschäften 6.872 6.872 +0 +0,0 %

3. anrechenbare eigenmittel gemäß § 23 abs. 14 bWG 821.993 852.867 –30.873  –3,6 % 
darunter: eigenmittel gemäß § 23 abs. 14 z 7 bWG 120 86 +34 +39,5 %

4. erforderliche eigenmittel gemäß § 22 abs. 1 bWG 442.970 443.238 –268  –0,1 % 
darunter: erforderliche eigenmittel gemäß  
§ 22 abs. 1 z 1, 4 u. 5 bWG

442.850 443.152 –302  –0,1 % 

5. auslandspassiva 2.259.769 2.301.484 –41.715  –1,8 % 
6. hybrides Kapital gem. § 24 abs. 2 z 5 und 6 13.287 13.287 +0 +0,0 %

POsten Unter biLanz – aKtiVa   
in tsd. €

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. auslandsaktiva 3.478.736 3.500.469 –21.733  –0,6 % 
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GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG  
in tsd. €

2013 2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

1. zinsen und ähnliche erträge 191.051 212.118 –21.067  –9,9 % 
darunter: aus festverzinslichen Wertpapieren 47.659 54.423 –6.763  –12,4 % 

2. zinsen und ähnliche aufwendungen –58.103 –88.543 +30.440  –34,4 % 
i. nettOzinsertraG 132.948 123.575 +9.373 +7,6 %
3. erträge aus Wertpapieren und beteiligungen 8.862 9.101 –239  –2,6 % 

a) erträge aus aktien, anderen anteilsrechten und nicht
festverzinslichen Wertpapieren

1.473 1.628 –155  –9,5 % 

b) erträge aus beteiligungen 5.027 5.159 –132  –2,6 % 
c) erträge aus anteilen an verbundenen Unternehmen 2.362 2.314 +48 +2,1 %

4. Provisionserträge 56.656 56.343 +313 +0,6 %
5. Provisionsaufwendungen –5.945 –8.558 +2.613  –30,5 % 
6. erträge/aufwendungen aus finanzgeschäften 1.296 2.205 –909  –41,2 % 
7. sonstige betriebliche erträge 4.254 3.940 +314 +8,0 %
ii. betriebserträGe 198.070 186.606 +11.464 +6,1 %
8. allgemeine Verwaltungsaufwendungen –92.138 –90.071 –2.066 +2,3 %

a) Personalaufwand –63.119 –62.775 –344 +0,5 %
aa) Löhne und Gehälter –43.862 –43.430 –432 +1,0 %
ab) aufwand für gesetzlich vorgeschriebene soz. abgaben 
und	v.	Entgelt	abhängige	Abgaben	und	Pflichtbeiträge

–11.759 –11.594 –165 +1,4 %

ac) sonstiger sozialaufwand –910 –793 –118 +14,8 %
ad) aufwendungen für altersversorgung und Unterstützung –4.225 –4.505 +281  –6,2 % 
ae) Dotierung der Pensionsrückstellung –770 –942 +173  –18,3 % 
af) aufwendungen für abfertigungen und Leistungen an
      betriebliche Mitarbeitervorsorgekassen

–1.593 –1.511 –82 +5,4 %

b) sonstige Verwaltungsaufwendungen (sachaufwand) –29.018 –27.296 –1.723 +6,3 %
9. Wertberichtigungen (abschreibungen) auf die im  

aktivposten 9 enthaltenen Vermögensgegenstände
-4.417 –3.857 –560 +14,5 %

10. sonstige betriebliche aufwendungen –4.314 –4.528 +214  –4,7 % 
iii. betriebsaUfWenDUnGen –100.868 –98.457 –2.412 +2,4 %
iV. betriebserGebnis 97.202 88.149 +9.053 +10,3 %
11./
12.

saldo aus Wertberichtigungen auf forderungen und  
zuführungen zu rückstellungen für eventualverbindlichkei-
ten	und	für	Kreditrisiken	sowie	Erträge	aus	der	Auflösung	
von Wertberichtigungen auf forderungen und aus rückstel-
lungen für eventualverbindlichkeiten und für Kreditrisiken

–25.935 –44.681 +18.745  –42,0 % 

13./
14.

saldo aus Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie 
finanzanlagen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und 
anteile an verbundenen Unternehmen sowie erträge aus 
Wertberichtigungen auf Wertpapiere, die wie finanzanla-
gen bewertet sind, sowie auf beteiligungen und anteile an 
verbundenen Unternehmen

4.196 –10.421 +14.616  >–100,0 % 

V. erGebnis Der GeWÖhnLichen GeschäftstätiGKeit 75.463 33.048 +42.415 >+100,0 %
15. außerordentliches ergebnis 0 0 +0 +0,0 %
16. steuern vom einkommen und ertrag –19.738 –7.922 –11.816 >+100,0 %
17. sonstige steuern, soweit nicht in Posten 16 ausgewiesen –4.557 –4.463 –94 +2,1 %
Vi. JahresÜberschUss 51.167 20.663 +30.505 >+100,0 %
18. rücklagenbewegung –43.600 –13.100 –30.500 >+100,0 %

darunter: Dotierung der haftrücklage 0 0 +0 +0,0 %
Vii. JahresGeWinn 7.567 7.563 +5 +0,1 %
19. Gewinnvortrag 51 37 +15 +39,9 %

viii. bilanzgewinn 7.619 7.599 +19 +0,3 %
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Der Jahresabschluss 2013 der bank für tirol und Vor-
arlberg aktiengesellschaft wurde nach den Vorschrif-
ten des bankwesengesetzes (bWG) in der geltenden 
fassung sowie auch – soweit anwendbar – nach den 
Vorschriften des Unternehmensgesetzbuches (UGb), 
in geltender fassung, aufgestellt. Die Gliederung der 
bilanz sowie der Gewinn- und Verlustrechnung er-
folgte entsprechend den in der anlage 2 zu § 43 bWG 
enthaltenen formblättern.

Die btV als Mutterunternehmen erstellt gemäß § 59a 
bWG einen ifrs-Konzernabschluss. Die einreichung 
des btV Konzernabschlusses erfolgt beim firmen-
buch des Landesgerichts innsbruck unter der firmen-
buchnummer fn 32942 w.

bilanzierungs- und bewertungsmethoden
Der Jahresabschluss wurde unter beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger buchführung sowie der 
Generalnorm, ein möglichst getreues bild der Vermö-
gens-, finanz- und ertragslage des Unternehmens zu 
vermitteln, aufgestellt. bei der bewertung der Vermö-
gensgegenstände und schulden wurde der Grundsatz 
der einzelbewertung beachtet und eine fortführung 
des Unternehmens unterstellt.

Dem Vorsichtsprinzip wurde unter berücksichtigung 
der besonderheiten des bankgeschäftes insofern 
rechnung getragen, als nur die zum abschlussstichtag 
realisierten Gewinne ausgewiesen und alle erkennba-
ren risiken und drohenden Verluste bei der bewer-
tung berücksichtigt wurden.

a) fremdwährungsforderungen und -verbindlich- 
 keiten wurden mit dem referenzkurs der ezb per  
 31. Dezember 2013 bewertet. fremdwährungs- 
 beträge, für die keine ezb-referenzkurse fest- 
 gesetzt wurden, hat die btV zu den Devisen- bzw.  
 sortenmittelkursen laut bankeigenem fixing  
 umgerechnet.

b) buchforderungen an Kreditinstitute und Kunden  
 werden mit dem nennwert angesetzt. für erkenn- 
 bare risiken erfolgten einzelwertberichtigungen  
 und rückstellungen. für einzelne Gruppen von  
 risikopositionen wurden einzelwertberichtigun- 
	 gen	nach	gruppenspezifischen	Merkmalen	
 gebildet.

c)  Wertpapiere, die dauernd dem Geschäftsbetrieb  
 dienen und entsprechend gewidmet sind, werden  
 als finanzanlagevermögen bilanziert und nach  
 dem gemilderten niederstwertprinzip bewertet. 
 bei schuldverschreibungen und anderen festver- 
 zinslichen Wertpapieren wird das Wahlrecht  
 gemäß § 56 abs. 2 bWG in anspruch genommen  
 und der Unterschiedsbetrag zwischen anschaf- 
 fungskosten und rückzahlungsbetrag zeitanteilig  
 abgeschrieben. bei nachhaltigen Wertminderun- 
 gen wird gemäß § 204 abs. 2 UGb auf den niedri- 
 geren tageswert zum bilanzstichtag abgeschrie- 
 ben. Vom Wahlrecht der zeitanteiligen zuschrei- 
 bung gemäß § 56 abs. 3 bWG wird nicht Ge- 
 brauch gemacht. 

 Wertpapiere des Umlaufvermögens (Liquiditäts- 
 reserve) einschließlich der bestände des Wert-
 papier-handelsbuches werden zum strengen  
 niederstwertprinzip bewertet.

d) beteiligungen und anteile an verbundenen Unter- 
 nehmen werden zu anschaffungskosten bewertet, 
 sofern nicht dauernde Wertminderungen einge- 
 treten sind, die eine abwertung erforderlich  
 machten.

e) Die bewertung des sachanlagevermögens erfolgt  
 zu anschaffungs- bzw. herstellungskosten,  
 vermindert um planmäßige und – sofern not- 
 wendig – um außerplanmäßige abschreibungen.  
 Die planmäßige abschreibung wird linear vor- 
 genommen. Die abschreibungsdauer beträgt für  
 Gebäude 33 1/3 bis 50 Jahre, bei der betriebs- und  
 Geschäftsausstattung 4 bis 10 Jahre. Geringwerti- 
 ge Wirtschaftsgüter mit anschaffungskosten  
 kleiner 400,00 € werden im zugangsjahr sofort  
 abgeschrieben.

f) Die Verbindlichkeiten werden mit den nennwer- 
 ten bzw. den rückzahlungsbeträgen angesetzt.

g) emissionskosten wurden sofort aufwandswirk-
 sam verbucht, agio und Disagio eigener emissio- 
 nen werden auf die Laufzeit der schuld linear  
 verteilt aufgelöst.

anhang zum Jahresabschluss 2013 der bank für tirol und Vorarlberg 
aktiengesellschaft (btV)
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h) Die berechnung der sozialkapitalrückstellungen  
 (Pensions-, abfertigungs-, Jubelgeld- und sterbe- 
 quartalrückstellung) erfolgte nach den anerkann- 
 ten regeln der Versicherungsmathematik unter  
 Verwendung der aVÖ 2008-P – rechnungsgrund- 
 lagen für die Pensionsversicherung – Pagler &  
 Pagler und unter zugrundelegung der Vorschrif- 
 ten des international financial reporting stan- 
 dards (ias 19) (Projected Unit credit Method).  
 Der langfristige Kapitalmarktzins wurde mit  
 3,5 % (Vorjahr: 3,875 %) festgelegt, der Kollektiv- 
 vertragstrend in höhe von 2,75 % (Vorjahr:  
 2,75 %) und ein Karrieretrend in höhe von 0,50 %  
 (Vorjahr: 0,50 %) wurden berücksichtigt. Das  
 Pensionsantrittsalter wurde individuell entspre- 
 chend den gesetzlichen Übergangsregelungen  
 ermittelt.

 für beitragsorientierte Versorgungspläne werden  
 keine rückstellungen gebildet. Die für beitrags- 
 orientierte Pläne vereinbarten zahlungen an 
 Pensionskassen werden laufend im Personalauf-
 wand erfasst.

i)  sonstige rückstellungen werden in höhe der vor- 
 aussichtlichen inanspruchnahme gebildet. sie  
 berücksichtigen alle erkennbaren risiken sowie  
 die der höhe nach noch nicht feststehenden Ver- 
 bindlichkeiten, die nach vernünftiger kaufmänni- 
 scher beurteilung erforderlich sind.

j) Die von der btV getätigten Geschäfte mit De- 
 rivaten beinhalten sowohl das eigen- wie auch das  
 Kundengeschäft.

im rahmen des eigengeschäfts werden überwiegend 
interest rate swaps (zinsswaps) zur absicherung des 
zinsänderungsrisikos abgeschlossen. Dabei nutzt die 
btV als sicherungsstrategie Micro-hedges, die ge-
meinsam mit dem Underlying eine bewertungseinheit 
(„verbundene bewertung“) bilden.

Die damit zusammenhängenden zinsansprüche 
werden laufzeitkonform zum Grundgeschäft abge-

grenzt (abgrenzungsmethode). zur absicherung der 
Devisenkursrisiken nutzt die bank vor allem Devi-
sentermingeschäfte. für die bei den strukturierten 
verbrieften Verbindlichkeiten enthaltenen Derivate 
nimmt die btV kein risiko auf das eigene buch, son-
dern eliminiert dieses risiko durch Gegengeschäfte 
bei anderen Kreditinstituten. soweit Derivate dem 
handelsbestand zugerechnet werden, erfolgt bei 
Vorliegen von bewertungsverlusten die bildung einer 
Drohverlustrückstellung. 
im Kundengeschäft werden sowohl symmetrische 
(interest-rate-swaps, cross-currency-swaps, Devi-
sentermingeschäfte) als auch asymmetrische Produk-
te (zinsoptionen) für Kunden im rahmen des zins- 
und Währungsmanagements abgeschlossen, wobei 
die btV dabei ebenfalls kein risiko auf das eigene 
buch nimmt. Diese eingegangenen Kundenpositionen 
werden mit Gegengeschäften bei anderen Kreditinsti-
tuten geschlossen.

Derivative finanzinstrumente werden mit dem beizu-
legenden zeitwert (fair Value) bewertet. Der beizu-
legende zeitwert ist jener betrag, zu dem zwischen 
sachverständigen, vertragswilligen und voneinander 
unabhängigen Geschäftspartnern ein Vermögens-
gegenstand getauscht oder eine schuld beglichen 
werden könnte. sofern börsenkurse vorhanden wa-
ren, wurden diese zur bewertung herangezogen. für 
finanzinstrumente ohne börsenkurs wurden interne 
bewertungsmodelle mit aktuellen Marktparametern, 
insbesondere die barwertmethode und Optionspreis-
modelle, herangezogen.

erLäUterUnGen zUr biLanz UnD zUr 
GeWinn- UnD VerLUstrechnUnG

fristengliederungen 
Die tabelle „fristengliederung forderungen“ zeigt 
die Gliederung der nicht täglich fälligen forderungen 
(verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinstitu-
ten und Kunden nach restlaufzeiten. bei den sonsti-
gen Vermögensgegenständen (bilanzposition 11 der 
aktiva) besitzen 18.101 tsd. € (Vorjahr: 18.182 tsd. €) 
eine restlaufzeit von mehr als 1 Jahr.  

fristenGLieDerUnG fOrDerUnGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 661.422 560.934 +100.489 +17,9 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.098.974 1.073.717 +25.257 +2,4 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 3.119.816 3.099.459 +20.357 +0,7 %
mehr als 5 Jahre 2.299.815 2.600.652 –300.837 –11,6 %
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Die	Tabelle	„Fristengliederung	Verpflichtungen“	zeigt	
die	Gliederung	der	nicht	täglich	fälligen	Verpflichtun-

gen (verbrieft und unverbrieft) gegenüber Kreditinsti-
tuten und Kunden nach restlaufzeiten.

bei den sonstigen Verbindlichkeiten (bilanzposition 4 
der Passiva) besitzen 726 tsd. € (Vorjahr: 834 tsd. €) 
eine restlaufzeit von mehr als 1 Jahr.

Wertpapiere
bei schuldverschreibungen und anderen festver-
zinslichen Wertpapieren, die die eigenschaft von 
finanzanlagen haben und deren anschaffungskosten 
höher sind als der rückzahlungsbetrag, wird der Un-
terschiedsbetrag gemäß § 56 abs. 2 bWG zeitanteilig 
abgeschrieben. Der auf die restlaufzeit noch zu ver-
teilende Unterschiedsbetrag beträgt zum Jahresende 
44.064,6 tsd. € (Vorjahr: 28.425,3 tsd. €).

Die bei den Wertpapieren des anlage- und Umlauf-
vermögens gemäß § 208 abs. 1 UGb möglichen 
zuschreibungen wurden zum 31.12.2013 in höhe von 
21.683,5 tsd. € (Vorjahr: 21.165,0 tsd. €) ermittelt. 

Die stillen reserven gemäß § 56 abs. 4 bWG bei 
Wertpapieren des Umlaufvermögens und des han-
dels betragen 8.622 tsd. € (Vorjahr: 3.199 tsd. €). 

Die stillen nettoreserven der im anlagevermögen 
geführten Wertpapiere wurden zum bilanzstichtag 
mit einem Wert von 84.182 tsd. € (Vorjahr: 
124.305 tsd. €) ermittelt.

im Jahr 2014 werden in der btV forderungen aus 
schuldverschreibungen und anderen festverzinsli-
chen Wertpapieren im ausmaß von 291.062,6 tsd. € 
(Vorjahr: 187.004,0 tsd. €) fällig. 

im berichtsjahr erfolgten keine Umwidmungen von 
Umlaufvermögen ins finanzanlagevermögen.

fristenGLieDerUnG VerPfLichtUnGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

bis 3 Monate 2.097.267 2.537.352 –440.085 –17,3 %
mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.219.586 1.102.294 +117.292 +10,6 %
mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 1.179.015 1.086.241 +92.774 +8,5 %
mehr als 5 Jahre 361.228 172.686 +188.542 >+100,0 %

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen WertPaPiere nach bÖrsenO-
tierten UnD iM freiVerKehr bzW. sOnstiGen WertPaPierhanDeL GehanDeLten 
WertPaPieren (§ 64/1/10 bWG) in tsd. € 

2013 2012

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
(Pos. 5 der aktiva, ohne stückzinsen)
börsenotiert 1.263.041 1.192.239
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 1.263.041 1.192.239
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
(teil aus Pos. 6 der aktiva)
börsenotiert 19.687 18.338
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 19.687 18.338
beteiligungen (teil aus Pos. 7 der aktiva)
börsenotiert 94.580 94.580
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notiert 0 0
Gesamt 94.580 94.580
börsenotiert insgesamt 1.377.308 1.305.157
im freiverkehr und sonstigen Wertpapierhandel notierte Wertpapiere insgesamt 0 0
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Die btV führt ein Wertpapier-handelsbuch im sinne 
des § 22n bWG. Die enthaltenen Wertpapierkate-
gorien und Derivate, bewertet zu börsenkursen bzw. 

Marktwerten, sind in der tabelle „Wertpapier-han-
delsbuch“ dargestellt.

eigene aktien
Der stand von 9.705 stück stammaktien am 
31.12.2013 stellt einen anteil von 0,04 % bzw. 19,4 
tsd. € des Grundkapitals dar. Die am 31.12.2013 gehal-
tenen 25.426 stück Vorzugsaktien entsprechen 0,1 % 
bzw. 50,9 tsd. €  des Grundkapitals.

Der höchste tagesbestand bei stammaktien war am 
23.12.2013 zu verzeichnen und blieb bis zum Jahres-
ende unverändert mit 9.705 stück. Der tageshöchst-
stand bei Vorzugsaktien entstand mit 25.426 stück 

am 11.12.2013 und blieb ebenfalls bis zum Jahresende 
unverändert. Vorgenannte höchststände bewegten 
sich während des Jahres 2013 innerhalb der von der 
hauptversammlung zum zweck des Wertpapierhan-
dels genehmigten Größenordnung, wonach der zu 
diesem zweck zu erwerbende handelsbestand an 
eigenen aktien fünf Prozent des Grundkapitals am 
ende jeden tages nicht übersteigen darf (§ 65 akt.G). 
sämtliche Veräußerungserlöse verblieben im be-
triebsvermögen.

aUfGLieDerUnG Der zUM bÖrsenhanDeL zUGeLassenen WertPaPiere nach beWertUnGs-
KateGOrien (§ 64/1/11 bWG) in tsd. € 

2013 2012

aufgliederung der schuldverschreibungen und anderer festverzinslicher Wertpapiere der
bilanzposition 5 der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 1.152.961 1.124.259
Wertpapiere des Umlaufvermögens 110.080 67.980
zum börsenhandel zugelassene schuldverschreibungen und andere festverzinsliche 
Wertpapiere der bilanzposition 5

1.263.041 1.192.239

aufgliederung der aktien und anderer nicht festverzinslicher Wertpapiere der bilanzposition 6
der aktiva (§ 64/1/11 bWG)
Wertpapiere, die gem. § 56 abs. 1 bWG wie anlagevermögen bewertet werden 8.523 8.523
Wertpapiere des Umlaufvermögens 11.164 9.816
zum börsenhandel zugelassene aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere der 
bilanzposition 6

19.687 18.338

WertPaPier-hanDeLsbUch in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %
zinssatzoptionen –15 –4 –11 >+100,0 %
zinsswaps 0 –12 +12 >–100,0 %
Derivate auf substanzwerte 0 0 0 +0,0 %

eiGene aKtien 2013
stück

2013
Kurse in €

2012 
stück

2012
Kurse in €

stand 01.01. 7.606 66.840
zugänge 4.519 18,57 2.051 16,44
Verkäufe –2.420 18,25 –61.285 17,00

stammaktien stand 31.12. 9.705 7.606
stand 01.01. 13.811 11.292
zugänge 12.285 15,93 145.415 15,51
Verkäufe –670 16,42 –142.896 15,50

vorzugsaktien stand 31.12. 25.426 13.811
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rückstellungen
im Wirtschaftsjahr 2013 wurden weiterhin die 
Wahlmöglichkeit des fachgutachtens des fachse-
nats für handelsrecht und revision des instituts für 
betriebswirtschaft, steuerrecht und Organisation der 
Kammer der Wirtschaftstreuhänder zur rechnungs-
legung (rL) 2 und 3 in anspruch genommen und die 
sozialkapitalrückstellungen nach ias 19 ermittelt und 
im einzelabschluss berücksichtigt. für die rückstel-
lungsbeträge liegt ein Gutachten der bVP-Pensions-
vorsorge-consult Gmbh, Wien, zugrunde.

im berichtsjahr erhöhte sich die abfertigungsrück-
stellung um +556,4 tsd. € auf 15,8 Mio. € und die 
Jubiläumsgeldrückstellung um +144,8 tsd. € auf  
5,0	Mio.	€.	Die	Rückstellung	für	Pensionsverpflich-
tungen stieg aufgrund einer zuweisung in höhe von 
+769,8 tsd. € auf 41,8 Mio. €. Die zuweisung von 
+172,3 tsd. € zur rückstellung sterbequartale für 

aktive und Pensionisten ergab eine erhöhung auf 
2,7 Mio. €.
in der btV umfasst die bilanzposition „sonstige rück-
stellungen“ im Wesentlichen rückstellungen für 
nicht verbrauchte Urlaube, Jubiläumsgelder, erfolgs-
prämien	und	ähnliche	Verpflichtungen	in	Höhe	von	
14.531,7 tsd. € (Vorjahr: 14.884,2 tsd. €), für aussteh-
ende fakturen 1.504,5 tsd. € (Vorjahr: 892,1 tsd. €) 
sowie	für	sonstige	ungewisse	Verpflichtungen	
13.436,8 tsd. € (Vorjahr: 11.401,2 tsd. €). in den 
letztgenannten	Verpflichtungen	sind	Rückstellungen	
für Garantien und sonstige haftungen in höhe von 
1.552,0 tsd. € (Vorjahr: 1.107,0 tsd. €) enthalten.

nachrangige Verbindlichkeiten
Der stand der nachrangigen Verbindlichkeiten stellt 
sich ohne stückzinsen wie folgt dar:

beteiligungen
Die angaben über beteiligungsunternehmungen 
gemäß § 238 z 2 UGb sind als anlage auf der s. 73 am 
ende des anhangs angeführt.
bei den beteiligungen und anteilen an verbundenen 
Unternehmen sowie bei den übrigen Vermögensge-
genständen haben sich zum 31.12.2013 keine zu-
schreibungserfordernisse ergeben.
Wechselseitige beteiligungen bestehen mit der 

bKs bank aG, Klagenfurt, der Oberbank aG, Linz, und 
der südtiroler Volksbank Gen.m.b.h., bozen. 

anlagevermögen
Die angaben über die entwicklung des anlagevermö-
gens (anlagespiegel) gemäß § 226 abs. 1 UGb sind als 
anlage auf der s. 74 zum anhang gesondert am ende 
des anhangs ausgewiesen.

sonstige Vermögensgegenstände
im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
sind beträge i. h. von 37.810 tsd. € (Vorjahr: 45.985 
tsd. €) enthalten, die zum überwiegenden teil erst 
nach dem bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

Vermögensgegenstände nachrangiger art
Die Vermögensgegenstände nachrangiger art stellen 
sich in den aktiva wie folgt dar:

VerMÖGensGeGenstänDe nachranGiGer art in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

forderungen an Kreditinstitute 0 0 +0 +0,0 %
forderungen an Kunden 8.900 8.900 +0 +0,0 %
schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 42.329 47.583 –5.254 –11,0 %
aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 54.460 55.923 –1.463 –2,6 %

nachranGiGe VerbinDLichKeiten (hYbriDKaPitaL) UnD  

erGänzUnGsKaPitaL in tsd. € 

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

hybridanleihe gem. § 23 abs 1. z. 3a bWG 13.250 13.250 +0 +0,0 %
ergänzungskapital gemäß § 23 abs. 7 bWG 386.701 414.201 –27.500 –6,6 %

in Den sachanLaGen enthaLtener GrUnD in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Grund 19.113 18.871 +243 +1,3 %
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im berichtsjahr bestand in der btV aG als nachrangi-
ge Verbindlichkeit eine nicht börsengängige hybrid-
anleihe in höhe von 13.250,0 tsd. € (Vorjahr: 
13.250,0 tsd. €), die im Jahr 2010 emittiert wurde.

zum ergänzungskapital: 2013 wurde kein (Vorjahr: 
3.000,0 tsd. €) ergänzungskapital begeben. Getilgt 
wurden 27.500,0 tsd. € (Vorjahr: 45.350,0 tsd. €).

eine vorzeitige Kündigung der Obligationen seitens 
bank oder Gläubiger ist ausgeschlossen. zinsen 
dürfen nur ausbezahlt werden, soweit sie im Jahres-
überschuss vor rücklagenbewegung gedeckt sind. 
bei ergänzungskapital, welches nach dem 01.01.2011 
emittiert wurde, sind die zinsen nur dann auszube-
zahlen, soweit diese in den ausschüttungsfähigen 
Gewinnen gedeckt sind (§ 23 abs. 7 zi. 2 bWG). Die 
rückzahlung bei fälligkeit ist nur unter anteiligem 
abzug der während der Laufzeit angefallenen Verluste 
möglich. Der gesamte aufwand für nachrangige Ver-
bindlichkeiten betrug im berichtsjahr 13.201,3 tsd. € 
(Vorjahr: 14.940,5 tsd. €). 

an eigenem ergänzungskapital befand sich zum 
31.12.2013 nominale 11.165,0 tsd. € (Vorjahr: 
13.058,1 tsd. €) im eigenstand der btV, das sind 2,9 % 
des	im	Umlauf	befindlichen	Gesamtstandes	(Vorjahr:	
3,2 %). Der buchwert belief sich auf 11.936,8 tsd. € 
(Vorjahr: 13.400,2 tsd. €).

sonstige Verbindlichkeiten
im Passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ sind be-
träge in höhe von 29.800 tsd. € (Vorjahr: 37.941 tsd. €) 
enthalten, die zum überwiegenden teil erst nach dem 
bilanzstichtag zahlungswirksam werden.

eigene emissionen
im Jahr 2014 werden Verbindlichkeiten aus eigenen 
emissionen in höhe von 175.865,2 tsd. € (Vorjahr: 
283.391,8 tsd. €) fällig.

Grundkapital
zum 31.12.2013 beträgt das Grundkapital unverän-
dert zum Vorjahr 50.000,0 tsd. €. Das Grundkapital 
verteilt sich auf 22.500.000 (Vorjahr: 22.500.000) 
stück stammaktien und 2.500.000 (Vorjahr: 
2.500.000) stück Vorzugsaktien.

Unversteuerte rücklagen
Die	erforderlichen	Teilauflösungen	der	Bewertungs-
reserve aus gemäß § 12 estG übertragenen stillen 
reserven bewirkten eine erhöhung der steuerlichen 
bemessungsgrundlage um 114,6 tsd. € (Vorjahr: erhö-
hung 143,4 tsd. €). 

steuerliche Verhältnisse
Die btV bildet als Gruppenträger gemeinsam mit der 
btV Leasing Gesellschaft m.b.h. und weiteren neun 
österreichischen Leasing-tochtergesellschaften sowie 
der stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh eine steu-
erliche Unternehmensgruppe gemäß § 9 KstG. im 
Kalenderjahr 2013 gab es bei der steuerlichen Unter-
nehmensgruppe keine Veränderung. Die btV wendet 
die belastungsmethode („stand-alone-Methode“) als 
Steuerumlage	an.	Eine	finanzielle	Verpflichtung	aus	
einem steuerschlussausgleich besteht zum bilanzie-
rungszeitpunkt nicht. Die steuerumlage verzeichnete 

für das berichtsjahr per saldo einen betrag in höhe 
von 2.106,2 tsd. € (Vorjahr: 2.144,8 tsd. €). als po-
sitive steuerumlage wurden 2.375,8 tsd. € (Vorjahr: 
2.194,2 tsd. €) verbucht, die negative steuerumlage 
betrug –269,6 tsd. € (Vorjahr: –49,4 tsd. €).

für die aktiven latenten steuern wurde in ausübung 
des Wahlrechtes gemäß § 198 abs. 10 UGb kein 
abgrenzungsposten auf der aktivseite der bilanz 
gebildet. 
Der nach den unternehmensrechtlichen bestimmun-
gen zum 31.12.2013 errechnete und aktivierbare 

biLanzPOsitiOnen, zU WeLchen Die beWertUnGsreserVe 
GeM. § 12 estG besteht in tsd.€

01.01.2013 abgang zuweisung/
Auflösung

31.12.2013

7. beteiligungen 434 0 0 434
8. anteile an verbundenen Unternehmen 5.743 0 0 5.743
9. sachanlagen 2.296 0 –115 2.181
gesamt 8.473 0 –115 8.358
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sonstige angaben in der bilanz

in der btV bestanden per 31.12.2013 keine forderun-
gen aus dem Leasinggeschäft gemäß § 64 abs. 1 z. 
1 bWG. Das Leasinggeschäft wird in den elf inländi-
schen und zwei ausländischen tochtergesellschaften 
abgebildet.

folgende aktivposten enthalten verbriefte und un-
verbriefte forderungen an verbundene Unternehmen 
sowie an Unternehmen, mit denen ein beteiligungs-
verhältnis besteht:

folgende Passivposten enthalten verbriefte und 
unverbriefte Verbindlichkeiten an verbundene 
Unternehmen sowie an Unternehmen, mit denen ein 
beteiligungsverhältnis besteht:

aKtiVa UnD PassiVa in freMDer WährUnG in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

aktiva 1.352.314 1.719.348 –367.033 –21,3 %
Passiva 788.141 1.102.337 –314.195 –28,5 %

aKtiVPOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
forderungen an Kreditinstitute 0 0 +0 +0,0 %
forderungen an Kunden 677.936 644.866 +33.069 +5,1 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 34.000 34.000 +0 +0,0 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
forderungen an Kreditinstitute 113.116 111.249 +1.867 +1,7 %
forderungen an Kunden 3.344 3.790 –446 –11,8 %
aktien und nicht festverzinsliche Wertpapiere 0 0 +0 +0,0 %

PassiVPOsten an VerbUnDene UnternehMen sOWie Unter-
nehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis in tsd. € 

31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

a) VerbUnDene UnternehMen
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0 0 +0 +0,0 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 22.079 17.526 +4.553 +26,0 %

b) UnternehMen Mit beteiLiGUnGsVerhäLtnis
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 141.882 145.178 –3.296 –2,3 %
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 2.874 3.926 –1.052 –26,8 %

steueraufwand aus steuerlich noch nicht abzugsfähi-
gen aufwendungen des Jahres 2013 und früherer Ge-
schäftsjahre hätte 16.187,0 tsd. € (Vorjahr: 13.830,8 
tsd. €) betragen. Passive latente steuern ergaben sich 

aus der Verrechnung der Verluste der auslandsnie-
derlassung Deutschland nach Österreich und wurden 
in höhe von 3.081,3 tsd. € (Vorjahr: 3.294,9 tsd. €) 
rückgestellt. 
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treuhandgeschäft
im aktivposten „forderungen an Kunden“ sind treu-
händig gewährte Kredite im betrag von 61.173 tsd. € 
(Vorjahr: 56.539 tsd. €) ausgewiesen, denen in den 
Passivposten „Verbindlichkeiten gegenüber Kreditin-
stituten“ und „Verbindlichkeiten gegenüber Kunden“ 
in	Summe	gleich	hohe	Verpflichtungen	gegenüberste-
hen.

im aktivposten „sonstige Vermögensgegenstände“ 
ist eine treuhändig gehaltene beteiligung im betrag 
von 72,1 tsd. € (Vorjahr: 72,1 tsd. €) enthalten, der im 
Passivposten „sonstige Verbindlichkeiten“ eine gleich 
hohe	Verpflichtung	gegenübersteht.
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aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstänDe, 

Die zUM 31.12.2013 aLs sicherheit fÜr VerbinD-

LichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil.-Pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil.-Pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 17.326 Mündelgeld- 

spareinlagen
Passiva 2a 10.202

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

Passiva 2b 1.469

summe 17.326 11.671

Von	der	Europäischen	Investitionsbank	(EIB)	refinanzierte	Investitionskredite:	
Deckungsstock für abgetretene forderungen: 12.000 
 

Verpflichtungen	aus	
der	Refinanzierung	von		

investitionskrediten 
bei der europäischen 

investitionsbank (eib) forderungen an Kunden aktiva 4 5.238 Passiva 1b 5.238

summe 5.238 5.238

Von	der	Oesterreichischen	Kontrollbank	AG	refinanzierte	Exportforderungen:
Verpflichtungen	aus	
der	Refinanzierung	

von exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 118.674 Passiva 1b 118.674
summe 118.674 118.674

Deckungsstock für fundierte btV emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
Passiva 3b 43.610

forderungen an Kunden aktiva 4 211.600 fundierte btV  
covered bonds

Passiva 3b 178.000

summe 259.600 221.610

forderungen an Kunden aktiva 4 582.322 rePO-Geschäfte Passiva 1 830.395

sicherheitenpool Oenb und verfügbare WP-
sicherheiten f. rePO-Geschäfte 

aktiva 
2a+5

1.959.405 rePO-Geschäfte Passiva 2 40.730

summe 2.541.727 871.125

sperrdepots als sicherheiten bei diversen Kredit-
instituten in eUr und fW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale 29,5 Mio. €) aktiva 5b 29.658
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 31.590
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aUfsteLLUnG Jener VerMÖGensGeGenstänDe, 

Die zUM 31.12.2012 aLs sicherheit fÜr VerbinD-

LichKeiten Dienten (§ 64/1/8 bWG)

bil.-Pos. bilanzwert
in tsd. €

bezeichnung der
Verbindlichkeiten

bil.-Pos. bilanzwert
in tsd. €

Wertpapiere im Deckungsstock für Mündelgeldspareinlagen:
bundesanleihen aktiva 2a 15.982 Mündelgeld- 

spareinlagen
Passiva 2a 12.505

festverzinsliche Wertpapiere aktiva 5 0 Mündelgeld-
einlage im

Kontokorrent

Passiva 2b 425

summe 15.982 12.930

Von	der	Europäischen	Investitionsbank	(EIB)	refinanzierte	Investitionskredite:	
Deckungsstock für abgetretene forderungen: 12.000 Verpflichtungen	aus	

der	Refinanzierung	von		
investitionskrediten 

bei der europäischen 
investitionsbank (eib) forderungen an Kunden aktiva 4 5.649 Passiva 1b 5.649

summe 5.649 5.649

Von	der	Oesterreichischen	Kontrollbank	AG	refinanzierte	Exportforderungen:
Verpflichtungen	aus	
der	Refinanzierung	

von exportkrediten bei 
der Oesterreichischen 

Kontrollbank aG
forderungen an Kreditinstitute aktiva 3 0
forderungen an Kunden aktiva 4 162.345 Passiva 1b 162.345
summe 162.345 162.345

Deckungsstock für fundierte btV emissionen:     
republik Österreich aktiva 4 48.000 fundierte btV  

emissionen
Passiva 3b 38.750

forderungen an Kunden aktiva 4 130.340 fundierte btV  
covered bonds

Passiva 3b 20.000

summe 178.340 58.750

forderungen an Kunden aktiva 4 477.790 rePO-Geschäfte Passiva 1 665.777

sicherheitenpool Oenb und verfügbare WP-
sicherheiten f. rePO-Geschäfte 

aktiva 
2a+5

1.873.654 rePO-Geschäfte Passiva 2 201.808

summe 2.351.444 867.585

sperrdepots als sicherheiten bei diversen Kredit-
instituten in eUr und fW:

Die arrangementkaution muss von allen bör-
senmitgliedern gemäß Verordnungsblatt der 

Wiener börsekammer (Kundmachung 113 vom 
05.02.1992) bei der Oesterreichischen Kontroll-

bank aG gehalten werden. Diese sperrdepots 
bei verschiedenen banken ersetzen die ansons-

ten im Optionshandel zu leistenden Margins.
Div. anleihen (nominale 25,5 Mio. €) aktiva 5b 25.267
Div. Marginkonten für Derivatgeschäfte bei div. banken 45.348
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außerbilanzmäßiges Geschäft
in den unter dem bilanzstrich der bankbilanz aus-
gewiesenen eventualverbindlichkeiten sind bürg-
schaften und Garantien in höhe von 520.791,2 tsd. € 
(Vorjahr: 571.832,3 tsd. €), akkreditive in höhe von 
4.007,3 tsd. € (Vorjahr: 1.355,5 tsd. €) sowie termin-
käufe auf aktivposten, bei denen eine unbedingte 
Verpflichtung	zur	Abnahme	des	Liefergegenstandes	
besteht, in höhe von 8.336,9 tsd. € (Vorjahr: 10.965,0 
tsd. €) enthalten.

Über die unter dem bilanzstrich unter Pos. 1 ausge-
wiesenen bürgschaften und Garantien hinaus besteht 
eine	Eventualverpflichtung	aus	der	gemäß	§	93	BWG	
vorgeschriebenen Mitgliedschaft bei der „einlagensi-
cherung der banken und bankiers Gesellschaft mbh“. 
Die theoretische inanspruchnahme ist im Geschäfts-
jahr mit 1,5 v. h. der bemessungsgrundlage gemäß  
§ 22 abs. 2 bWG zum letzten stichtag, zuzüglich der 
nach § 22o abs. 2 z 1, 3 und 6 bWG gewichteten Pos-

ten des Wertpapier-handelsbuches, begrenzt. Diese 
eventualverbindlichkeit wird mit einem Merkwert 
von einem euro geführt.

neben der österreichischen einlagensicherung 
besteht für die deutsche zweigniederlassung eine 
Mitgliedschaft im einlagensicherungsfonds des 
bundesverbandes deutscher banken (Details u. a. zur 
sicherungsgrenze siehe www.bankenverband.de) und 
für die schweizer zweigniederlassung eine zugehö-
rigkeit zur einlagensicherung der schweizer banken 
und effektenhändler.
in der Position „eventualverbindlichkeiten“ sind keine 
einzelbeträge enthalten, die in bezug auf die Gesamt-
tätigkeit der btV von wesentlicher bedeutung sind. in 
den unter dem bilanzstrich vermerkten Kreditrisiken 
sind noch nicht in anspruch genommene Kreditzusa-
gen und Promessen ausgewiesen.

in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

nicht ausgenützte Kreditrahmen 1.035.669 786.821 +248.848 +31,6 %
nicht ausgenützte Promessen 55.248 38.803 +16.445 +42,4 %
Unechtes Pensionsgeschäft 6.872 6.872 +0 +0,0 %

Die Unter-bilanzstrich-Position „Kreditrisiken“ setzt sich wie folgt zusammen:

Die summe der in Pension gegebenen Vermögens-
gegenstände aus echten Pensionsgeschäften 
beträgt zum bilanzstichtag 871.125 tsd. € (Vorjahr: 
867.585 tsd. €). Die Vermögensgegenstände werden 
weiterhin als aktiva, die erhaltenen Gegenwerte als 
Verbindlichkeiten ausgewiesen.

neben den in der Unterstrichposition „Passiva 1“ 
ausgewiesenen eventualverbindlichkeiten bestehen 
weiters nachfolgende Patronats- und Unterstützungs-
erklärungen:

für die Miniaturpark bodensee Gmbh wurde im 
rahmen der Pacht- und Dienstleistungsverträge eine 
Patronatserklärung zugunsten der stiftung Liebenau 
in der höhe von 299,0 tsd. € ausgestellt.

in zusammenhang mit der begebung von hybridka-
pital durch die btV hybrid i Gmbh sowie btV hybrid 
ii Gmbh wurden Unterstützungserklärungen von 
seiten der btV abgegeben.

Die Generali holding Vienna aG und die 3 banken 
Gruppe, bestehend aus der Oberbank aG, der bKs 
bank aG und der btV, haben ein Kooperationsab-
kommen geschlossen, in dem die langfristige zusam-
menarbeit zwischen den beiden Gruppen vereinbart 
wurde.

Die btV nutzte 2013 Dienstleistungen der Drei-ban-
Ken-eDV Gesellschaft m.b.h. (Österreich), der WGz-
bank aG und DWP-bank aG (Deutschland) sowie der 
Pribasys aG und finanz-Logistik aG (schweiz) zur 
abwicklung des täglichen bankgeschäfts.
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Derivate
im rahmen der üblichen Geschäftstätigkeit wickelt 
die btV unterschiedliche transaktionen mit derivati-
ven finanzinstrumenten sowohl für handels- als auch 
nichthandelszwecke ab. Die btV setzt derivative inst-
rumente ein, um bedürfnissen der Kunden rechnung 
zu tragen, risiken des bankbuches zu steuern sowie 
handelserträge zu generieren. zu den im handels- 
und nichthandelsgeschäft eingesetzten derivativen 
Kontrakten zählen vor allem swaps, weiters stan-
dardisierte terminkontrakte und termingeschäfte, 
Optionen und ähnliche Kontraktarten, die vor allem 
an zins-, aber auch an aktienindices gebunden sind.

Die nicht zu handelszwecken gehaltenen derivativen 
instrumente resultieren bei den zinssatzverträgen 
überwiegend aus dem Kundengeschäft. neben zins-
swaps werden cross-currency-swaps und zinsopti-
onen von den Kunden nachgefragt. Die btV schließt 
diese Positionen mit Gegengeschäften bei anderen 
Kreditinstituten ab und nimmt kein risiko auf das 
eigene buch – die btV führt also kein Derivate-buch. 

Die btV selbst verwendet zur steuerung des Gesamt-
bankzinsrisikos vor allem zinsswaps. Die absiche-
rungsinstrumente werden mit den dazugehörigen 
Grundgeschäften als bewertungseinheit dargestellt. 
in der btV werden nur Mikro-hedges gebildet. zur 
berechnung der hedge-effektivität werden grund-
sätzlich die bestimmungen der vereinfachten hedge-
effektivitäten angewandt. falls dies nicht möglich 
ist, wird für den prospektiven effektivitätstest die 
sensitivitätsanalyse und für die retrospektive effekti-
vitätsmessung die Dollar-Offset-Methode verwendet. 
für die steuerung des Devisenkursrisikos werden fast 
ausschließlich Devisentermingeschäfte und fX-swaps 
eingesetzt. 

für die bewertung und abgrenzung von Derivateposi-
tionen wurden in den sonstigen aktiva 11.695,0 tsd. € 
(Vorjahr: 7.776,4 tsd. €) bzw. in den sonstigen Passiva 
10.567,4 tsd. € (Vorjahr: 14.447,1 tsd. €) erfasst. 
Die wertpapierbezogenen Geschäfte betreffen 
ausschließlich von der btV emittierte strukturierte 
Veranlagungsprodukte. Die dazu benötigten Optio-
nen wurden bei fremdbanken zugekauft. im berichts-
jahr werden keine bezahlten Optionsprämien in den 
sonstigen aktiva bzw. sonstigen Passiva ausgewiesen 
(Vorjahr: 871,9 tsd. €). 
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2013:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre
zinsswaps 221.169 1.063.618 482.666 1.767.453 1.490 –1.486 37.135 –35.197 19.537 –5.344

Kauf 110.923 420.797 97.443 629.163 0 –1.486 4 –34.735 118 –4.991
Verkauf 110.246 642.821 385.223 1.138.290 1.490 0 37.131 –462 19.419 –353

zinssatzoptionen 54.808 197.033 131.760 383.601 185 –185 407 –410 1.078 –986
Kauf 27.404 98.659 65.880 191.943 183 –2 399 –6 778 –198
Verkauf 27.404 98.374 65.880 191.658 2 –183 8 –404 300 –788

zinssatzverträge Gesamt 275.977 1.260.651 614.426 2.151.054 1.675 –1.671 37.542 –35.607 20.615 –6.330

Währungsswaps 17.500 48.536 12.186 78.222 1.943 –1.909 7.674 –7.564 1.291 –1.619
Kauf 8.750 24.268 5.300 38.318 0 –1.909 0 –7.564 0 –1.619
Verkauf 8.750 24.268 6.886 39.904 1.943 0 7.674 0 1.291 0

Devisentermingeschäfte 37.116 4.358 0 41.474 336 –1.006 3 –160 0 0
fX-swaps 921.960 0 0 921.960 5.506 –7.056 0 0 0 0

Wechselkursverträge Gesamt 976.576 52.894 12.186 1.041.656 7.785 –9.971 7.677 –7.724 1.291 –1.619

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Verkauf 26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

26.000 16.000 5.000 47.000 814 0 554 0 60 0

Gesamt bankbuch 1.278.553 1.329.545 631.612 3.239.710 10.274 –11.642 45.773 –43.331 21.966 –7.949

zinssatzoptionen – handelsbuch 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315
Kauf 0 7.171 17.022 24.193 0 0 8 0 303 0
Verkauf 0 8.212 17.713 25.925 0 0 0 –11 0 –315

zinsswaps – handelsbuch 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 0 15.383 34.735 50.118 0 0 8 –11 303 –315

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.278.553 1.344.928 666.347 3.289.828 10.274 –11.642 45.781 –43.342 22.269 –8.264
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Gesamtvolumen noch nicht abgewickelter derivativer finanzprodukte per 31.12.2012:

in tsd. €            Kontraktvolumen/restlaufzeiten Marktwerte
positiv negativ positiv negativ positiv negativ

< 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Gesamt < 1 Jahr 1 – 5 Jahre > 5 Jahre
zinsswaps 178.477 1.302.856 470.853 1.952.187 1.701 – 865 56.824 – 53.336 25.184 – 23.150

Kauf 39.357 598.948 184.261 822.567 0 – 865 0 – 53.335 0 – 23.150
Verkauf 139.120 703.908 286.592 1.129.620 1.701 0 56.824 – 1 25.184 0

zinssatzoptionen 14.542 251.684 156.648 422.874 0 0 1.198 – 1.185 931 – 803
Kauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 1.116 – 70 517 – 286
Verkauf 7.271 125.842 78.324 211.437 0 0 82 – 1.115 414 – 517

zinssatzverträge Gesamt 193.019 1.554.540 627.501 2.375.061 1.701 – 865 58.022 – 54.521 26.115 – 23.953

Währungsswaps 18.500 47.500 24.933 90.933 2.702 – 2.680 6.632 – 6.432 4.721 – 4.945
Kauf 0 0 11.660 11.660 0 – 2.680 0 – 6.432 0 – 4.945
Verkauf 18.500 47.500 13.273 79.273 2.702 0 6.632 0 4.721 0

Devisentermingeschäfte 1 46.308 7.464 0 53.772 330 –1.003 0 –224 0 0
fX-swaps 1 1.524.529 0 0 1.524.529 3.177 –9.990 0 0 0 0

Wechselkursverträge Gesamt 1.589.337 54.964 24.933 1.669.234 6.209 –13.673 6.632 –6.656 4.721 –4.945

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Kauf 20.100 0 0 20.100 298 0 0 0 0 0
Verkauf 3.361 51.300 0 54.661 91 0 1.674 0 0 0

Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

23.461 51.300 0 74.761 389 0 1.674 0 0 0

Gesamt bankbuch 1.805.817 1.660.804 652.434 4.119.055 8.299 –14.538 66.328 –61.177 30.836 –28.898

zinssatzoptionen – handelsbuch 678 8.417 45.721 54.817 0 – 1 0 0 205 – 209
Kauf 82 4.186 22.464 26.732 0 0 0 0 205 0
Verkauf 596 4.231 23.257 28.085 0 – 1 0 0 0 – 209

zinsswaps – handelsbuch 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Kauf 0 1.728 0 1.728 0 0 0 – 12 0 0
Verkauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

zinssatzverträge Gesamt 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

Derivate auf wertpapierbezogene  
      Geschäfte und sonstige Derivate

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kauf 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
Wertpapierbezogene Geschäfte und 
sonstige Derivate Gesamt

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt handelsbuch 678 10.145 45.721 56.545 0 – 1 0 – 12 205 – 209

nicht abgewickelte derivat. 
Finanzinstrumente gesamt

1.806.495 1.670.949 698.155 4.175.600 8.299 –14.539 66.328 –61.189 31.041 –29.107

1 Vorjahreswerte angepasst
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VerPfLichtUnGen aUs Miet- UnD LeasinGanLaGen in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im folgenden Geschäftsjahr 4.480 4.452 +28 +0,6 %
in den folgenden 5 Jahren 18.614 23.014 –4.400 –19,1 %

anzahl 2013 2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

im Jahresdurchschnitt gewichtete arbeitnehmer in Personenjahren 768 781 –13 –1,6 %
   davon angestellte 741 755 –14 –1,8 %
   davon arbeiter 27 26 +1 +1,7 %

in tsd. € 31.12.2013 31.12.2012 Veränd. 
absolut

Veränd. 
in %

Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des Vorstandes 350 87 +263 >+100 %
Kreditrückführungen dazu 0 61 –61 –100,0 %
Vorschüsse und Kredite an Mitglieder des aufsichtsrates 42.191 42.688 –497 –1,2 %
Kreditrückführungen dazu 47 31 +16 +51,5 %
aufwendungen für abfertigungen und Pensionen für
Vorstandsmitglieder

2.343 1.995 +348 +17,4 %

aufwendungen für abfertigungen und Pensionen für andere
arbeitnehmer

4.245 4.963 –719 –14,5 %

bezüge des Vorstandes
aktivbezüge 1.693 1.338 +355 +26,5 %
Pensionszahlungen 589 570 +19 +3,3 %
Vergütungen an Mitglieder des aufsichtsrates 200 190 +10 +5,2 %

Gewinn- und Verlustrechnung
in der Position „aufwendungen für abfertigungen 
und Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsor-
gekassen“ errechnet sich ohne berücksichtigung der 
Leistungen an betriebliche Mitarbeitervorsorge-
kassen für die btV im berichtsjahr ein aufwand von 
1.318,7 tsd. € (Vorjahr: 1.256,7 tsd. €).

Unten	stehende	Tabelle	zeigt	jene	Verpflichtungen	
aus der nutzung von in der bilanz nicht ausgewiese-
nen sachanlagen (aus Miet- und Leasingverträgen), 
welche in der folgeperiode bzw. in den nächsten fünf 
Jahren fällig werden. im Wesentlichen handelt es sich 
dabei um Mietaufwendungen für betrieblich genutz-
te immobilien sowie um Leasingaufwendungen im 
Mobilienbereich.

Die Position „steuern vom einkommen und ertrag“ 
weist einen aufwandssaldo in der höhe von 
19.738,3 tsd. € (Vorjahr: 7.922,4 tsd. €) auf. in der 
Position enthalten ist ein steueraufwand von 
4.936,8 tsd. € (Vorjahr: –3.091,0 tsd. €) für 
Vorperioden.

nach dem abschlussstichtag sind keine wesentlichen 
erträge bzw. aufwendungen in bezug auf Vermögens-
gegenstände entstanden.

angaben über arbeitnehmer und Organe

angaben zu nahe stehenden Personen/Unternehmen
Die btV unterhielt keine Geschäfte mit nahe stehen-
den Personen und Unternehmen, die unter marktun-
üblichen bedingungen abgeschlossen worden sind.
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Organe der bank für tirol und Vorarlberg aG

folgende Mitglieder des Vorstandes und des aufsichtsrates waren im Jahr 2013 für die btV tätig:

Vorstand
Konsul Peter Gaugg, sprecher des Vorstandes
Mag. Matthias Moncher, Mitglied des Vorstandes
Gerhard burtscher, Mitglied des Vorstandes (ab 01.06.2013)
Mag. Dietmar strigl, Mitglied des Vorstandes (bis 31.05.2013)

aufsichtsrat

ehrenpräsidenten
Kommerzialrat ehrensenator Dkfm. Dr. hermann bell, Linz
Kommerzialrat Generaldirektor i. r. Dr. Gerhard Moser, innsbruck (verstorben am 30.05.2013)
Dr. heinrich treichl, Wien

 
Vorsitzender

Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dr. franz Gasselsberger, Mba, Linz

stellvertreter
Konsul Kommerzialrat Generaldirektor Dkfm. Dr. heimo Johannes Penker, Klagenfurt

Mitglieder
Mag. Pascal broschek, fieberbrunn
Dipl.-ing. Johannes collini, hohenems
franz Josef haslberger, freising (D)
Univ.-Prof. DDr. Waldemar Jud, Graz
Dr. Dietrich Karner, Wien
ra Dr. andreas König, innsbruck
Generalkonsul Kommerzialrat Dkfm. Dr. Johann f. Kwizda, Wien
Dr. edgar Oehler, balgach (ch)
Kommerzialrat Direktor Karl samstag, Wien
hanno Ulmer, Wolfurt

arbeitnehmervertreter
harald Gapp, Obmann des zentralbetriebsrates, innsbruck
alfred fabro, betriebsratsobmann-stellvertreter, Wattens
harald Praxmarer, betriebsratsobmann-stellvertreter, neustift im stubaital
stefan abenthung, Götzens
birgit fritsche, nüziders
bettina Lob, Vils

staatskommissäre
staatskommissär hofrat Dr. erwin trawöger, innsbruck
stellvertreterin: hofrat Dr. elisabeth stocker, innsbruck
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Wir bestätigen nach bestem Wissen,

•	 dass	der	im	Einklang	mit	den	maßgebenden	
 rechnungslegungsstandards aufgestellte Jahres-
 abschluss ein möglichst getreues bild der 
 Vermögens-, finanz- und ertragslage des Unter-
 nehmens vermittelt,

•	 dass	der	Lagebericht	den	Geschäftsverlauf,	das	
 Geschäftsergebnis und die Lage des Unterneh-
 mens so darstellt, dass ein möglichst getreues bild 
 der Vermögens-, finanz- und ertragslage entsteht

•	 und	dass	der	Lagebericht	die	wesentlichen	Risiken	
 und Ungewissheiten beschreibt, denen das Unter-
 nehmen ausgesetzt ist.

innsbruck, 5. März 2014

Der Vorstand

bilanzeid des Vorstandes

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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bericht zum Jahresabschluss

Wir haben den beigefügten Jahresabschluss der 

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft,
innsbruck,

für das Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. De-
zember 2013 unter einbeziehung der buchführung ge-
prüft. Dieser Jahresabschluss umfasst die bilanz zum 
31. Dezember 2013, die Gewinn- und Verlustrechnung 
für das am 31. Dezember 2013 endende Geschäftsjahr 
sowie den anhang.

Verantwortung der gesetzlichen Vertreter für den 
Jahresabschluss und die buchführung 
Die gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft sind für 
die buchführung sowie für die aufstellung eines 
Jahresabschlusses verantwortlich, der ein möglichst 
getreues bild der Vermögens-, finanz- und ertrags-
lage der Gesellschaft in Übereinstimmung mit den 
österreichischen unternehmens- und bankrechtli-
chen Vorschriften vermittelt. Diese Verantwortung 
beinhaltet: Gestaltung, Umsetzung und aufrecht-
erhaltung eines internen Kontrollsystems, soweit 
dieses für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, damit dieser frei von wesentlichen 
fehldarstellungen ist, sei es aufgrund von beabsichtig-
ten oder unbeabsichtigten fehlern; die auswahl und 
anwendung geeigneter bilanzierungs- und bewer-
tungsmethoden; die Vornahme von schätzungen, die 
unter berücksichtigung der gegebenen rahmenbedin-
gungen angemessen erscheinen.

Verantwortung des bankprüfers und beschreibung 
von art und Umfang der gesetzlichen abschlussprü-
fung
Unsere Verantwortung besteht in der abgabe eines 
Prüfungsurteils zu diesem Jahresabschluss auf der 
Grundlage unserer Prüfung. Wir haben unsere 
Prüfung unter beachtung der in Österreich geltenden 
gesetzlichen Vorschriften und Grundsätze ordnungs-
gemäßer abschlussprüfung durchgeführt. Diese 
Grundsätze erfordern, dass wir die standesregeln 

einhalten und die Prüfung so planen und durchführen, 
dass wir uns mit hinreichender sicherheit ein Urteil 
darüber bilden können, ob der Jahresabschluss frei 
von wesentlichen fehldarstellungen ist.
 
eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von 
Prüfungshandlungen zur erlangung von Prüfungs-
nachweisen hinsichtlich der beträge und sonstigen 
angaben im Jahresabschluss. Die auswahl der 
Prüfungshandlungen	liegt	im	pflichtgemäßen	Ermes-
sen des abschlussprüfers unter berücksichtigung 
seiner einschätzung des risikos eines auftretens 
wesentlicher fehldarstellungen, sei es aufgrund von 
beabsichtigten oder unbeabsichtigten fehlern. bei der 
Vornahme dieser risikoeinschätzung berücksichtigt 
der abschlussprüfer das interne Kontrollsystem, so-
weit es für die aufstellung des Jahresabschlusses und 
die Vermittlung eines möglichst getreuen bildes der 
Vermögens-, finanz- und ertragslage der Gesellschaft 
von bedeutung ist, um unter berücksichtigung der 
rahmenbedingungen geeignete Prüfungshandlungen 
festzulegen, nicht jedoch um ein Prüfungsurteil über 
die Wirksamkeit der internen Kontrollen der Gesell-
schaft abzugeben. Die Prüfung umfasst ferner die 
beurteilung der angemessenheit der angewandten 
bilanzierungs- und bewertungsmethoden und der 
von den gesetzlichen Vertretern vorgenommenen 
wesentlichen schätzungen sowie eine Würdigung der 
Gesamtaussage des Jahresabschlusses.
Wir sind der auffassung, dass wir ausreichende und 
geeignete Prüfungsnachweise erlangt haben, sodass 
unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 
für unser Prüfungsurteil darstellt.

Prüfungsurteil 
Unsere Prüfung hat zu keinen einwendungen geführt. 
aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen erkennt-
nisse entspricht der Jahresabschluss nach unserer 
beurteilung den gesetzlichen Vorschriften und ver-
mittelt ein möglichst getreues bild der Vermögens- 
und finanzlage der Gesellschaft zum 31. Dezember 
2013 sowie der ertragslage der Gesellschaft für das 
Geschäftsjahr vom 1. Jänner bis zum 31. Dezember 
2013 in Übereinstimmung mit den österreichischen 
Grundsätzen ordnungsmäßiger buchführung. 

bestätigungsvermerk
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aussagen zum Lagebericht 
Der Lagebericht ist aufgrund der gesetzlichen 
Vorschriften darauf zu prüfen, ob er mit dem Jah-
resabschluss in einklang steht und ob die sonstigen 
angaben im Lagebericht nicht eine falsche Vorstel-
lung von der Lage der Gesellschaft erwecken. Der 
bestätigungsvermerk hat auch eine aussage darüber 
zu enthalten, ob der Lagebericht mit dem Jahresab-
schluss in einklang steht und ob die angaben nach 
§ 243a UGb zutreffen.

Der Lagebericht steht nach unserer beurteilung in ein-
klang mit dem Jahresabschluss. Die angaben gemäß 
§ 243a UGb sind zutreffend.

innsbruck, 5. März 2014

KPMG austria aG
Wirtschaftsprüfungs- und steuerberatungs- 
gesellschaft

Mag. Ulrich Pawlowski Mag. Peter humer, cia 
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Der für die bank für tirol und Vorarlberg aG im 
Jahresabschluss 2013 ausgewiesene bilanzgewinn 
einschließlich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahr 
beträgt 7.618.662,53 € (Vorjahr: 7.599.269,04 €). Der 
Vorstand stellt den antrag, für das Geschäftsjahr 2013 
eine zum Vorjahr unveränderte Dividende von 0,30 € 
pro aktie auszuschütten. Die ausschüttung erfordert 
damit insgesamt 7.500.000,00 €. 

Der nach Dividendenausschüttung verbleibende Ge-
winnrest ist unter beachtung des § 65 abs. 5 aktien-
gesetz auf neue rechnung vorzutragen.

innsbruck, 5. März 2014

Der Vorstand

Gewinnverteilungsvorschlag

Peter Gaugg
sprecher des Vorstandes

sprecher des Vorstandes mit 
Verantwortung für das firmen-
kundengeschäft in Vorarlberg, 
innsbruck, südtirol und Wien;  
firmen- und Privatkundengeschäft 
süddeutschland; bereiche Kon-
zernrevision, Personalmanage-
ment, Marketing und Kommuni-
kation; compliance und 
Geldwäsche.

Mag. Matthias Moncher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das risiko-, 
Prozess-, it- und Kostenmanage-
ment; bereiche finanzen und 
controlling, recht und beteiligun-
gen, Konzernrevision; compliance 
und Geldwäsche.

Gerhard burtscher
Mitglied des Vorstandes

Mitglied des Vorstandes mit 
Verantwortung für das Privat-
kundengeschäft in tirol, Vorarl-
berg, Wien und italien; firmen-
kundengeschäft tiroler Oberland 
und Unterland; firmen- und Privat-
kundengeschäft schweiz; bereiche 
institutionelle Kunden und banken, 
Konzernrevision; compliance und 
Geldwäsche.
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Der aufsichtsrat hat die ihm nach dem Gesetz und der 
Satzung	obliegenden	Pflichten	unter	Beachtung	der	
regeln der geltenden fassung des Österreichischen 
corporate Governance Kodex wahrgenommen. Der 
Vorstand hat regelmäßig über den Gang der Geschäf-
te und die Lage der Gesellschaft und des Konzerns 
berichtet. insbesondere standen die entwicklung des 
wirtschaftlichen Umfelds sowie die Umsetzung der 
regulatorischen Vorgaben, schwerpunkt basel iii, 
im fokus und wurden in den sitzungen des auf-
sichtsrates und seiner ausschüsse jeweils umfassend 
diskutiert und erörtert. Der aufsichtsrat hat während 
des Geschäftsjahres in jedem Quartal eine sitzung 
abgehalten, wobei der Vorstand auch außerhalb der 
sitzungen des aufsichtsrates und seiner ausschüsse 
mit dem aufsichtsrat insbesondere bezüglich wesent-
licher Vorkommnisse stets im austausch stand. 

sowohl der arbeitsausschuss als auch der Kredit-
ausschuss des aufsichtsrates haben laufend die 
Geschäftsfälle, die ihrer Genehmigung bedurften, 
geprüft. Weiters tagte der Prüfungsausschuss plan-
mäßig zweimal, hat seine gesetzlichen Prüfungs- und 
Überwachungsaufgaben, insbesondere hinsichtlich 
des internen Kontrollsystems, des risikomanage-
mentsystems, des rechnungslegungsprozesses sowie 
des corporate-Governance-berichts, vollumfänglich 
erfüllt. Der Vergütungsausschuss tagte planmäßig ein-
mal und hat während des Geschäftsjahres die ihm ins-
besondere durch das bankwesengesetz übertragenen 
aufgaben, insbesondere die Verabschiedung, Über-
prüfung und Überwachung der Grundsätze der Vergü-
tungspolitik sowie die bemessung der variablen Ver-
gütung der Mitglieder des Vorstandes, vollumfänglich 
wahrgenommen. Der nominierungsausschuss hat im 
rahmen eines strukturierten besetzungsprozesses 
dem Plenum des aufsichtsrates die bestellung von 
herrn Gerhard burtscher zum weiteren Mitglied des 
Vorstandes vorgeschlagen, welche in der sitzung des 
aufsichtsrates vom 21.03.2013 beschlossen wurde. 
Über die sitzungen und beschlüsse der ausschüsse 
des aufsichtsrates wurde dem Plenum des aufsichts-
rates jeweils in der darauffolgenden sitzung berichtet.

zur nachhaltigen sicherstellung der fachlichen und 
persönlichen eignung der Mitglieder des aufsichts-
rates sowie des Managements der btV hat der 
aufsichtsrat eine fit & Proper-Policy beschlossen und 
konnte im rahmen eines abgleichs im rahmen der 
4. sitzung des aufsichtsrates die erfüllung der darin 
festgelegten anforderungen durch die Mitglieder 
des aufsichtsrates festgestellt werden. in Umsetzung 
der fit & Proper-Policy stehen den Mitgliedern des 
aufsichtsrates, zusätzlich zu den auch bereits bisher 
im rahmen der sitzungen des aufsichtsrates und 
seiner ausschüsse bereitgestellten informationen, 
nun	insbesondere	auch	fachspezifische,	durch	un-
ternehmensexterne experten abgehaltene aus- und 
Weiterbildungsangebote zur Verfügung.

Der abschlussprüfer, die KPMG austria aG Wirt-
schaftsprüfungs- und steuerberatungsgesellschaft, 
innsbruck, hat die buchführung, den einzel- und den 
Konzernjahresabschluss sowie den einzel- und den 
Konzernlagebericht der Gesellschaft geprüft. Die Prü-
fung hat den gesetzlichen Vorschriften entsprochen 
und zu keinen einwendungen geführt. Der Jahresab-
schluss ist mit dem uneingeschränkten bestätigungs-
vermerk versehen. 

Der Prüfungsausschuss hat in seiner sitzung vom 
25.03.2014 den Jahresabschluss sowie den Lagebe-
richt der Gesellschaft sowie weiters den corporate- 
Governance-bericht geprüft und dem Plenum des 
aufsichtsrates die feststellung des Jahresabschlusses 
empfohlen, worüber dem Plenum des aufsichtsrates 
entsprechend bericht erstattet wurde.

Der aufsichtsrat schließt sich dem ergebnis der Prü-
fung an, erklärt sich mit dem vom Vorstand vorgeleg-
ten Jahresabschluss samt Lagebericht einverstanden 
und billigt den Jahresabschluss 2013 der Gesellschaft, 
der damit gemäß § 96 absatz 4 aktiengesetz festge-
stellt ist. 

bericht des aufsichtsrates
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Dem aufsichtsrat lagen der Jahresabschluss und der 
Lagebericht, der in Übereinstimmung mit den öster-
reichischen unternehmensrechtlichen Vorschriften 
erstellt wurde, vor. Der Jahresabschluss vermittelt 
zum 31. Dezember 2013 ein möglichst getreues bild 
der Vermögens- und finanzlage der bank für tirol und 
Vorarlberg aktiengesellschaft. ein ebensolches bild im 
zeitraum 1. Jänner bis 31. Dezember 2013 vermitteln 
die dargelegten erläuterungen zur ertragslage. Die 
Prüfung durch die KPMG austria aG Wirtschaftsprü-
fungs- und steuerberatungsgesellschaft, innsbruck, 
hat zu keinen einwendungen geführt.

Dem Vorschlag des Vorstandes, aus dem bilanzgewinn 
des Jahres 2013 eine Dividende von 0,30 € je aktie, 
somit 7.500.000,00 € auszuschütten und den verblei-
benden Gewinnrest auf neue rechnung vorzutragen, 
schließt sich der aufsichtsrat an.

innsbruck, im März 2014

Der aufsichtsrat

Dr. franz Gasselsberger, Mba, Vorsitzender
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beteiLiGUnGen GeMäss § 238 z 2 UGb 
name und sitz des Unternehmens

anteil am
Kapital

eigenkapital
in Mio. € 1

ergebnis in
tsd. € 2

abschluss-
datum

a. Verbundene Unternehmen
1. inländische finanzinstitute:

btV Leasing Gesellschaft m.b.h., innsbruck 100,00 % 31,0 –544 30.09.2013
2. sonstige inländische Unternehmen:

btV beteiligungsholding Gmbh, innsbruck 100,00 % 113,2 992 30.11.2013
beteiligungsholding 3000 Gmbh, innsbruck 100,00 % 7,4 39 30.11.2013
stadtforum tiefgaragenzufahrt Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 –3 31.12.2013
MPr holding Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 –4 31.12.2013
btV hybrid i Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 9 31.12.2013
btV hybrid ii Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,1 8 31.12.2013
PV Management Gmbh, innsbruck 100,00 % 0,0 –78 31.10.2013

b. andere Unternehmen
1. inländische Kredit- und finanzinstitute:

aLPenLänDische Garantie-GeseLLschaft
M.b.h., Linz

25,00 % 3,9 38 31.12.2013

2. sonstige inländische Unternehmen:
beteiligungsverwaltung Gesellschaft m.b.h.,  

   Linz
30,00 % 13,7 633 31.12.2013

Drei-banKen-eDV Gesellschaft m.b.h., Linz 30,00 % 3,5 –64 31.12.2013
Drei-banken Versicherungs-aktiengesellschaft, Linz 20,00 % 21,0 820 31.12.2013

1 eigenkapital im sinne des § 229 UGb zuzüglich unversteuerter rücklagen
2 Jahresüberschuss/-fehlbetrag nach ertragsteuern, vor rücklagenbewegung und ergebnisverwendung

anlagen zum anhang
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anLaGesPieGeL zUM 31.12.2013  
in tsd. €

anschaff.wert
01.01.2013

zugänge abgänge Umbuchung

1. immaterielle Vermögensgegenstände des anlagevermögens 0 0 0 0
2. sachanlagen 110.854 +7.914 –8.347 0
3. finanzanlagen 1.964.014 +434.777 –301.871 0

a) Wertpapiere des anlagevermögens  
    (in bil.-Pos. 2, 3, 5 und 6 enthalten)

1.658.517 +432.087 –301.629 0

b) beteiligungen 133.076 +2.627 –242 0
    davon an Kreditinstituten 105.389 0 –85 0
    davon an sonstigen 19.591 +2.627 –157 0
c) anteile an verbundenen Unternehmen 172.421 +63 0 0

gesamtsumme 2.074.868 +442.691 –310.218 0
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Währungsver-
änderung

anschaff.wert
31.12.2013

zuschreibung
kumuliert

abschreibung
kumuliert

bilanzwert
31.12.2013

zuschreibung
2013

abschrei- 
bungen

bilanzwert
31.12.2012

0 0 0 0 0 0 0 0
–44 110.377 0 –46.038 64.339 0 –4.417 61.480

0 2.096.920 3 –32.453 2.064.470 0 11.891 1.938.616
0 1.788.975 3 –24.357 1.764.621 0 11.891 1.641.215

0 135.461 0 –8.096 127.365 0 0 124.980
0 105.304 0 0 105.304 0 0 105.389
0 22.061 0 –8.096 13.965 0 0 19.591
0 172.484 0 0 172.484 0 0 172.421

–44 2.207.297 3 –78.491 2.128.809 0 7.474 2.000.096
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impressum

bank für tirol und Vorarlberg aktiengesellschaft
stadtforum 1
6020 innsbruck

t +43/5 05 333-0
f +43/5 05 333-1180
s.W.i.f.t./bic: btVaat22
bLz: 16000
DVr: 0018902
fn: 32.942w
UiD: atU 317 12 304
btv@btv.at
www.btv.at

hinweise
Die im Jahresfinanzbericht verwendeten personenbe-
zogenen ausdrücke umfassen frauen und Männer in 
gleicher Weise.

im Jahresfinanzbericht der btV können aufgrund von 
rundungsdifferenzen minimal abweichende Werte in 
tabellen bzw. Grafiken auftreten.

Die Prognosen, die sich auf die zukünftige entwick-
lung der btV beziehen, stellen einschätzungen dar, 
die wir auf basis aller uns zum jetzigen zeitpunkt zur
Verfügung stehenden informationen getroffen haben. 
sollten die den Prognosen zugrunde gelegten annah-
men nicht eintreffen oder risiken in nicht kalkulierter
höhe eintreten, so können die tatsächlichen 
ergebnisse von den zurzeit erwarteten ergebnissen 
abweichen. 

Medieninhaber (Verleger)
bank für tirol und Vorarlberg aG
stadtforum 1
6020 innsbruck

Konzept
btV Marketing & Kommunikation
btV finanzen & controlling

Gestaltung
btV Marketing & Kommunikation
 
fotografie
nicolò Degiorgis (s. 03–05)
sonja braas (s. 08)
Lisa Mathis (s. 08, s. 10)
Wolfgang c. retter (s. 09)
DMc 01 consulting & Development Gmbh  
(Montage s. 09, inserat s. 09)

redaktionsschluss
5. März 2014


